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Nr. 101. Morgen ⸗Ausgabe. 


Abonnement für März. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22%, Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. ae 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollftändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
den, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 

Betrag von 1 Thaler 3%, Sgr. direct und franco 

an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
pPlware püͤnktlichſt der betreffenden Poflanftalt zur Abholung 
überweiſen werden. i 

Breslau, den 27. Februar 1864. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wien, 29. Febr. Die „Oeſterr. Conſt. Itg.“ theilt die 
Rede des Kaiſers bei Gelegenheit der Empfangnahme der 
Adreſſe der ſchleswiger Motablen mit: Der Kaiſer ſagte: Ich 
bin im Verein mit dem König von Preußen für Ihre ver⸗ 
letzten Landesrechte aufgetreten, weil mir beſtimmte Zuſiche⸗ 
rungen hierzu Beruf gegeben, und weil Deutſchland dem Ge⸗ 
ſchicke des ſeit Jahrhunderten mit einem deutſchen Lande 
innigſt verbundenen Schleswig innige Theilnahme widmet. 
Ich freue mich mit Ihnen über Erfolge der tapfern verbündeten 
Armee, durch welche den ertragenen Prüfungen ein Ziel geſetzt 
wird. Die Größe der dargebrachten Opfer gewährt eine neue 
Bürgſchaft, daß nicht eine vorübergehende Erleichterung, ſon⸗ 
dern den berechtigten Anſprüchen eine dauernde Befriedigung 
9 beſchieden ſein werde. Aber die Vorſehung hat mir 
Pflichten auferlegt, die ich den, den allgemeinen 
Frieden Europas bedrohenden Wünſchen nicht nach⸗ 
zuſetzen vermag. Zuverſichtlich hoffe ich aber, daß den 
Herzogthümern eine ehrenvolle Zukunft gewahrt ſein werde. 
— Erzherzog Rainer und Schmerling empfingen ebenfalls die 
Deputation. [ Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 28. Febr. Der „Conſtitutionnel“ fagt: Die beiden 
Verſionen binfichtlich der Conferenzvorſchläge find beide gleich: 
mäßig unrichtig. Weder haben England und Frank: 
reich vereint die Conferenzen proponirt, noch hat 
Frankreich die ihm von England gemachten Propo⸗ 
fitionen angenommen. Frankreich konnte keine Initiative 
zu beſchränkten und getheilten Conferenzen (conférences 
restreintes et parties) ergreifen, da ſelbſt die direct an 
ſolchen Conferenzen Betheiligten denſelben nicht beigetreten 
ſind. Eben ſo iſt es gewiß (evident), daß Frankreich keine 
Propoſttionen annehmen konnte, da ihm ſolche von England 
gar nicht gemacht wurden. 
den Conferenz⸗Beitritt feitens des deutſchen Bundes, und Däne⸗ 
mark weiſt Eonferenzen ohne Waffenſtillſtand zurück, fo lange 
es nicht in der Vertheidigung ſeiner Ehre unterliegen wird. 
(Ueber den Urſprung der Depeſchen, welche die Zuſtimmung Frankreichs 
meldeten, f. unſere wiener „, Correſpondenz. — Der „Conſtitutionnel“⸗ 
Artikel zeigt, wie richtig das Horoscop war, das wir in dem Leitartikel 
mi in Nr. 95 dem Conferenzprojecte geftellt haben. D. R.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Seer e vom 29. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 122. Jeueſte 
Anleihe 105. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98%. berſchleſ. Litt, A. 149%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 137%. Freiburger 126%. Wilhelmsbabn 53, Neiſſe⸗ 
Brieger 83. Tarnowitzer 58%. Oeſterreich. Credit⸗Altien 75%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 67. 1860er Looſe 76%. 1864er Looſe 53. 5 5 2 Bank⸗ 
noten 83%, Wien 2 Monate 83%. Darmſtädter 84%. Köln- Minden 175. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Mainz⸗Ludwigshafen 122%. Italien. 
An rihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 487. Commandit⸗Antheile 97. Ruſſ. 
Banknoten 84 /. Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat —. Paris 
2 Monat Fonds beliebt, Aktien matt. 1 3 

Wien, 29. Febr. Piinfangs-Enurfe.) Beſſer. Credit⸗Altien 179, 10, 
1860er Looſe 91, 95. National⸗Anleihe 79, 40. London 118, 25. 

Berlin, 29. Febr. Roggen; Febr. 33%, Frühjahr 33%, Mai⸗Juni 
34. — Spiritus: Februar 13%, Frühjahr 11, Mais Juni 144. — 
Rübdl: Febr. 11%, Frübiabr 11. 


Randbemerkungen zu dem amtlichen Berichte 
über die bisherigen Kriegsereigniſſe. f 
Der veroffentlichte amtliche Bericht über die bisherigen Kriegsereig⸗ 
niſſe giebt in der Hauptſache nichts Neues und beſtätigt nur die ſach⸗ 
liche Auffaſſung, die bisher Platz gegriffen in ſehr beſtimmter Weiſe. 
* einige Umſtände treten doch in ein ſchärferes Licht. 
an hatte für den Fall, daß der Uebergang über die Schley dem 
Corps des Prinzen Friedrich Karl glücken ſollte, den ſofortigen Abzug 
der Dänen als beſtimmt vorausgeſetzt und deshalb bern diefen Fall 
in die Generaldißpofition aufgenommen, Jedenfalls iſt dies eine neue 
Rechtfertigung für den General de Meja; es wäre eine Thorheit ge: 
weſen, den Flankenangriſf der Preußen abzuwarten. Allerdings hätte 
der Uebergang derſelben über die Schley kein unblutiger ſein, auch 
möglicherweiſe mihglüden können, wenn ſich de Meza nicht hätte ver⸗ 
leiten laſſen, ſchon am 5. den größten Theil der in Angeln an der 
Schley aufgeſtellten Truppen an ſich heranzuziehen. Hierin beſtand der 
große Fehler, den der däniſche Obergeneral ſich hatte zu Schulden 
kommen laſſen; er hatte ſeine linke Flanke nicht hinreichend geſichert. 
Als Urſache der Täuschung giebt der amtliche Bericht das Gefecht bei 
Ober⸗Selk und den preußiſchen Batteriebau auf dem Königsberge an, 
weil dies eine Forcirung der Dannewerkeſtellung voraussetzen ließ. 
Vollendet wurde indeß gewiß die Täuſchung des däniſchen Generals 
durch das Ruhen des preußiſchen Corps vor Miſſunde und die Anwe⸗ 
ſenheit des Prinzen Friedrich Karl beim Angriff der Defterreicher auf 
Jagel. Daß das Glück der Kriegsführung weſentlich mit auf Täuſchung 
des Feindes beruht, hat ſich auch in dieſem Falle wieder eclatant gezeigt. 
Nachdem der amtliche Bericht ſachlich auseinandergeſetzt, aus welchen 
Gründen es geradezu unmöglich geweſen war, den fliehenden Feind in 
ſeiner ganzen Stärke am 6. vor Flensburg zu ereilen und zu ſchlagen, 
erkennt man folgende Pointe aus dem weiteren Texte des Berichtes: 
Der Feldmarſchall wollte die Dänen in der Stellung bei Flensburg 
un der Nacht zum 7. ſich ungeſtört ſammeln laſſen, um fie in einer 
Schlacht mit vereinten Kräften zu ſchlagen und moͤglichſt zu vernichten. 


— 


Viert onnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerdalb ine 
Per 1 1105 Penierzlonsgebähr für den Naum einer 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der „Couſtitutionnel“ bezweifelt 


— Communales. — Die Zollconferenzen.] Mit nicht geringer! fühlen konnen, gegen obige Anträge 


nachzukommen. Soweit wir mit der Stimmung längs des Strandes 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. Mirz 1864. 


bekannt geworden ſind, neigt ſich die öffentliche Meinung dahin, daß 
man im Intereſſe der Finanzen des Landes und der Schonung unferer 
wirthſchaftlichen Kräfte auch den Schein vermeiden möge, als ſuche 
man dem däniſchen Conflicte eine größere Bedeutung beizulegen, als 7 
er wirklich verdient. Die Bildung unſerer durch Riffe und Sandbänke 
geſchützten Küſten mit wenigen tieferen Einfahrten, die Lokaliſtrung des 
Krieges auf einem andern Punkte, die geringen Streitkräfte eines Lan: 
des, welches noch lange nicht die Einwohnerzahl der bevölkertſten preu⸗ 0 
ßiſchen Provinz erreicht, weiſen darauf hin, daß man bereits durch Ein⸗ i 
berufung der Reſerven eher zu viel als zu wenig gethan hat, da die = 
Präſenzſtärke der preußiſchen Armee von circa 213,000 Mann im ö 
Frieden ohne eingezogene Reſerven die däniſche Armee ſchon bedeutend 
der Zahl nach übertrifft. Was man in unſerer Nähe wünſcht, iſt zu: 
nächſt eine Thätigkeit der jungen Marine, nachdem die dänifche ſchon = 
feit mehreren Wochen zum Nachtheile der Rhederei ihre feindlichen 
Operationen begonnen hat. Die Marine koſtet bisher weit über 20 
Millionen, und richtet mit Recht die Küſtenbevoͤlkerung ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die hoffentlich nicht ausbleibende Frucht dieſer großen Opfer. Ss 
Da bisher ein einziges däniſches größeres Kriegsſchiff an der engliihen 
Küſte unſere Flagge verfolgt, ſo fragt man mit Recht, weshalb nicht 3 
eine unſerer Schrauben⸗Corvetten bereits durch die Belte gegangen, en 
Verſuch gemacht hat, mit den in franzöͤſiſchen Häfen liegenden preu⸗ 2 
4 
7 
ä 


ee er, 


Nach feiner Dispofition konnte der Feldmarſchall berechnen, daß der 
größere Theil ſeiner Truppen am Morgen des 7. in ſeiner Hand ſein 
mußte, und daß mindeſtens die ganze feindliche Arrieregarde mit dem 
geſammten Park nicht über Flensburg hinaus ſein konnte. Zwei Um⸗ 
ſtände haben die Ausführung dieſes Planes, der die Kraft der Dänen 
ſchon ſchneller brechen konnte, unmöglich gemacht. Erſtens, weil der 
Befehl des Baron Gablenz an die Garde⸗Diviſion, ſchleunigſt vorzu⸗ 
gehen, aus Verſehen nicht abgegangen war, ſo daß dieſe erſt viel 
ſpäter folgen konnte, als es ſonſt der Fall geweſen wäre, und zweitens, 
weil der Baron Gablenz den Befehl des Feldmarſchalls, „am 6. nur 
bis Oeverſee vorzugehen“, nicht befolgt hat. 

Das Raiſonnement des amtlichen Berichts erſcheint völlig einleuch⸗ 
tenv. Am 6. konnte, da die Garde aus dem erwähnten Grunde noch 
nicht zur Stelle war, nur der vorgeſchobene Theil des öſterreichiſchen 
Corps, der auch durch den langen Marſch ſchon geſchwächt war, einem 
ſehr kleinen, aber in einer ſehr guten Pofition ſtehenden Theile des däni⸗ 
ſchen Heeres entgegentreten. Das Reſultat eines ſolchen Kampfes blieb 
auch im glücklichſten Falle von untergeordneter Bedeutung, da man eben 
an dem Tage nur einen ſehr geringen Theil des däniſchen Heeres 
ſchlagen kennte, der weſentliche dagegen mit Ehren zu entrinnen ver⸗ 
mochte, ſobald die geringe Nachhut ſich heldenmüthig opferte. Unan⸗ 
gegriffen wären dagegen die Dänen am 7. nicht über Flensdurg hin⸗ 
aus abgezogen; das wäre Feigheit und Verrath geweſen, hier zurück⸗ 
zugehen, ehe ein Angriff ausgehalten war, zumal man den Tag vor⸗ 
her die Dannewerke ohne Schwertſchlag aufgegeben hatte. Die Stel⸗ 
lung vor Flensburg und die Anlehnung an den Meerbuſen war für 
die wohl 40,000 Mann ſtarke Armee noch immer ſo vortheilhaft, daß 
ſie erſt nach einem Kampf dieſelbe aufgeben durfte. Darauf zielte aber 
auch die Dispoſition des Feldmarſchalls hin, während der überkühne 
Coup des ungeflümen Reitergenerals von Gablenz dieſelbe verdarb. 
Das Gefecht bei Oeverſee war ein ſehr blutiger taktiſcher Sieg ohne 
irgend einen Vortheil für den Feldzug. Offen alſo geſagt, daſſelbe 
wäre beſſer unterblieben. Trotzdem bleibt natürlich die Tapferkeit der 
Oeſterreicher unbeſchadet beſtehen, und ebenſo die Achtung vor dem 
General, der gewiß, hätte er dieſe Folgen überſehen, ſeinem Ungeſtüm 
Halt geboten hätte. 

Wegen dieſer beiden Umſtände waren demnach am 7. Morgens 
die Oeſterreicher zu ſehr erſchöpft, die Garden noch nicht heran und dagegen 
die Dänen, nachdem ein Häuflein derſelben vor Flensburg ſich tapfer 
geſchlagen, über letztere Stadt hinaus gerade nicht ehrlos geflohen. 
Ebenſo zweifellos war es aber, wenn die Oeſterreicher mit ihrer Tete 
bei Oeverſee „nach dem Befehl“ am 6. ſtehen geblieben, daß die Dänen 


ßiſchen Kriegsfahrzeugen in Verbindung zu treten und an der däniſchen 
Rhederei Vergeltung zu üben. Daß nachträglich die bis zu einem ges 
wiſſen Zeitpunkte nach Eröffnung der Feindſeligkeiten in Fahrt befind⸗ 
lichen Schiffe frei paffiren, oder zurückgegeben werden ſollen, kann die 
ſchnellſte Action nicht beſchränken. Das Eis hinderte den Ausgang 
eines ſolchen Schiffes aus Swinemünde nicht, indeß zeigt vielleicht die 
nächſte Zukunft, daß man die verlorene Zeit — falls nicht ein Waffen⸗ 
ſtillſtand weitere Feindſeligkeiten hindert — deſto energiſcher einholen wird. 
alle 25. Febr. [Univerſität.] Der bisherige Privat- 
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25 dem af Gloél zu Oſterweddingen bei M © 
einer wiſſenſchaftlichen und pfarramtlichen Tüchtigkeit bei Gelegenheit ſeines 
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Bonn, 25. Febr. 
gerichtes] erſo 2 8 
egen den Kaufmann len „ Kappelmann u. ſ. w. aus Köln eingeleiteten 
reiwilligen Beiträgen für die verwundeten Polen. 


Fr Köln erkannte am 7. Sept. v. 
cheidung hatte das öffentliche Miniſterium den Caſſationsrecurs ergriffen und 


ruht — und es hätte eine Schlacht geſchlagen werden konnen, die 
vielleicht die Belagerung von Düppel erſpart hätte. Es wäre vielleicht 
ein ſehr blutiger Kampf geworden, die Dänen hatten gute Poſitionen 
und fie wußten, daß fie um ihre Exiſtenz kämpfen mußten, — aber 
die Entſcheidung mußte den Allilrten günſtig fein, da 30,000 Oeſter⸗ 
reicher auf der Straße von Schleswig und 30,000 Preußen auf der 
Straße von Arnis den Dänen ſchlagfertig gegenüber geſtanden hätten. 


Preuſen. 
— Berlin, 28. Febr. [Oberbefehl und Civilverwal— 
tung in Holſtein. — Prinz Carl. — Däniſche Gefangene. 


mit dem größten Theil ihrer Stärke am 7. auch in ihren noch nicht caſſirte dieſelbe durch Urtheil des Obertribunals in Berlin vom 12. Nov. v. J. 
ee ae f u r de be e , 
Die Oeſterreicher befanden ſich dann ſämmtlich an der großen Straße | des dahin, daß die bo einge erufung inſoweit ange⸗ 1 

: s a - nommen wurde, als an Stelle der erkannten Geldbuße von zwei Thlrn. eine R 
nach Flensburg concentrirt, die Truppen hätten dann eine Nacht ge- ſolche von einem Thlr. trat, im Uebrigen aber, unter Folinanifcher Verbinde a 


lichkeit zur Tragung der ferner aufgegangenen Koſten, die Entſcheidung erſter 
Inſtanz aufrecht erhalten wurde. 8 
Deut ſchlan d. SR 
Frankfurt, 26. Febr. [Die Abſtimmung Sachſens in 
der letzten Sitzung des Bundestages] über den erſten Theil 
des Ausſchußberichts in der Erbfolgefrage, das londoner Protokoll be⸗ 
N 91175 1 5 Be „Dr. Journal“: g 
„Die koͤnigl. ſächſi che Regierung ſtimmt den Anträgen der Aus a 
jorität zu, will aber nicht unterlaſſen, zu erwähnen, daß ſie die — 
den Herren Geſandten von Oeſterreich und Preußen erhobenen Einwendun⸗ 
1 der Erwägung unterzogen, Ira; dadurch ſich nicht hat beſtimmt 
0 zu ſtimmen 
„Was nämlich den Einwand ad J) betrifft, fo konnte die von der Aus⸗ 
ſchußmajorität vorgeſchlagene Erllärung, der londoner Vertrag habe für den 
deutſchen Bund keine rechtsverbindliche Kraft, nicht völlig überflüͤſſig erſchei⸗ 
nen, nachdem die deutſchen Regierungen wiederholt und namentlich in der 
Circularnote der hohen Regierungen von Oeſterreich und Preußen vom Aten 
Dezember b. J. auf jenen Vertrag hingewieſen worden ſind. n 
Der Einwand ad 2) dagegen macht es allerdings erforderlich, ſich über 
Sinn und Bedeutung des Antrags, wie die königl. Naafiihe Regierung ſol- 
chen 1 auszuſprechen. Es kann ſicherlich nicht die Abſicht fein, über 
Ausführbarkeit und Unausführbarkeit einer europäifcen Transaction, an 
welcher man nicht Theil ene den nichtdeutſchen Paciscenten derſelben 
gegenüber Erklärungen abgeben zu wollen. Wohl aber ſteht es dem Bunde 
re ei der Zaun fl er 2 een en > 
f ie Regierungsnachfolge, zun im Herzogthume Holſtein, und 
mit Rückſicht auf Erfahrungen und Ereigniſſe, die ihn unmittelbar berühren, 
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Theilnahme ficht man hier der Abſtimmung des Bundestages über den 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Antrag entgegen, welcher den Oberbefehl über 
alle Truppen des Bundes in den Herzogthümern für Preußen und 
auch die Civilverwaltung beider Herzogthümer für die Großmächte ver⸗ 
langt. Hier glaubt man an die Annahme des Antrages, nichtsdeſto⸗ 
weniger weiß man, daß zwiſchen den Mittelſtaaten Verhandlungen 
gegen denſelben ſchweben, welche ſeine Annahme ſehr zweifelhaft machen. 
Es ſoll namentlich als bedenklich angeſehen worden ſein, daß nach 
Annahme des Antrages die Stellung des Herzogs Friedrich VIII. 
im Herzogthum Holftein nicht mehr fo geſichert fein möchte, wie unter 
der Verwaltung der Bundescommiſſare, denen man bekanntlich hier 
nichts ſo verübelt hat, als die Zulaſſung der Huldigungs⸗Deputationen 


.. 
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7 f ö j ieng, in der Lage ſei, jenen für ihn nicht derbindlichen europäiſchen Transactionen 
bei dem Herzoge. — Die Reife des Prinzen Carl nach dem Kriegs⸗ nachten 10 bei E i tionen 
9 ; : 1 glich beizutreten, dieſe Frage entſchieden zu verneinen, und es wird 

ſchauplatze dürfte ſich auf längere Zeit ausdehnen, da der Prinz, be⸗ ihm dazu eine dringende Nene ung ke die Einwendung gegeben, „jene 


kanntlich General⸗Feldzeugmeiſter und Chef der Artillerie, die neuen Ein⸗ 
führungen bei diefer Waffe genau inſpiciren will, zumal da ſich die⸗ 
ſelben meiſt erſt jetzt bei den großen Operationen bewähren ſollen, denen 
man entgegengeht. Auf Erfolge wird man wohl noch einige Zeit 
warten müſſen, da die eigentlichen Schwierigkeiten erſt jetzt beginnen 
und mit Ungeſtüm nicht vorgegangen werden kann. — Heute Nach⸗ 
mittag iſt übrigens wieder ein Transport däniſcher Gefangene hier 
angelangt, welche Abends nach Küſtrin weiter befördert wurden. — In 
den Calculaturen faſt ſämmtlicher Miniſterien beginnt man mit der 
Handhabung der Sun dee e 1055 a Aus: 
nahme des Militär⸗Etats wer \ ie Beſchlüſſe des Abgeord⸗ n ler U den I ar 
, è b . . nad meer Mi erlar 
niſſe erzielt. — Die officiöſen Federn beeifern ſich jetzt, in Folge erhal- kenden Vortrag ihre Erörterung und rlebigung zu finden —— ſo wird 


Transaction ſei bereits von ihren nichtdeutſchen Paciscenten inſofern zur 
Ausführung gekommen, als dieſelben Se. Maj. den König Chriſtian IX. in | 
der Thronfolge für alle unter dem Scepter König Friedrichs VII. vereinigt 
geweſenen Lande anerkannt hatten“. Denn wenn es nicht Sache des Bun⸗ 
des fein mag, in europaiſchen Transactionen, bei denen er nicht betheiligt 
iſt, ſich einzumiſchen, iſt es dagegen Mich für ihn, der dne feine Juſtin > 
widerſprechen, als könnten europäiſche Transactionen, die ohne feine Zu a 
mung über ein deutſches Bundesland verfügen, dadurch Kraft erlangen, daß 
nichtdeutſche Paciscenten fie durch Anerkennung zur Ausführung bringen. 
„Was endlich den Einwand ad 3) betrifft, fo wird ein Eingehen auf die 
daran geknüpften Ausführungen durch die eigene Auffaſſung, die derſelben 
u Grunde liegt, überflüſſig gemacht. Da nämlich ſolche Ansprüche, 1 — 
e. Majeſtät der König Chriftian von Dänemark aus dem Titel des Erb: 


fl 2 5 2 2 — — 
tenen Auftrages, mit hergebrachter Uebereinſtimmung einen Lobſalm] dieſen Ansprüchen durch eine Beurtheilung des Werthes, welche der londener 
ber die Reglung zu en) dafür daß fie in letzterer Zeit fo viele bei näher Jene ung der Beten ee We ene e, 
Wahlen zu ſtädtiſchen Aemtern nicht et bat, weil fie in den Ges denſelben vollſtändig zu er indem beide zu dem Reſultate gelangen, daß 
wählten keine Parteigänger des jetzigen Syſtems erblicken konnte. Das der König Chriſtian IX. ein Erbrecht in Holſtein auf den Titel des Vertra⸗ 


Lob klingt aber wohl ſehr unwillkürlich wie eine Entſchuldigung, und 
wer ſich entſchuldigt, klagt ſich bekanntlich an. — Mitten in den 
verwirrten Welthändeln der deutſchen Staaten ſcheint man ſich auf 
handelspolitiſchem Gebiete einigen zu wollen. Die Zoll⸗Conferenzen 
nehmen einen erwünſchten Fortgang; es ſcheint, daß man ſchließlich 
doch dem franzöſiſchen Handelsvertrage zuſtimmen wird. Augen⸗ 
blicklch handelt es ſich nur darum, wie weit man Oeſterreich 
Conceſſionen machen und was man von dem Kaiſerſtaat erwarten kann 
und — — Oeſterreich ſpielt jetzt eine bedeutende Rolle, es iſt der ein 
zige Staat, welcher es verſtanden hat, von der jetzigen Situation Vor⸗ 
theil zu ziehen. - - 
Stettin, 28. Febr. [Die Befeſtigung der preußiſchen 
Küſtenſtädte.] Die „N. St. J.“ ſchreibt: Nach den Andeutungen 
offieiöfer Blätter ſoll der militäriſche Schutz für die preußiſchen Küſten⸗ 
ſtädte verſtärkt werden, um dadurch den Wünſchen der Bevölkerung 


ges di Jegteung firm ſomit den z Majorität des Aus- 3 
i 
gabi DaB: der Ausſchuß nicht binnen acht N 

o u : 5 
aearlsrube 2s, ger [Dementi] Die Balkffzele „Rare. 2 
Ztg.“ dementirt heute ebenfalls die ſchon von mehreren Seiten wider 
legte Nachricht von weitgehenden Anträgen Badens bei den würzburger 
Conferenzen. „Die großherzogliche Regierung“, bemerkt das genannte 
Blatt, „bat ſich bei ihrer Betheiligung an den würzkurger Gonferenzen 
darauf beſchränkt, den Maßregeln, welche daſelbſt beſchloſſen worden 
find, eine lopale Mitwirkung zu leihen, und hat ſich nicht im Zweifel 
befunden, für welche Anträge, der augenblicklichen Luge gemäß, eine 
Ausſicht des Erfolges vorlag, und welche einer fpäteren Zeit vorbehal⸗ 
ten bleiben müſſen.“ f 5 


Vom Neckar, 24 Febr. [Weber kriegeriſche Rüſtun; 
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Frankreichs] wird der „D. A. 3.“ geſchrieben: Schon feit einiger 
Zeit waren im ſüͤdweſtlichen Deutſchland Gerüchte von kriegeriſchen Maß: 
regeln in Frankreich, Aufftellung eines Armeecorps im Elſaß längs des 
Rhein ꝛc. verbreitet. Zufolge Nachrichten von zuverläſſigen Reiſenden, 
die kürzlich aus jenen Gegenden eingetroffen ſind, hat die thatſächliche 
Aufſtellung eines franzöſiſchen Armeecorps bis jetzt nicht ſtattgehabt, doch 
ſind alle Maßregeln getroffen, daß ein ſolches in der Stärke von 
50,000 Mann an der Rheingrenze und ein weiteres Corps von gleicher 
Stärke in wenigen Tagen an der belgiſchen Grenze ſich befinden kann. 
Die betreffenden Marſchcommando's befinden ſich in Nancy und Lille. 


In Zeit von etwa zehn Tagen können nach der Einrichtung der fran⸗ 


lautend: 
ſteht in den unter Aufhebung der rechten Hand zu ſprechenden Worten: 
Ich ſchwöre, fo wahr mir Gott helfe!“ Die Kammer erklärt ſich hier: 
mit einverſtanden. Dagegen hat die Kammer der Standesherren mit 


zöſiſchen Armee⸗Corps von doppelter Stärke, zuſammen von 200,000 
Mann, ſich an den verſchiedenen Grenzen befinden. 

Stuttgart, 24. Febr. [Aus der Kammer.] Geſtern Abend 
nahm die Kammer der Abgeordneten die Beſchlüſſe der Kammer der 
Standesherren über den Geſetzentwurf, betreffend die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Juden, in Berathung. Die erſte Kammer hat die Auf⸗ 
nahme eines beſondern Artikels über den Juden⸗Eid beſchloſſen, dahin 
„Die Betheuerungsformel der Iſraeliten bei allen Eiden be⸗ 


allen gegen eine Stimme die Streichung des Zuſatz⸗Artikels beſchloſſen, 


den die zweite Kammer in Bezug auf die Ehen der Chriſten und 


Iſrgeliten in das Geſetz aufgenommen hat, und wonach die Religions⸗ 


verſchiedenheit zwiſchen Chriſten und Juden ein Ehehinderniß nicht bil⸗ 


den ſoll. Nach einer längern Debatte beſchloß die Kammer, dem Be: 
ſchluſſe des erſten Hauſes beizutreten, und nahm ſodann das ganze 


Geſetz in feiner nunmehrigen Form mit 53 gegen 22 Stimmen an. 


Wort und That den Verwundeten bezeigen konnte. 
es das Publikum daran nicht fehlen laſſen, eben fo wenig wie an der 
Rückſicht, die man dem Zuſtande und reſp. der Ruhe der Verwunde⸗ 


Schleswig ſprachen, davon nur ein Beiſplel. 


hätten. 
ben. — Die meiſten Verwundeten wußten nicht anzugeben, wie und 
auf welche Weiſe ſie in der Hitze des Gefechtes ihre Wunden erhalten. 


erzählte dies in folgender Weiſe: 


O Dresden, 28. Febr. [Die verwundeten Defterreicher] 
haben uns geſtern Vormittag 10 Uhr in Begleitung des Prinzen Ro⸗ 
han und der Fürſten Schwarzenberg und Liechtenſtein wieder verlaſſen. 
Der Kronprinz von Sachſen und die Spitzen der hieſigen Militärbe⸗ 
hörden waren bei der Abfahrt auf dem Bahnhofe anweſend. Nur 


einige Mann, die nicht ohne Gefahr transportabel waren, blieben in 


den Hoſpitälern zurück. Die Mannſchaften konnten ihre Freude über 


die vortreffliche Aufnahme nicht genug äußern, welche ſie hier gefunden. 
Es war nämlich dem Publikum bis Abends gegen 10 Uhr Zutritt 


zu den Krankenzimmern geſtattet, ſo daß Jeder ſeine Theilnahme durch 
Und wahrlich hat 


ten ſchuldete. Als ein liebes Andenken zeigten ſie die Cigarren⸗Etuis, 
die ihnen Tags zuvor in Berlin von der Kronprinzeſſin von Preußen 
überreicht worden. Jedes Etuis zierte der Namenszug der hohen Ger 
berin, war mit Cigarren gefüllt und enthielt außerdem einen blanken 
preußiſchen Thaler. Mit welcher Billigkeit ſie über die Strapazen in 
Ein Jäger aus Graz, 
dem Granatenſplitter den linken Unterarm zerſchmettert und eine Flin⸗ 
tenkugel das rechte Bein verletzt hatte, meinte: „Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem italieniſchen und ſchleswigſchen Kriege beſteht darin, daß wir 
in Italien überall vom Feinde umgeben waren, der ſogar den Strick 


von jedem Brunnen ſchnitt, um uns den Trunk Waſſer ſtreitig zu machen, 


während uns die Schleswiger wie Freunde behandelten. Die Aehnlich⸗ 


= keit der Lage ift aber die, daß wir in Schleswig oft eben fo wenig be⸗ 
kamen, als in Italien, da die Leute ſelbſt nichts hatten. Mitunter 


haben wir zwei Tage lang kaum einen Biſſen Brot aufzutreiben ver⸗ 


mocht. Doch, ſetzte er hinzu, das wollten wir uns alles ganz gern 


gefallen laſſen, wenn wir nur wüßten, weshalb uns die Glieder zer⸗ 
ſchoſſen worden find! Leider hatte der arme Mann nur zu recht. 


Derſelbe Soldat hatte die durch Blaunfeldt veranlaßte unglückliche Affaire 
zwiſchen Preußen und Oeſterreichern mitgemacht und gab abſolut nicht 
zu, daß bei dieſer Gelegenheit nur Verwundungen vorgekommen, be⸗ 


hauptete vielmehr, daß beide Parteien Todte und Verwundete gehabt 
Daß der Spion noch nicht erſchoſſen ſei, mochte er nicht glau⸗ 


Der Eine aber, mit dem ich zufällig ſprach, wußte ſehr genau, bei 
welcher Gelegenheit ſein rechter Arm eine däniſche Kugel erhalten. Er 
Vor den Höhen des Dannewerks 
ſchlich ich einen Hügel hinan, nahm meinen Federbuſch ab ler war Jä⸗ 


ger), ſetzte denſelben oben auf und legte mich 5 Schritte links davon 
platt auf die Erde, um immer einen Dänen nach dem andern aufs 


Korn zu nehmen. . 
gethan, merkten die Dänen meinen Federbuſch, und einen Jäger an der 


Meine Liſt gelang, denn als ich bereits 6 Schüſſe 


8 52 Stelle ahnend, richteten ſie das Feuer dorthin. Es dauerte auch nicht 


lange, da legte ſich mein Federbuſch, von einer Kugel getroffen, auf 
die Seite; ich ſchlich hin, den Bleſſirten zu holen, und in dem Mo⸗ 
ment, wo ich ihn erfaßte, bekam mein rechter Arm eine däniſche Ku⸗ 
gel. — Mit unendlicher Anhänglichkeit ſprachen ſämmtliche Soldaten 


vom Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz, den ſie als ihren Vater ver⸗ 


ehren. — Der heut erwartete neue Transport Verwundeter iſt nicht 


eingetroffen; doch ſchließt man aus dem Hierbleiben des öſterreichiſchen 


Etappen⸗Commando's auf fortgeſetzte Transporte. 
Hannover, 26. Febr. [Umſchwung für die Großmächte. 


Die „Weſer⸗Ztg.“ conſtatirt in einem Schreiben aus Hannover einen 
ſeit dem kriegeriſchen Vorgehen der Großmächte und dem völligen Still: 


ſtehen der Mittelſtaaten ſich vollziehenden Umſchwung im Volk. „Was 
nie“, bemerkt das Schreiben, „für möglich gehalten wäre ſeit dem Bis: 


marck'ſchen Regimente in Preußen, es iſt doch Thatſache geworden: im 


Volk haben ſich die Sympathien für Preußen außerordentlich gehoben. 


Ich würde ſagen: für die Großmächte, wenn es allein der Zauber der 


Action wäre, welcher wirkte; was die Armeen angeht, fo erfreut ſich 


die öſterreichiſche jetzt einer entſchieden größeren Popularität. Was den 
Umſchwung der Meinung allein erklärt, iſt das augenfällige Nichtkönnen 
der Klein⸗ und Mittelſtaaten.“ Die in Hannover erſcheinende „Ztg. f. 


Nordd.“ beſtätigt dieſe Angaben „in Folge mündlicher Unterredungen 


mit Perſonen aus verſchiedenen Landestheilen, wie in Folge mehrfacher 


Be: Zuſchriften.“ „Die Lenker der Mittelſtaaten“, fügt das genannte Blatt 


ſiages, da 


konnen. Herr v. dem 


„getränkte“ umgewandelt werden folle 


hinzu, „werden zu ſpät erkennen, daß Muth die klügſte Vorſicht ge⸗ 
weſen fein würde. Fata trahunt.“ 
Hannover, 26. Febr. [Die erſte Kammer] verhandelte heute über 
en Beſchluß des andern Hauſes wegen Bennigſen's 8 00 auf Nieder⸗ 
Iehung einer Commiſſion zur ſchleunigſten Berichterſtattung über geeignete 
Eniſchließungen zu Wahrung der bedrohten Rechte der Herzogthümer und 
il rechtmäßigen Herzogs Friedrichs VIII. Generalſyndikus von Lenthe 
empfahl den Antrag zur * wünſchte aber Streichung des Schluß⸗ 
nicht alle Herren im Hauſe wegen der Rechte des derions jo 
Studien gemacht haben möchten, um die Sache völlig überſehen iu 
TERM: Kneſebeck war äußerſt bedenklich: nicht blos der Schluß⸗ 
fend Oi ang su . Glegang be ba die dach gar 
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Großmächte ansuſchließen. Miner d. Sammerfiehn smprebll f. enthers 
Verbeſſerungsantrag und iſt gegen Kneſebeck's Ver eſſeungsvorſch 


us Rücdlſicht auf die zweite Kammer nicht gar zu pie a dorſchläge da 
Babe, der ft mühe ode on Ve 


ründliche 
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Borries iſt ſehr erboſt, daß ſich Vereine und Volksverſammlungen der Sache 
angenommen haben. Solche Verſuche, eine Preſſion auf die Regierungen 
— ſeien verwerflich und bedauernswerth. Hr. v. Röſſing iſt far 
Schleswig⸗Holſtein und für das Recht des Herzogs Friedrich eingenommen 
und bedauert nur, neben der Crapüle für beide kämpfen zu müſſen. Bei vor: 
gerückter Sitzungszeit war die Abſtimmung auf morgen vertagt. 
chwerin, 25. Febr. [Ueber unſere Zuftände] entwirft der 
ſo eben erſchienene „Staatskalender“ ein troſtloſes Bild: Die Einwoh⸗ 
nerzahl in Mecklenburg⸗Schwerin betrug im verfloſſenen Jahr 551,844 
und hat ſich nur um 83 Seelen vermehrt. In den Städten hat eine 
geringe Vermehrung von 941 Seelen ſtattgefunden, in den Domänen 
hat aber die Einwohnerzahl um 213, in den ritterlichen Gütern um 
686 Seelen abgenommen. Unter den 18,201 Geborenen waren 
14,481 eheliche und 3720 uneheliche, alſo 1 uneheliches Kind auf 
ca. 3,9 eheliche. Geſtorben ſind 12,072 Perſonen, alſo mehr geboren 
als geſtorben 6129. Da nun der Zuwachs der Bevölkerung nur 83 
Seelen beträgt, ſo müſſen 6046 Perſonen ausgewandert ſein. 
(V. Ztg.) 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Neumünſter, 26. Febr. [Die ſchleswigſche Deputation.] 
Die Hälfte der großen ſchleswiger Deputation an den Herzog Friedrich, 
die ihren Weg über Rendsburg genommen, ward heute Morgen auf 
dem neumünſterſchen Bahnhofe ſehr feſtlich empfangen. Die Vorberei⸗ 
tungen dazu waren von dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Verein, insbeſondere 
deſſen Vorſtande, getroffen. Dieſem ward geſtern eine private Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß ein angeblich hier angeſtellter preußiſcher Stadt⸗ 
Commandant (der Bataillons-Commandeur) an das Amtshaus die 
Anzeige gemacht habe, es ſei vom General Wrangel der Befehl einge⸗ 
troffen, jede Demonſtration in obiger Veranlaſſung, wenn nöthig mit 
Gewalt, zu hindern. Man nahm von dieſer Nachricht indeſſen keine 
weitere Notiz, und ſiehe da — am heutigen Morgen ging die Feier 
nach dem Programm ohne jegliche Störung vor ſich. Bei Ankunft des 
großen Zuges auf dem mit deutſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahnen 
ſehr reich geſchmückten Bahnhofe ſpielte ein Muſikchor die Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Melodie. Laute Zurufe ertönten; die Gäſte, 700 —800 an 
der Zahl, verließen die Wagen und wurden mit Kränzen von den Frauen 
beſchenkt. Dann hielt Dr. Wallichs eine kurze Anſprache, die von dem 
Lehrer Hanſen aus Flensburg mit warmen kräftigen Worten erwidert 
ward. Es ſprachen außerdem noch der Wege⸗Inſpektor Herzbruch von 
hier und Lammers Römer aus Eiderſtedt. Das Thema bildete natür⸗ 
lich bei allen der ernſte Entſchluß der Schleswiger und Holſteiner, nicht 
abzulaſſen von dem Kampfe, bis unſer ganzes Recht errungen iſt, und 
die Hoffnung auf den Beiſtand des deutſchen Volkes für dieſen Kampf. 
Nachdem der Zug etwa eine halbe Stunde hier geraſtet und die lieben 
Gäſte eine Erfriſchung erhalten hatten, fuhren ſie unter begeiſterten 
Abſchiedsrufen von beiden Seiten nach Kiel. (H. N.) 

Altona, 27. Februar. [Dänifhe Gefangene.] Mit dem 
heutigen Nachmittagszuge kamen 172 däniſche Gefangene hier durch. 
Die Mehrzahl derſelben gehörte dem 18., ein Theil dem 1. Infanterie: 
Regiment an. Unter denſelben befand ſich auch ein gefangener daniſcher 
Offizier. S. H. B.) 

Paris, 26. Febr. [Vom Kriegsſchauplatz in Schleswig.] 
Man lieſt im „Moniteur de l'Armee“: Wir empfangen von Schleswig 
aus ſicherer Quelle nachſtehende Privatmittheilungen: „Die Preußen 
haben am 19. mit dem Bau ihrer Batterien angefangen. Sie ſtoßen 
bei dieſer Arbeit, wegen des Schnees und der heftig wehenden Oſtwinde, 
auf große Schwierigkeiten. Die Dänen haben einige Domonſtrationen 
gemacht, beunruhigen aber im Allgemeinen die Arbeiter wenig. Die 
Batterien werden 900 Meter von der Angriffsfront errichtet und mit 
gezogenen Geſchützen bewaffnet. Man glaubt, daß fie vor dem 11. 
oder 12. März ihr Feuer gegen die düppeler Schanzen nicht werden 
eröffnen können. 

Hamburg, 26. Februar. [Die Parteien in Dänemark! 
ſcheinen heftig an einander zu gerathen. Die eiderdäniſche Preſſe, 
„Faedrelandet“ und „Dagbladet“ an der Spitze, übt noch immer gro: 
ßen Einfluß auf die Stimmung; doch erheben ſich immer lautere Stim⸗ 
men gegen dieſe Partei, die ihr die traurige Lage, in welcher ſich Däne⸗ 
mark jetzt befindet, zur Laſt legen. Einem ſchwediſchen Blatte, der 
„Malmb Snällpoſten“, ſchreibt man aus Kopenhagen: „Es beginnt 
eine ſtark reactionäre Bewegung in Dänemark innerhalb der Geſammt⸗ 
ſtaatspartei ſich geltend zu machen, welche jetzt die Zeit für ihre Ope⸗ 
rationen gekommen glaubt. Man ſagt, daß ein Theil der größten 
Gutsbeſitzer einen Proteſt und einen Aufruf zu erlaſſen beabſichtigt, mit 
dem Verlangen, die Privilegien zurückzuerhalten, welche ihnen durch das 
Grundgeſetz vom 5. Juni 1849 entzogen worden ſind. Sollte dies 
geſchehen, ſo ſieht man großen innern Kämpfen entgegen. Ueber dieſe 
Parteikämpfe werden ſchon die am 5. März beginnenden Wahlen zum 
neuen Reichsrathe einiges Licht verbreiten. Die Regierung wird natür⸗ 
lich alles Mögliche aufbieten, um den Reichsrath zur Rücknahme des 
Geſetzes vom 18. Novbr. 1863 geneigt zu machen. Aber der Reichs 
rath wird immer nur ein unvollſtändiger, alſo nur ein Rumpf Reichs⸗ 
rath bleiben, demnach incompetent ſein, da im Herzogthum Schleswi 
die Wahlen nicht vollzogen werden können. Dies wird der eiderdäni⸗ 
ſchen Partei einen willkommenen Vorwand bieten, die Aufhebung der 
Verfaſſung vom 18. Nov. zu hintertreiben.“ — Bei O. Meißner hier 
it ſoeben eine Broſchüre unter dem Titel: Schleswig⸗Holſtein, a second 


Poland, erſchienen. (N. 3.) 
Oeſterreich. 

„ Wien, 28. Febr. [Die Conferenz⸗ Fehlgeburt. — 
Das Ausland. — Die Mittelſtaaten. — Unſere Officiöfen. 
— Die Miſſionen Manteuffel's und Liechtenſtein's.] Heute 
iſt es denn wohl ausgemacht, daß die Conferenzen, welche England 
zur Schlichtung des däniſchen Streites erſonnen, nicht blos, wie vor 
neun Jahren die wiener ſcheiterten, ſondern niemals ins Leben 
treten werden. Napoleon — das iſt nach dem heutigen „Conſti⸗ 
tutionnel“-Artikel (ſ. oben tel. Nachr. D. R.) klar genug — hat den 
Einfall nicht zurückgewieſen, weil und ſo lange er Ausſicht hat, die 
Conferenzen als marche-pied zur Verwirklichung ſeines Steckenpferdes, 
des Congreſſes, zu benutzen. Er denkt aber gar nicht daran, in Con⸗ 
ferenzen zu willigen, welche ſich auf die Beendigung des dänifchen Krie⸗ 
ges beſchränken und ihm ſomit Einen der beſten Stoffe für ſeinen europäi⸗ 
ſchen Congreß unter allen Dingen und einige andere an und vorweg nehmen 
würden. Man iſt hier keinen Augenblick mehr im Zweifel, daß Frank⸗ 
reich fehr damit zufrieden fein würde, an die Handhabe der Conferen⸗ 
zen feinen Congreßplan hängen zu können; daß aber einfache Conferen⸗ 
zen über Schleswig⸗Holſtein einen, wenn auch nur unter der Hand 
arbeiten, ſo doch darum nicht minder entſchiedenen Gegner an ihm 
finden werden. Eben fo ausgemacht iſt es, daß Fürſt Gortſchakoff dieſe 
Gelegenheit benutzen will, um die Reminiscenzen an jenes Memoran⸗ 
dum zu verwiſchen, in dem er Herrn Drouyn de Lhuys darauf hin⸗ 
wies, wie Congreßpolen, der Rußland von Europa zuerkannte Lohn 
für den Brand Moskau 's und der Berezina ſei. Se. Durchl. wünſcht 
nichts ſehnlicher als eine Widerannäherung an Frankreich und ſoll dem: 
gemäß in Paris bereits angezeigt haben, daß feine Entſcheidung bezüg⸗ 
lich der Conferenzen derjenigen des Tuileriencabinetes durchaus conform 
ausfallen werde. Unter ſolchen Umfländen wird dann die Frage, was 
die Mittelſtagten in Frankfurt thun werden, beinahe zu einer müßigen. 


— 


g den mit Gütern und Beſitzungen und 658 Bettelorden. 


Nach ihren Antecedentien ſeit dem 14. Nov. ſollte man faſt meinen, 
daß keine zehn Pferde im Stande ſein könnten, den Bundestag zur 
Beſchickung einer Conferenz zu bewegen, die auf der Bafid: „keine Terri⸗ 
torialveränderungen“, unterhandeln ſoll. Allerdings muß ſich nun in 
der Eſchenheimer⸗Gaſſe viel geändert haben, von dem Tage, wo die 
Majorität beinahe einen Vertreter Friedrich's VIII. zugelaſſen, bis zu 
jenem, wo nur Eine Stimme Majorität Hrn. v. Dirckink⸗Holmfeld als 
Repräſentanten Chriſtian's IX. aus dem Bundespalais ausſchloß. Aber, 
wie geſagt, nachdem das Ausland die Conferenzidee abgelehnt und der 
kopenhagener Reichstag ſich für energiſche Kriegführung ausgeſprochen, 
ift ja dieſer Fötus ohnehin begraben, und die Mittelſtaaten brauchen 
ſich, mit einer Ablehnung der Theilnahme für den Bund nicht mehr 
anzuſtrengen. Ich bin mithin im richtigen Fahrwaſſer geweſen, als ich 
— in Uebereinſtimmung mit den in Ihrem Leitartikel ausgeſprochenen 
Anſichten — der Friedensraſerei, welche vor einer halben Woche unſere 
Officiöſen und Börſianer überfallen, die beſcheidene Meinung entgegen⸗ 
ſetzte, es werde trotz alledem aus den Conferenzen nichts werden. Neu⸗ 
gierig aber bin ich, ob unfere Inſpirirten es der Mühe für werth hal⸗ 
ten werden, ihre Haltung von damals, wenn nicht zu rechtfertigen, ſo 
doch zu erklären. Was z. B. dachte ſich die Beilage unſeres Amts⸗ 
blattes, die „Wien. Abendpoſt“, als ſie in die Welt hineinſchrie, das 
Börſengerücht von der Zuſtimmung Frankreichs ſei vollkommen authen⸗ 
tiſch? was unſer officidfes Telegraphenbureau, als es die Depeſche aus 
Weimar (11) von der Zuſtimmung Dänemarks ohne ein Zeichen des 
Zweifels abdruckte? Die „General- Correſpondenz“ freilich brachte 
dann geſtern Abend ein ſehr lahmes Bedenken: aber gerade aus 
ihren Bureaus ſind ja die Blätter mit jener wahnſinnigen Maſſe 
von Briefen und Depeſchen überſchwemmt worden, welche den 
Frieden als geſichert darſtellten! Was mit alledem nun freilich 
erreicht iſt, außer daß man der Böͤrſe einen guten Tag ge⸗ 
macht, das mögen die Götter wiſſen. Hoͤchſtens hat man auf dieſe 
Weiſe noch die letzten Intentionen unſeres auswärtigen Amtes, den 
Friedensſchluß um jeden Preis, ſei es auch unter buchſtäblichſter Feſt⸗ 
haltung des londoner Vertrages, wiederherzuſtellen. Entbloͤdeten die 
Officiöſen ſich doch nicht, zu verſichern, die Deviſe: „keine Territorial⸗ 
veränderungen“ ſchließe ſelbſt jede fremde Garniſon für Rendsburg und 
Kiel aus; dagegen würden die Autonomie und Unzertrennlichkeit der 
Herzogthümer mit „allen möglichen europäiſchen Garantien umgeben“ 
werden! Risum teneatis! — Uebrigens vernehme ich aus guter 
Quelle, daß die Verhandlungen über die Verwandlung Kiel's und 
Rendsburg's in einen Bundeshafen und eine Bundesfeſtung mit preußi⸗ 
ſchen Gar niſonen noch ſchweben und einen weſentlichen Theil der Miſ⸗ 
ſton des Baron v. Manteuffel nach Wien und des Fürften Franz 
Liechtenſtein nach Berlin bilden. Preußen würde dafür auf ſein Be⸗ 
ſatzungsrecht in Raſtatt verzichten, ſo daß fortan dort und in Ulm 
Oeſterreich als einzige der beiden Großmächte neben Baiern, Würtem⸗ 
berg und Baden Truppen hätte, und ebenſo das, durch den Heimfall 
Hohenzollerns erworbene Recht fahren laſſen, im Kriege zur Garniſon 
von Landau beizutragen, ſo daß hier Baiern allein das große Wort 
zu führen bätte. Außerdem wird mir als der wichtigſte Punkt der In⸗ 
firuetionen Manteuffel's genannt: Verabredungen mit Oeſterreich darüber 
zu treffen, wie die Einberufung der Stände in Holſtein, event. auch 
in Schleswig am beſten zu verhindern; der weitere Nachſchub von 
Bundestruppen nach den Herzogthümern zu hintertreiben, und die Unter: 
ordnung des Hake ſchen Corps unter den Befehl des Marſchall Wrangel 
zu bewirken ſel. Hierüber ſoll der Generaladjutant König Wilhelms 
eine Verſtändigung mit Oeſterreich um ſo dringender wünſchen, als es 


ihm durchaus nicht gelungen zu fein ſcheint, die Höfe von Dresden 


und Hannover ihren Anſichten abtrünnig zu machen. 

Prag, 28. Febr. [Ein Train mit 50 Verwundeten] ift 
heute nach Brünn abgegangen und wird Montag um halb 5 Uhr 
Nachmittags in Wien eintreffen. 

Italien. 


Turin, 23. Febr. [Vom Hofe. — Aufhebung der Mönchs⸗ 
orden beantragt.] Während König Victor Emanuel ſich vorberei⸗ 


tet, im März ſich nach Florenz zu begeben, hat Prinz Humbert, der 
für dieſes Jahr eine Reiſe nach England und Frankreich ſich vorge⸗ 


nommen, dieſelbe Angeſichts der europäiſchen Verwickelungen, die feine 
Gegenwart in Italien noͤthig machen, für jetzt aufgegeben. Inzwiſchen 
hat das Miniſterium dem Abgeordnetenhauſe einen wichtigen Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt. Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um die 
Aufhebung aller Mönchsorden, die Bettelorden eingeſchloſſen, und um 
die Einziehung aller Güter der todten Hand, aus deren Ertrag ein 
Fonds gebildet werden ſoll, der für die Beſoldung der Geiſtlichkeit be⸗ 
ſtimmt if. Es ſcheint ſonach die ſtrenge Anwendung des Falloux⸗ 
Montalembert'ſchen Satzes: „die freie Kirche im freien Staat“ zur 
praktiſchen Ausführung kommen zu ſollen. Es war in der That auch 
hohe Zeit, daß hierin ein wenig aufgeräumt wurde. In ganz Italien 
beſtehen gegenwärtig noch 84 Mönchsorden, 2389 Klöfter, 1721 Dr: 
Die Bevoͤl⸗ 
kerung dieſer Klöfter vertheilt ſich wie folgt: Ausübende Mönche 15,494; 
Ausübende Nonnen 18,198; Bettelmöndye 13,441; Laienbrüder 8,435; 
Laienſchweſtern 7,671; in Summa 63,239. — Die Einkünfte dieſer 
Kloͤſter belaufen ſich auf jährlich mindeſtens 76 Millionen und reprä⸗ 
ſentiren mithin ein Kapital von mindeſtens 2 Milliarden, das jetzt 
nutzbar gemacht werden ſoll. (Volks⸗Z.) 
Schweiz. 

[Die übel verſtandene Dänenfreundlichkeit, welche ſich 
in Lauſanne Luft machte,] hat namentlich in der ganzen Oſt⸗ 
Schweiz eine entgegengeſetzte Strömung hervorgerufen. Wenn über⸗ 
haupt noͤthig, wird es an Gegendemonſtratlonen nicht fehlen. Kann 
ein verſtändiger Schweizer gegen das Verlangen der Herzogthümer ſich 
ausſprechen, von ihrem Selbſibeſtimmungsrechte Gebrauch zu machen? 
Es iſt das Princip, aus welchem der Kanton Neuenburg ſein Recht 
zur Abſchüttelung der preußiſchen Herrſchaft ableitete. Die Herzogthü⸗ 
mer wollen nicht däniſch fein — dies das maßgebende Moment. 


Frankreich. 
X Paris, 25. Febr. [Conferenz.] Weder das Einrücken in Jütland, 
noch die von England ſo dringend empfohlene Conferenz ſcheint ein Wende⸗ 
punkt für die Politik Frankreichs werden zu ſollen. Die Haltung der Regie: 
rungspreſſe bleibt kühl und abwartend. So giebt der „Moniteur“ die 
Nachricht einer von England vorgeſchlagenen und von den deutſchen 
Großmächten angenommenen Conferenz unter den auswärtigen Nach⸗ 


richten als eine den „Times“ auf telegraphiſchem Wege entnommene 


Mittheilung. Dazu ſpricht ſich der „Conſtitutionnel“ ſehr zurückhal⸗ 
tend über die Ausſichten auf Erfolg, welche der engliſche Vorſchlag dar⸗ 
bietet, aus. Er ſagt: 

„Hat wohl die heute von England vorgeſchlagene Conferenz größere Aus⸗ 
ſichten auf Erfolg (als vor Beginn des Krieges)? Mir möchten gerne daran 
glauben, und es würden, wie wir ſchon Anfang Januar gejagt, und jetzt 
noch wiederholen, von Seite Frankreichs derſelben keine Hinderniſſe in den Weg 

elegt werden. 
e liegen in der Natur der Sache, und es wäre unnütz, ſich dies 
zu wollen 
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Unglüdliherweife find diefe Hinderniſſe anderswo vorhanden; 
verhehlen 


Preußen und Oeſterrrich haben, wie man jagt, den engliſchen Vorschlag 
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angenommen. Wird ihn auch der deutſche Bund annehmen? — 
Man darf le, wenn man bedenkt, daß e 
der Conferenz die Integrität Dänemarks und die feierliche Be⸗ 
ſtätigung des Erbfolgerechtes des ne Chriſtian ift. Wenn 
aber der 1 den Conferenzen von 1864 eben jo fern bleibt, wie er 
denen von 1852 geblieben iſt, darf man alsdann mit Recht hoffen, daß die 
neuen Beſchlüſſe für ihn von größerer Autorität, als die früheren ſein 


r 8 
” Was würde dann geſchehen? Was würden Oeſterreich und Preußen ges 
gen die übrigen Bundesſtaaten unternehmen, wann es zur Ausführung der 
gefaßten Beſchlüſſe käme? Wurden fie wohl Gewalt anwenden, um den Wis 
derſtand ihrer Bundesgenoſſen zu brechen? Dies wäre alsdann, wie wir 
kürzlich geſagt, der Bürgerkrieg in Deutſchland. | 

Eine andere Schwierigkeit bietet ſich dar: die Waffenſtillſtandsfrage. 
Wenn trotz der gegen eine Conferenz ſich erhebenden Einwendungen es mög: 
lich geweſen wäre, an die Stelle der Flintenſchüſſe eine Discuſſion zu ſetzen, 
fo würde dies ein äußerſt glückliches eſultat ſein. Dem wird aber nicht ſo 
ſein; denn nach den uns en Mittheilungen wird der Waffenſtillſtand 
von Preußen poſitiv zurückgewieſen. Handelte es ſich um einen Eroberungs⸗ 
krieg, ſo könnte man u daß man zu gleicher Zeit unterhandelt und 
ſich ſchlägt, indem jeder Theil etwas von feinen Siegen ſich erhalten zu kön⸗ 
nen hofft. Hier aber handelt es ſich nicht um Eroberung, ſondern um ein 
vollkommen beſtimmtes Recht. Preußen und Oeſterreich erklären, daß ſie in 
keiner Weiſe die Integrität des däniſchen Gebiets beeinträchtigen wollen. Zu 
was alſo neue Schlachten in dem Augenblicke, in dem man eine Conferenz, 
d. h. ein Werk der Verſöhnung und des Friedens annimmt? | 
Trotz unſeres lebhaften Wunſches für-das Gelingen eines 
jeden Friedensverſuches, fällt es uns alſo ſchwer, uns aller 
Zweifel über den Erfolg des neuen Vorſchlags zu entſchlagen, 
und wir ſehen zu unſerm großen Bedauern das Ende des Conflicts noch 
nicht vor uns, der bereits ein ſo koſtbares Blut gefordert hat.“ 


[Die heute begonnenen Gerichtsverhandlungen über das 
Complot der Italiener! hatten, wie natürlich, das lebhafteſte Intereſſe 
des Publikums erregt. Als um 10 Uhr die Zugänge zum Aſſiſenſaal eröff- 
net wurden, drängte ſich alsbald die Menge der mit Karten verſehenen Ger 
richtsperſonen, Journaliſten, Damen u. ſ. w. auf die reſervirten Plätze. Der 
öffentliche 8 aber war von dem gewöhnlichen Aſſiſenpublikum, 
das ſchon ſeit 8 Uhr Morgens Queue machte, vollgepfropft. — Auf einer 
Tafel lagen die Ueberführungsſtücke, wie Bomben, Piſtolen, Stockflinten, 
Munition ꝛc., von zwei Aufſebern bewacht. Auf den Stühlen, die im Halbs 
kreis hinter den Richtern aufgeſtellt ſind, gewahrte man u. A. Marſchall 
Magnan und zwei Senatoren. Die Einführung der vier Angeklagten erregte 
—.— Senſation, obgleich ihre Perſönlichkeiten an und für 125 kein be⸗ 
onderes Intereſſe erwecken. Es find gewohnliche italieniſche Phyſiognomien, 
Leute von eckig⸗dreiſter Haltung und unbeholfener Ausdrucksweiſe. Greco 
allein, der Rädelsführer, ſieht etwas feiner aus. Jeder iſt von einem Gen⸗ 
darmen begleitet. Fragen werden ihnen vermittels eines Dolmetſchers vor⸗ 
geleat und ebenſo von ihnen beantwortet. Ihre Identität wird auf die üb: 
iche Weiſe conſtatirt: Greco (Pasguale), 28 Jahre alt, Muſiker, gebürtig 
aus Piſa, wohnhaft in Paris 176 Rue St. Honoré; Trabucco (Raffaele), 
40 Jahre, Muſiklehrer, gebürtig aus Averſa; Imperatori (Natale), 33 
Nagel Buchbinder, gebürtig aus Lugano; ana genannt Maspoli 
(Angelo), 22 Jahre, Student, gebürtig aus San Giuſeppe. Die drei letzt⸗ 
genannten hatten daſſelbe Domicil in Paris, wie Greco. Als ihre Verthei⸗ 


diger erſchienen, die Advocaten Allou, Rouſſe, Lolmet, Daage und Delpon. 


M. r iſt von Imperatori gewählt, während die drei Anderen, ſämmtlich 
Nütglieder des Vorſtandes des hieſigen Barreau's, für Greco, Trabucco und 
9 ont don Amts wegen ernannt find. Nach Verleſung des durch die aus⸗ 
wär 187 Journale bereits Nen als durch die pariſer veröffentlichten An⸗ 
klage⸗Actes begann das Verbör der einzelnen Angeklagten. — 
Greco, an dem zuerſt die Reihe war, legte ein ausführliches Geſtändniß 
ab. Er hatte früher ſchon Reiſen nach Paris unternommen, um das Terrain 
"sent u ſtudiren, und durch Schritte bei dem Prinzen Murat, dem Greco's 
ater Dienſte geleiſtet, die N der Polizei irre zu führen gewußt. 
Er berichtete ausführlich über feine Beziebungen zu Mazzini, die Unterre⸗ 
dungen mit ihm, die Geldſummen und Waffen, die er von ihm erhalten, 
und die Anwerbung ſeiner drei Mitſchuldigen zur Ausführung des Attentats. 
Der Gedanke, den Kaiſer zu ermorden, ſei ihm ſeit feiner Bekanntſchaft mit 
Mazzini gekommen, der dieſe That ſtets als unumgänglich nöthig zur Wie 
dergeburt Italiens hinſtelle. Die drei Angeklagten beſtätigten die Wahrheit 
der von Greco gemachten Ausſagen. Sie ſeien mit dieſem von Lugano ge: 
kommen, hätten von dort die ihnen von Mazzini gegebenen Bomben mitge⸗ 
bracht und n en andern Zweck ihrer Reiſe nach Paris gehabt, als 
die Ermordung des Kaiſers. — Zrabucco, der etwas beſſer franzöſiſch 
ſpricht, wird durch feine Geſticulationen und feine cyniſchen Naivetäten, troß 
des Ernſtes der N nahezu eine komiſche Perſon. Er ſei unglück⸗ 
lich geweſen, und Greco habe ihm Geld gegeben; außerdem habe er ſeinen 
„armen Garibaldi“, der zu Aspromonte verwundet worden, zu rächen ge⸗ 
ſchworen ehabt und habe dem Räuberunweſen in Italien ein Ende machen 
Ales dies brachte er in ſolchem Durcheinander und mit einer ſo 
unerſchöpflich ſprudelnden Suade vor, daß die Verſammlung die größte Mühe 
hatte, Ausbrüche von Heiterkeit zu unterdrücken. — Imperatori legte eben⸗ 
falls ein vollſtändiges Geſtändniß in Bezug auf feinen verbrecheriſchen Plan 
ab; ſuchte — jedoch damit zu entſchuldigen, daß er befürchtet habe, wenn er 
die Theilnahme verweigere, ge ermordet zu werden. Greco behauptet da⸗ 
egen, daß Imperatori ſich ihm und Mazzini freiwillig angeboten habe. 
eide hielten ihre ſich widerſprechenden Ausſagen aufrecht. — Saglioni, 
der letzte der vier Angeklagten, wurde von Imperatori für das Complot ges 
wonnen, was Letzter gleichfalls beftreitet. — Die Sitzung wurde hierauf bis 
2 Uhr ausgeſetzt, und bei der Wiedereröffnung um Be Stunde mit dem 
1 begonnen. Die erſten Zeugen find Polizeicommiſſäre und 
Agenten, welche mit Ueberwachung und Feſtnahme der vier Uebelthäter be⸗ 
auftragt geweſen waren. Ihre Ausſagen ſtimmten mit der im Anklageact 
ausführlich gegebenen Darſtellung vollkommen überein. Nur wenig Erheb⸗ 
liches erfährt man durch die Ausſagen der nächſten Zeugen, Hotelbeſitzer, 
Kellner ꝛc. Nach e der erſten ſieben Zeugen wurde die Sitzun . 
mals E Gegen 3% Uhr wurden ſodann die noch übrigen Zeugen 
verhört. Es waren größtentheils Leute aus dem Hotel, in dem dieſelben ge⸗ 
wohnt, Kutſcher, Friſeur ꝛc., mit denen fie in vorübergehende Beziehung ges 
kommen ꝛc. Ihre Ausſagen drehten ſich, wie die der früheren Zeugen, nur 
um Thatſachen, welche bereits durch den Anklageact conſtatirt und durch die 
Angeklagten ſelber eingeſtanden worden ſind. Die Sitzung wurde nach Ab⸗ 
hörung fämmilicher Zeugen geſchloſſen. 

* Paris, 26. Febr. [Die Conferenz.] Die meiſten pariſer 
Blätter beſchäftigen ſich heute mit dem neueſten Conferenzproject, dem 
indeß fein einziges ein günſtiges Horoſkop zu ftellen wagt, ſelbſt die 
. die kurzlich fo ſehr dem Frieden auf Koſten Deutſchlands 

redete, ſieht an dieſem Wege keine Roſen blühen. Ganz 
entſchieden gegen das a ie Zuſti 5 
reichs, erklärt fi Project, namentlich gegen die Zuſtimmung Frank: 
wiſenden Publ Fr „Patrie“, welche, beſſer inſpirirt als die von 
=. 1 TER Pe 17 weit überſchätzte „France“, unverhohlen einer 
rennung viſchen nn von Danemark und demzufolge einer 
ſeandingviſch Bo ws das Wort redet. Wie wenig felbft der 
offieioſe „Conſitutionnel“ dem engliſchen Vorſchlag geneigt iſt, erhellt 
aus dem bereits geftern mitgetheilten Artikel zur Genüge. — Man 
lieſt in de „Nation“: De eingegangenen Erkundigungen, welche wir 
für glaubwürdig halten, geh 1 . daß, wenn die Einigung Eng⸗ 
lands und Frankreichs * der Löſung des däniſch⸗deutſchen 
Streites noch nicht erfolgt, die 1 - bierzu dem Verlangen beizu⸗ 
meſſen iſt, welches das Tuilerien⸗Cabinet an das Foreign Office geſtellt 
hätte, die amerikaniſchen Südſtaaten anzuerkennen. Wenn es 
England und Frankreich gelingt, ſich Über dieſen Punkt zu verſtändi⸗ 
gen, fo würde die däniſche Frage fie einig ſehen und ſchnell gelöft wer: 
den.“ (Ein prächtiger Einfall und von ſchneidender Ironie. D. R.) 


[Erzherzog Ferdinand Mar], der geſtern ſchon hier eintreffen 
ſollte, hat ſich auf der Fahrt nach Brüſſel erkältet und wird erſt näch⸗ 
ſten Dinstag in Paris erwartet. Zweifelsohne wird dem zukünftigen 
Kaiſer von Mexico hier ein überaus freundlicher Empfang bereitet. 
Das „Memorial diplomatique“, welches beſtimmt iſt, in Frankreich 
das ſpecielle Organ der neuen mexicaniſchen Regierung zu werden und 
deshalb auch zweimal wöchentlich erſcheinen ſoll, bringt nächſte Woche 
ein intereſſantes Lebensbild des Erzherzogs. Die hier offen zugeſtandene 
Spaltung zwiſchen den liberalen Grundſätzen des Erzherzogs und der 
centraliſtiſchen der öſterreichiſchen Bureaukratle wirft ein eigenes Licht 
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auf den welt digen Entſchluß dieſes Fürſten, der im beſſeren Sinne fagen, wir feien tauſendmal unglücklicher geweſen als die Unterthanen Cali⸗ 


des Wortes „europamüde“ geworden zu ſein ſcheint. (K. Z.) 
[Der Attentatsprozeß.] Heute um 11 Uhr wurde der Prozeß der 
vier Italiener wieder aufgenommen. Ehe der General⸗Staatsprocurakor das 
Wort ergriff, forderte der Präſident den Angellagten Greco nochmals auf, 
u erklären, ob er ſeine geſtrigen Ausſagen aufrecht erhalte. Greco be⸗ 
Dauptete wiederholt, daß die Betheiligung der drei Andern eine freie und be⸗ 
wußte eren daß er keinem von ihnen Gewalt angethan habe. Impera⸗ 
tori habe allerdings im Anfange etwas Bedenken getragen, allein ſpäter 
habe er ſich ſehr entſchloſſen gezeigt. Die drei andern Angeklagten machen 
einfach auf dieſelbe Frage des Präſidenten ein bejahendes Zeichen. — Der 
General⸗Stgatsprocurator Cordosn beginnt ſeinen Vortrag dadurch, daß 
er den Abſcheu ausdrückt, welchen ein ſo großes Verbrechen überall errege; 
auch dieſesmal ſeien es leine Franzoſen, ſondern Ausländer geweſen, welche 
die Frevelthat erſonnen und vorbereitet hätten. Seit dem 14. Januar 1858 
hätte man denken ſollen, daß ſolche hölliſchen Pläne nicht mehr gefaßt wer: 
den könnten. Nur durch den in Europa immer noch fortdauernden Kampf 
zwiſchen dem Geiſte der Ordnung und dem der Revolution laſſe ſich ein 
abermaliges Complot erklären. ährend alle Ideen der Ordnung und des 
Friedens auf dem Haupte Napoleons III. beruhten, dem man in einem an⸗ 
dern Raum vorgeworfen, er ſei zu ſtark und zu vorwiegend in Europa; 
ſchauten ihn die revolutionären Parteien nur mit ohnmächtiger Wuth an, 
weil er die Verkörperung der wahrhaften, geſunden Idee der Demokratie und 
des Fortſchritts fei. An der Spitze der feindſeligen italieniſchen Geſellſchaf⸗ 
ten ſtänden zwei Männer, die es kaum noch der Mühe werth hielten, ihre 
Pläne geheim zu halten: Garibaldi und Mazzini. Erſterer, der fein Leben 
keck im Kampfe auf's Spiel ſetze, deer offene Einſicht in ſeine Handlun⸗ 
en, der Andere aber, Mazzini, lebe nur in finſtern Geſellſchaften und ge⸗ 
heimmnißvollen Complotten. Von London aus, wo er die engliſche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft mißbrauche, ſende er ſeine kosmopolitiſchen Meuchelmörder aus; ein 
vereiteltes Complot ſchrecke ihn nicht ab, ſondern diene ihm nur zur Auf⸗ 
munterung für ein neues. Hierauf geht die Staatsbehörde auf den eigent⸗ 
lichen Thatbeſtand ein. Schon im letzten Monat Dezember ſei es ruchbar 
geworden, die mazziniſtiſche Partei bereite einen großen Schlag vor. Dieſer 
roße Schlag ſei die Greco aufgetragene Ermordung des Kaiſers geweſen. 
Reachden nun die Schuld der vier Angeklagten aus Allem, was die Unter⸗ 
ſuchurg bis jetzt zu Tage gefördert, und aus ihren eigenen Geſtändniſſen 
nachgewieſen worden, geht die Staatsbehörde Ei der, nach ihrer Erklärung 
bedeutendſten Phaſe des Prozeſſes, der Betheiligung und der e 
Mazzini's über. Die Mitſchuld Mazzini's trete bis in die kleinſten Einzel⸗ 
heiten des Prozeſſes hervor. Er habe Greco ein Generalmandat zu dem 
Morde ertheilt; feine Freunde und Vertrauten hätten ihm Waffen, Inſtruc⸗ 
tionen, Empfehlungen ze. ertheilt. Mazzini habe ſich gegen die in ganz Eu: 
ropa erhobenen Anſchuldigungen in einem Briefe bertheidigt, der für den 
General⸗Stagtsprocurator nur ein zweideutiges Product der Heuchelei und 
Verſtellung ſei. Schon 1857 habe ſich daſſelbe auf dieſen Bänken zugetra⸗ 
gen; auch da ſeien dieſelben, wie heute, von vier untergeordneten Werkzeu⸗ 
gen eingenommen geweſen, für welche man in dieſer ihrer Eigenſchaft die 
Nachſicht der Geſchworenen erbeten habe. Vier Monate ſpäter ſei Orſini 
gekommen, und nun habe man es heute wieder mit denſelben Mordplänen, 
denſelben Werkzeugen und Waffen zu thun, die vorausſichtlich, wenn die Be⸗ 
börden nicht gewacht hätten, keine geringere Zahl von Opfern gekoſtet hät⸗ 
ten. Die Vergangenheit ſei die Lehre für die Zukunft; eine ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkeit würde auf den Geſchworenen laſten, wenn fie in den vier 
Angeklagten etwas anderes, als politiſche Mörder, unverſöhnliche Feinde des 
Friedens und der Sicherheit der Geſellſchaft erblicken wollten. — Von den 
Vertheidigern ergriff zuerſt Allon für Greco das Wort, den man als 
einen loyalen, aber exaltirten Charakter anſehen und nicht vom franzöſiſchen, 
ſondern vom italieniſchen Standpunkte aus betrachten müſſe; man müſſe den 
überreizten Leidenſchaſten der letzten Jahre jenſeits der Alpen Rechnung tra: 
gen. Die Polizei hätte die Leute, denen fie fortwährend auf dem Fuße ge⸗ 
weſen, nicht bis Paris gelangen laſſen ſollen. Wer hätte überhaupt wiſſen 
können, ob nicht noch im letzten Augenblicke die Leute, die ih überwacht ſa⸗ 
hen, ihre Bomben lieber in die Seine, als irgendwo andershin geworfen 
hätten. Beſonders hebt die Vertheidigung noch den Umſtand hervor, daß 
Greco's Vater mit eigener Lebensgefahr früher dem König Murat das Le⸗ 
ben gerettet. Rouſſe, der Vertheidiger Trabucco's, ſucht dieſen mehr als 
eine Art Buffo denn als grimmigen Verſchwörer hinzuſtellen, und es fehlt 
ihm zu dieſer etwas gegen den Ernſt der Sache abſtechenden Beweisführung 
weder an Geiſt noch bon Seiten Trabucco's an Stoff. Es ſei ihm nie ernſt⸗ 
lich um das Attentat zu thun geweſen, und er verdiene deshalb das Mitleid 
der Geſchworenen. Die Sitzung wird nach Schluß des Plaidoyer's von 
Rouſſe, etwa um 2 Uhr, au 2 (Ueber das Schlußreſultat der Verhand⸗ 
lung hat der Telegraph berichtet. D. R.) 3 - 

Der Attentatsprozeß iſt ſehr ſchnell zu Ende gekommen. Wie die 
vorliegenden Verhandlungen ergeben, bot derſelbe nicht das geringſte 
Bemerkenswerthe dar, — es ſei denn das an einem beſtimmten Bei⸗ 
ſpiel hervorgetretene, allerdings faſt in's Unglaubliche getriebene Ueber⸗ 
wachungsſyſtem, welches in ſolcher Ausdehnung wohl nur in Frankreich 
möglich iſt. Der Verurtheilung der vier Feſtgenommenen wird nun 
ein Contumacialverfahren gegen Mazzini folgen, und wir zweifeln gar 
nicht auch an ſeiner Condemnirung. Nicht daß uns die im Anklageakt 
hervorgehobenen Thatſachen von der Theilnahme des italieniſchen Agi⸗ 
tators an dieſem Complotte überzeugten, — wir können im Gegentheil 
auch nicht einen Schatten von Beweis darin entdecken. Aber wir ſind 
gleichwohl der Verurtheilung gewiß, weil wir ſowohl die Zuſtände, in 
denen ſich Frankreich im Allgemeinen befindet, als auch das franzöͤſiſche 
Strafrechtöverfahren kennen. In ſpäterer Zeit wird man freilich alle 
derartige Verhandlungen als eigenthümliche Muſter von Staatsprozeſſen 
bezeichnen, ſehr geeignet, darzuthun, wie weit Frankreich nach 75fähri⸗ 
gen Revolutionen und Reactionen vom Genuſſe eines wahren Schutzes 
der perſönlichen Freiheit noch entfernt iſt. Uebrigens iſt der eben ver⸗ 
handelte Prozeß der dritte dieſer Art, welcher unter dem wiederhergeſtell⸗ 
ten Empire ſtattfindet. Der erſte war der vom November 1853 wegen 
des „Complottes vom Hyppodrom und der komiſchen Oper“, mit 27 
anweſenden und 5 contumacirten Angeklagten, mit einer Ausnahme 
ſämmtlich Franzoſen. Der zweite war der vom Auguſt 1857, gegen 
die Italiener Tibaldi, Grill und Bortolotti, dann die 4 Abweſenden: 
Mazzini, Ledru Rollin, Mafarenti und Campanella, wobei bekanntlich 
Mazzini auch ſchon zur Deportation verurtheilt wurde. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 26. Febr. [Napoleon 
und der Congreß.] Wir ſind zu ſehr an das Unvorhergeſehene ge⸗ 
wohnt, um uns weiter zu wundern, wenn auch die Ereigniſſe in Dä⸗ 
nemark eine unerwartete Wendung durch die faſt einſtimmige Annahme 
von Conferenzen erhalten. Trotz der widerſtrebenden Artikel in den 
offieiöfen Blättern hat Frankreich ſein vorausgegebenes Verſprechen nicht 
verleugnet. Der Kaiſer hat geſtern perfönlic über die Conferenz als 
über einen ohne Weiteres genehmigten Vorſchlag ſich geäußert, indem 
er hinzugefügt: „Wenn das Ergebniß ein glückliches it, nun, dann haben 
wir Europa einen Dienſt geleiftet; ſcheitern die Berathungen, nun, dann 
werden wir uns wohl auch nicht zu beklagen haben.“ Halten Sie ſo⸗ 
mit trotz allem, was Ihnen aus Paris gemeldet werden könnte, feſt, 
daß die kaiſerliche Regierung die Conferenz beſchicken werde. Ein Glei⸗ 
ches darf ich auch von Dänemark melden. So bliebe noch der Bei⸗ 
tritt Schwedens und des deutſchen Bundes zu erlangen. Napoleon III. 
ſieht ſich jetzt alſo plötzlich am grünen Tiſche an jener Spezial⸗Confe⸗ 
renz betheiligt, die bisher als eine Unmoͤglichkeit dargeſtellt worden war. 
Geſchieht es in der Zuversicht auf das Scheitern der Verhandlungen? 
Das iſt nicht unwahrſcheinlich; aber auch für den Fall des Gelingens 
wird Frankreich ſich zu vertroͤſten wiſſen. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid. [Ein Muſter für die preußiſchen Feudalen.] 
Der Biſchof von Osma hat eine ſalbungsvolle Epiftel an die Königin 
von Spanien gerichtet, damit der Preßfrechheit Einhalt gethan werde. 
Nach ganz gewaltigen Declamationen im gewöhnlichen Sinne dieſer 
Leute, ſchließt der heilige Mann mit folgender Apoftrophe: / 

„Majeſtät! Wenn dieſer Zuſtand der Dinge ſich verlängert; wenn wir, 
unter dem Vorwand der Freiheit der Preſſe, noch länger unter dieſem Joche 
bleiben, welches die Spanier niederdrüct, ſo werden unſere Nachkommen 


as, dieſe Sclaven desjenigen Fürſten, der nicht wollte, daß außer ihm Ein 
enſch frei ſei.“ 
ros brit annien. 

E. C. London, 25. Febr. [Des Conferenz⸗Vorſchlages, 
auf den ſie geſtern große Hoffnungen bauten, erwähnen die „Times“ 
in ihrem erſten heutigen Leitartikel mit keiner Silbe. Allein der eng⸗ 
liſche Leſer wird auf feine Weiſe zur Erkenntniß gebracht, daß ein be⸗ 
waffnetes engliſches Eintreten für Dänemark am Ende nicht nöthig ſei, 
da dem ſo grauſam verfolgten Danebrog ein Rächer und Retter in 
Deutſchland ſelbſt erſtehen werde. Die Deutſchen werden eine Diverfion 
für Dänemark machen und zu dieſem Zwecke einen Bürgerkrieg anfau⸗ 
gen! Es verſteht ſich, daß das Blatt dieſe Lächerlichkeit nur mit halb⸗ 
gebrochenem Herzen als Prophezeiung ausſpricht. 
„Daily News“ und „Daily Telegraph“ halten von dem Conferenz⸗ 
Project gar nichts, und ſelbſt das Blatt, deſſen Wahlſpruch „... magis 
amica pax“ ſein ſollte, der „M. Star“, der jeder noch ſo ſchwachen 


Friedensausſicht blind zu vertrauen pflegt, kann auf den Vorſchlag keine 


Hoffnung gründen, da den Conferenzen kein Waffenſtillſtands⸗Abſchluß 
vorhergehen ſoll. Die „Poſt“ wird ſogar bitter. Etwas ſanguiniſcher 
iſt der „M. Herald.“ Wir haben in der That — ſagt er — Grund 
zu glauben, daß die Initiative in dieſem Falle von Frankreich gekom⸗ 
men iſt; daß der franzoͤſiſche Kaiſer einen Vorſchlag zu gemeinſchaft⸗ 
lichem Handeln gemacht hat. 


wird, ſo lange die Dänen und Preußen ſich vor den Sandbergen von 
Düppel gegenüberſtehen. 

[Der Ein marſch in Jütland.] Die „Army and Navy Gas 
zette“, obgleich ſehr gut däniſch gefinnt, iſt doch zu ſehr Fachblatt, um 
die angebliche Invaſion Jütlands nicht unbefangener als die anderen 
Blätter zu beurtheilen. Dieſe Invaſion — ſagt ſie — würde den Allür⸗ 
ten vollkommen erlaubt ſein als ein Mittel, die zu Schleswig gehörende 
Inſel Alſen zu gewinnen. Wäre die preußiſche Flotte ſtark genug, die 
Bewegung zu decken, ſo könnten ſie Düppel und Friedericia umgehen, 
indem ſie um Kolding herum an den Belt rücken, von da aus die 
däniſchen Verbindungen hemmen und Kopenhagen ſammt den Inſeln, 
das eigentliche Dänemark bedrohen würden, ſo daß Dänemark alle ſeine 
Streitkräfte daheim nöthig hätte und von Düppel und Alſen abrufen 


müßte. i 


[Vorſicht zur See.] Es iſt bekannt, daß ſeit dem Ausbruch 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und Dänemark öſterreichiſche 
und preußiſche Schiffe, welche im Tyne vor Anker lagen, nicht in See 
geſtochen find. Es find jetzt auch aus den meiſten der kleineren Staa⸗ 
ten Weiſungen an ihre dort befindlichen Schiffe eingelaufen, ſich einſt⸗ 
weilen ruhig im Hafen zu halten. N 7 

[Britiſche Zeitungs⸗Blüthen.] Der „Spectator“ vergleicht heute 
die Dänen mit den von grauſamen Sepoy⸗Horden umzingelten engliſchen 
Helden. Und von den Preußen jagt er: „The stick makes them good. 
soldiers.“ (Der Stock macht fie zu guten Soldaten.) — Das Witzblatt 


„Punch“ ſingt: „They are fighting to steal, The harbour of Kiel.“ (u 


Deutſch etwa: Die Diebesluſt läßt ſie nicht länger ſchlafen, Sie wollen ha⸗ 
ben den kieler Hafen.) — Der „Globe“ findet, daß Alles an die Zeiten der 


„Theilung von Polen“ erinnere. Preußen ſei der Verführer, Oeſterreich der 


Verführte. Man ſieht alſo, ſie ſchimpfen ganz munter auf uns! 


E. C. London, 26. Febr. [Der dem Parlamente jetzt vorge⸗ 


legte Theil des Blaubuchs über die deutſch⸗däniſche An⸗ 
gelegenheit] umfaßt die diplomatiſche Correſpondenz vom 21. Jan. 
bis zum 30. September 1863. Die londoner Blätter ſcheinen nicht 
geneigt, den Actenſtücken, nach welchen ſich im Parlament eine ſo leb⸗ 


kurzen und trockenen Analyſe abgethan. „Wir müſſen geſtehen“, ſagt 


die „Times“, „daß wir das Blaubuch ziemlich unintereſſant finden. = 
Wir find jetzt mitten in den Begebenheiten und können uns für den 


Augenblick kaum für Dinge intereſſiren, die uns als überwundene 
Ueberlieferungen und pedantiſche Wortſtreitigkeiten erſcheinen.“ Das iſt 


ein Punkt, in welchem wir, und gewiß unſere Leſer nicht minder, 
ganz mit der „Times“ übereinſtimmen.) u 


[Die dän iſche Fregatte Niels Juel!] hat dieſen Morgen 


um 5 Uhr die Anker gelichtet und iſt aus dem Sund von Plymouth N 
ausgelaufen. 


[Aus Liſſabon!] berichtet der Telegraph, daß die Canalllotte a 


Der Wind wehte von Nordweſten. 


morgen (Sonnabend) dort die Anker lichten und die Fahrt nach Port⸗ 
land antreten werde. 


[Oberhaus⸗Sitzung vom 25. Febr. 
bury bemerkt, es ſeien heute nach langem 


weiter als bis zum Januar 1863 zurückdatirten. Er habe privatim an Carl 
Ruſſell 3 und ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß es nothwendig 
ſei, auch die aus den Jahren 1850, 51 und 52 herrührenden wichtigen 
Schriftſtücke vorzulegen. Man könnte die Frage, um die es ſich handle, ün⸗ 
möglich ordentlich verſtehen, wenn man nicht im Beſitze der in dieſen Jah 


ren zwiſchen den verſchiedenen Regierungen gewechſelten Correſpondenz ſei, * 


Er glaube, daß es nie eine Frage gegeben habe, in Bezug auf welche die 
0 1 1 Dreiie fo weit von der Wahrheit abgeirrt fei, wo es ſich um face 
tiſche Anga 

aus, denn ſie habe keinen feſten Anhaltspunkt gehabt und ſei daher auf 


lament wüßten in Wahrheit gar nichts davon, was ſich ereignet habe. Vor 


mit Bezu 0 N 
geäußert babe ſei vollkommen wahr 
die Mühe nicht verdrießen laſſen, a 


e in der betreffenden Zeit von ihm ge⸗ 
machten Notizen genau anzuſehen. 


Doch habe er vor ein paar Ta 


geweſen 

piere leich 

türlich nicht ſtatt 
was für Beha 


nnen. 
J Gri 

15 
emo 


imgeſ 
ation 


dänischen Kreuzer erhalten, 
und Ho bio 


Die „M. Poſt“, 


hafte Sehnſucht kund gegeben hatte, große Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Sie werden von den Blättern, welche Notiz davon nehmen, in einer 2 


Der Earl von Malmes: 
. ; ufſchube, die auf Danemark 
bezüglichen Papiere mare worden, aber er finde, daß dieſelben nicht 


en gehandelt habe. Er mache der Preſſe keinen Vorwurf = 9 


möglichen Abwege gerathen. Sie habe ihre Weisheit aus deutſchen Zeitun⸗ 
en, deutſchen Flugſchriften und aus Auszügen geſchöpſt, die das frangdjie 
che Miniſterium des Auswärtigen veröffentlicht habe. Publikum und Par⸗ 


einigen Tagen habe er erzählt, was er während feiner kurzen Amtsführung 
auf den Herzog von Au ———— gethan habe. Was er damals 
be tsgetreu geweſen, denn er habe fih 


en von 
dem Bruder des Herzogs von Auguſtenburg einen Brief erhalten, in wel“ 
chem er erſucht werde, eine im Oberhauſe gethane angeblich falſche 1 E 


Aber wir müſſen geſtehen, es it kaum 
wahrſcheinlich, daß die Conferenz zu einer friedlichen Loſung gelangen 


Br. 


N 


x 


8 

I: 

De ollten. — M' Evoy fragt, ob es wahr ſei, daß die däniſche Regierung in 
8 85 Kt er Weiſe den activen Beiſtand Englands auf Grund des londoner 
8 Protokolls begehrt habe, und ob die engliſche W wiſſe, daß ſich Dä⸗ 
1 nemark in ähnlicher Weiſe an Frankreich gewandt und ſowohl der engliſchen, 
3 wie der franzöſiſchen Regierung erklärt habe, daß, falls es eine abſchlägige 
125 Antwort erhalte, es den ihm von der Regierung des Königs von Italien 
Pr angebotenen Beiſtand — 4 — werde. — Layard weiß nicht recht, was 
i der Interpellant mit dem londoner Protokoll meine. Wenn er ſich auf 


den londoner Vertrag beziehe, fo ſei kraft jenes Vertrages 
kein Grund vorhanden, welcher Ihrer Majeftät Regierung ge⸗ 
i biete, Dänemark während des gegenwärtigen Streites activen 
HBeiſtand zu leiſten. Wenn er ſich jedoch auf die Garantie von 1720 bes 
Iꝛtehe, fo ſei der darin vorgeſehene Fall nach Anſicht der Regierung noch nicht 
eingetreten. Was die Vorlegung der auf den daͤniſchen Streit bezüglichen 

25 Papiere anbelange, jo würden fie vorausſichtlich ſpäteſtens am Dinstag 


\ 
15 ſlaͤmmtlich in den Händen der Parlaments⸗Mitglieder fein. — M' Evoy er⸗ h 


innert daran, daß er auf den zweiten Theil feiner Frage keine Antwort er: 
halten habe. — Layard ſagt, wie er glaube, habe Dänemark ſich auch an 


Ir ankreich mit dem Geſuch um Hilfeleiſtung gewandt; da aber der durch die 


F = arantie vorgeſehene Fall nicht eingetreten ſei, habe ſich die franz. Regie⸗ 
* rung nicht veranlaßt gefunden, eine Meinung abzugeben. Was Italien be⸗ 
5 5 treffe, jo könne er keine Auskunft geben, da ihm nichts von dem berührten 
HGeegenſtande bekannt ſei. — Griffith fragt, ob es wahr ſei, daß Preußen 
5 und Oeſterreich in eine Conferenz gewilligt hätten, und ob dadurch eine 


ſofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten bedingt ſei. — Lord Pal merſton: 
Das große Ziel, welches die Regierung während der langen Unterhandlun⸗ 
gen im Auge hatte, beſtand darin, eine friedliche Schlichtung der Zwiſtigkei⸗ 
ten zwiſchen Deutſchland und Dänemark zu Stande 5 bringen. Zu dieſem 
Ende ſchlugen wir einen Waffenſtillſtand als Grundlage für eine Conferenz 
or; aber wir fanden, daß von jeder Seite ſolche Bedingungen an einen 
affenſtillſtand geknüpft wurden, daß die andere Seite nicht darauf einge⸗ 
hen konnte. In dieſer Hoffnung getäuſcht, ſchlugen wir vor Kurzem eine 
> ee ohne Waffenſtillſtand vor, indem wir glaubten, daß, wenn eine 
gewiſſe Anzahl Perſonen an einem und demſelben Tiſche die Sache erörterte, 
wir leichter zu einem Abkommen gelangen würden, als wenn wir in den 
Hauptſtädten verſchiedener Länder weit von einander entfernt wären. Oeſter⸗ 
reich und Preußen haben in die Conferenz ohne Waffenſtillſtand gewilligt. 
glaube, daß Frankreich auch bereit ſein würde, an einer ſolchen Confe⸗ 

renz Theil zu nehmen, und daß Rußland gleichfalls nicht abgeneigt iſt. Was 
Schweden betrifft, ſo weiß ich nicht ganz ſicher, wie es damit ſteht. Von 
Dänemark haben wir noch keine Antwort und deshalb iſt es noch zu keiner 
Entſcheidung 5 5 8 — Auf Interpellationen Lord J. Manners über 
den Einmarſch in Jütland und fiber die Conferenz antwortet Lord Pal⸗ 
merſton: Was die preußiſchen Operationen in Jütland betrifft, ſo ſind die 
verbündeten Truppen über die Grenze gegangen und haben eine Poſition in 
einem Orte, Kolding genannt, eingenommen. Auf unſere in Berlin gemach⸗ 
ten Vorſtellungen erhielten wir die Erklärung, jene Operation ſei nicht nur 
ohne Befehl, ſondern gemeſſenen Inſtructionen zuwider erfolgt, und der an 
Ort und Stelle befindliche Befehlshaber der Truppen (Alfo 
nicht Wrangel. D. R.) werde dafür einen Verweis erhalten. 
Aber es ward hinzugefügt, daß, da ſich die Occupation jenes beſtimmten 
Ortes als von großem ſtrategiſchen Werthe 55 die Sicherheit der in Schles⸗ 
wig befindlichen verbündeten Truppen erweiſe, die Occupation trotzdem fort⸗ 
dauern werde. (Große Heiterkeit). Die preußiſche und die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung halten noch immer daran feſt, daß fie die Giltigkeit 
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des Vertrages von 1852 und die Aufrechterhaltung der In⸗ 
2 — der däniſchen Monarchie anerkennen, und deshalb bat 
de mein ehrenwerther Freund, der Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen ge- 


ſagt, der für die Garantie von 1720 vorgeſehene Fall — vorausgeſetzt, daß 
15 dieſe Garantie, was eine andere Frage iſt, noch anwendbar iſt — ſei auf 
den gegenwärtigen Stand der Dinge nicht anwendbar. Was den deutſchen 
Ne Bundestag betrifft, fo weiß ich nicht genau, wie es damit fteht, möchte jedoch 
85 glauben, daß er nichts mit dem Waffenſtillſtande (Lord J. Manners: der 
Conferenz) zu thun hat; der deutſche Bundestag ward urſprünglich eingela⸗ 
den, einen Vertreter zu ſenden; welchen Entſchluß er aber gefaßt hat, weiß 
. ich nicht. 
BR Rufland. 
= uuruhen in Pole u. 
Warſchau, 27. Febr. [Ein Jahrestag. — Verhaf⸗ 


tungen. — Kampf zwiſchen Inſurgenten und Ruſſen. — 
Auflsoſung der Nationalregierung.] Heute iſt der Jahrestag 
2 der 1861 in den Straßen Warſchau's geübten erſten blutigen That, 
85 da Fürſt Gortſchakoff auf das unbewaffnete Volk ſchießen ließ, wobei 
25 fünf Perfonen getoͤdtet wurden. Das Volk feierte heute ſtill den ver: 
. hängnißvollen Tag, indem es zahlreich die Kirchen beſuchte, und ſo 
manche Thräne floß jenen 5 Leichen, denen ſeitdem Tauſende gefolgt 
ſind. — Eine Mittheilung im „Dziennik“ berichtet, daß am 21. d. M. 
8 der nach den vor Kurzem ſtattgefundenen Verhaftungen neu eingeſetzte 
x revolutionäre Stadtchef und ca. zehn feiner Acoluten verhaftet worden 
iind; faſt alle hätten die umfaſſendſten Geſtändniſſe gemacht. In der: 
felben Nacht, fährt der Bericht fort, iſt im Hofpital „zum Kindlein 
8 = Jeſu“ eine Reviſion abgehalten und einige im Auslande gedruckte 
Bücher und Broſchüren revolutionären Inhalts gefunden worden. — 
Fe Der „Dziennik“ bekennt, daß auch in der neueſten Zeit für die revo⸗ 
lutionäre Organiſation Freiwillige (ochotniki) ſich gefunden haben, 
2 von denen einer „die jetzt fo gefährlichen Pflichten eines Stadtchefs 
übernommen hat.“ Wenn ein unparteiiſcher Berichterſtatter einer aus⸗ 
— wärtigen Zeitung ſo etwas zu einer Zeit berichtet, wo es das edle 
Organ für gerathen hält, die Thatſache zu leugnen, fo wird die Zei⸗ 


tung, welche ſo etwas enthält, vom „Dziennik“ als revolutionär be⸗ 
zeichnet. Das iſt ſo die alte ruſſiſche Art, alles was der Verwaltung 
zufällig ungelegen erſcheinen mag, als ſtaats gefährlich, und jede 
etwas unbequeme Oppoſition als Revolution zu behandeln. — Ber: 
gangenen Sonntag, den 20. d. M., war die Stadt Opatow im Gou⸗ 
vernement Radom Zeuge eines blutigen Kampfes zwiſchen Inſurgenten 
und Ruſſen. Erſtens 1500 an der Zahl, wie es heißt unter Anfüh⸗ 
rung Boſaks, überfielen die aus 800 Mann beſtehende ruſſiſche Be— 
ſatzung und es entſpann ſich ein Kampf in den Straßen, bei dem auch 
acht Bürger und drei Bürgersfrauen das Leben verloren. Von den 
Ruſſen ſollen ſehr viele niedergemacht worden ſein, während die In⸗ 
ſurgenten 35 Leute verloren hätten. Jedoch dürfte die Angabe über 
den Verluſt der Ruſſen etwas übertrieben ſein. 40 Häuſer der Stadt 
verbrannten bei dieſem Kampf. Wie man weiter vernimmt, ſollen 
größere ruſſiſche Truppen⸗Abtheilungen zur Verfolgung jenes Inſurgen⸗ 
tencorps ausgeſchickt ſein. — Es ging heute das Gerücht, daß in den 
nächſten Tagen eine Proclamation der Nationalregierung erſcheinen 
wird, mit der Mittheilung, daß der Sitz der Regierung nach Paris 
verlegt iſt, und mit der Aufforderung an die Inſurgenten⸗Abtheilungen 
zur Auflöſung. Die polniſche Angelegenheit, ſoll es in der Proclama⸗ 
tion motivirend heißen, hat ſich Europa ſtark genug dargeſtellt, um in 
eeinem künftigen Krieg oder Congreß nicht mehr ignorirt werden zu 
konnen, und die weitere Fortführung des Kampfes gegen eine fo enorme 
Uuebermacht, wäre von nun an unnützes Blutvergießen. Ich wiederhole, 
daß nur ein Gerücht dieſe Proclamation verheißt, die allerdings viel 
wirkſamer wäre, als der ganze Apparat des Kriegszuſtandes. — Aus 
dem „Dziennik“ erſehen wir, daß neuerdings wiederum viele kriegsge⸗ 
richtliche Executionen in allen Gegenden des Landes ſtattgefunden haben. 
Es wäre wahrlich hohe Zeit, mit den blutigen Thaten aufzuhören. — 
Das beim Ball des Gouverneurs, General Roznow, zu ſpielende Thea⸗ 
terſtück wird von Liebhabern, von Ruſſen, in ruſſiſcher Sprache geſpielt 
werden. Und auf dieſem Balle ſind Beamte polniſcher Nationalität, 
fo recht wie zur abſichtlichen Aufreizung zu erſcheinen gezwungen. — 
In Bezug auf das Gerücht von der Concentrirung eines ruſſiſchen 
Corps an der preußiſchen Grenze, habe ich noch hinzuzufügen, daß eine 
Abtheilung des Generalſtabes von hier nach Kaliſch geht 
Von der polniſchen Grenze, 26. Februar 8 G raf Ra⸗ 
ezynsti +.) So eben geht mir die Nachricht zu, daß der Graf 
Roger Raeczynski am 24. d. in Paris nach turzem Krankenlager ge⸗ 
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ſtorben iſt. Der Verſtorbene war einer der reichſten und angeſehenſten 
Gutsbeſitzer der Provinz Poſen, wo er namentlich die durch ihre vor⸗ 
treffliche Bewirthſchaftung berühmten Güter Rogalen, Jezewo, Mechlin 
im Kreiſe Schrimm und Wojnowice und Dakowy im Kreiſe Buk, 
beſaß. Er hinterläßt eine Wittwe und einen Adoptivſohn im Alter 
von 17 Jahren. Er war bekanntlich in die Dzialynskiſche Hochver⸗ 
rathsſache verwickelt und ſollte deshalb verhaftet werden; er entzog ſich 
aber der Verhaftung durch ſchleunige Flucht ins Ausland. Schon ſeit 
zwei Jahren hatte Graf Raczynski ſich meiſt in Paris aufgehalten, 
wo er die polniſche Sache mit großem Eifer in der franzöſiſchen Ta⸗ 
gespreſſe und in Flugſchriften vertheidigte. Er gehörte zur ariſtokrati⸗ 
ſchen Partei, die durch ſeinen Tod einen empfindlichen Verluſt erlitten 
at. — Am 19. d. wurden in Wloclawek die Inſurgenten Ignatz 
Fingierski und Stanislaw Zygmailowski, die zur Szukalskiſchen Ab⸗ 
theilung gehört hatten, und vor einigen Tagen in einem Gefecht 
gefangen genommen waren, kriegsgerichtlich gehängt. Beide waren 
preußiſche Unterthanen. (Oſtſee⸗Ztg.) 

** Nach der „Chwila“ ſoll der Inſurgenten⸗General Boſak neuerlich in 
der krakauer Woywodſchaft mehrere blutige Gefechte beſtanden haben. Nähere 
Berichte fehlen noch. Aus Kaliſch ſchreibt man der „Chwila“, daß der 
Landſchafts⸗Director Stanislaus Chelmski und der Gutsbeſitzer Caſimir 
Potworowski, weil ſie die Unterzeichnung der Lopalitäts⸗Adreſſe verwei⸗ 
gert haben, auf Befehl des General Belgard verhaftet und unter Koſaken⸗ 
Eskorte nach Warſchau abgeführt ſind. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 29. Februar. [Tages⸗Bericht.] 

A: [Bon der Univerſität.] Dem Vernehmen nach iſt der 
außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät bei der hieſigen 
Univerfität, Dr. Rudolph Lipſchitz, zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Facultät der rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität in 
Bonn allerhoͤchſt ernannt worden und wird zum 1. April in ſeinen 
neuen Wirkungskreis dahin abgehen. 

o. [Breslauer Disconto-Geſellſchaft.] Unter dieſer Firma 
beabſichtigt man hier eine Commandit = Gefellihaft nach dem Vorbild 
der berliner Disconto⸗Geſellſchaft (Hanſemann), ins Leben zu rufen. 
Das Geſellſchaftskapital wird auf vorläufig 250,000 Thlr. bemeſſen. 
Als Gründer hören wir die Herren Gebr. Selbſtherr, Baron Eickſtädt, 
Mindner und Sturm nennen. 

** [Militäriſches.] Mit dem heutigen wiener Zuge traf ein 
öſterreichiſches Sanitätstruppen⸗Detachement, 1 Corporal und 25 Mann, 
hier ein; die Leute find auf der Vorwerksſtraße untergebracht und gehn 
morgen Frühsnach Berlin ab, von wo fie einen Transport öſterreichi⸗ 
ſcher Verwundeter nach Wien begleiten ſollen. — In den dieſſeitigen 
militäriſchen Dispofitionen find Aenderungen nicht eingetreten. 

„„ [Bogumil Goltz.] Dem Vernehmen nach iſt Bogumil Goltz 
augenblicklich in Dresden und ſoll die Abſicht haben, auf feiner Rück- 
kehr nach ſeinem Vaterlande Breslau zu berühren. Ueberall, wo 
Goltz jetzt Vorleſungen gehalten, haben dieſelben ungetheilten und wohl⸗ 
verdienten Beifall gefunden. — Wir würden unſeren Mitbürgern Glück 
wünſchen, wenn ſich obige Nachricht von einem Beſuche Bogumil Goltz's 
und von ſeiner Abſicht, auch hier Vorleſungen zu halten, beſtä⸗ 
tigen ſollte. 

„„ [Gottſchall's Vorleſungen.] Morgen, Dinftag, Abends 
7 Uhr, wird Dr. Rudolph Gottſchall im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität ſeinen zweiten Vortrag über Carl Gutzkow halten. 

— (Feſtliches.] Am Schluſſe der Saiſon gab der kaufmänniſche Club 
1 im Calé restaurant ein ſolennes Souper, bei dem Mitglieder und 

äſte zahlreich vertreten waren. Muſikaliſche und declamatoriſche Vorträge 
belebten das Mahl, welchem ſich dann noch ein Ball anſchloß. Das ſinnige 
Arrangement des Feſtes fand allſeitige Anerkennung, und es erregte den 
55 5 daß man ſich im nächſten Winter eben ſo vergnügt wiederſe⸗ 
en möge. ER 

AV [Stiftungzfeft.] Geſtern Abend beging die Geſellſchaft „Eintracht“ 

das Feſt ihres neunjährigen Beſtehens im Saale des Gaſthofes zum „blauen 
Hirſch.“ Nach einer einleitenden Rede des Vorſitzenden, Herrn Dr. meg. 
Eger, begann das Feſtmahl, bei welchem zwei Tiſchlieder geſungen, ſo wie 
viele Toaſte, unter denen wir insbeſondere den der Herren Max Bruck und 
J. Heilborn hervorheben, ausgebracht wurden. Ein Tänzchen, welches bis 
zum Einbruch des Morgens dauerte, beſchloß die Feier. 
e. [Circus W. Suhr.] Eine Reihe von Vorſtellungen der Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft Herrn Suhr hat vollſtändig die günſtige Aufnahme verdient, 
welche den gern wiedergeſehenen Künſtlern von Anfang an zu Theil wurde. 
Die Herren Suhr und Hüttemann produciren ſich als Schulreiter und 
im Vorführen dreſſirter Pferde. Als Schulreiter haben beide Herren wohl 
die höchſte Stufe erreicht; die edlen Schulpſerde erregen Staunen durch den 
unglaublichen Gehorſam und die ungemeine Accurateſſe, welche alle ihre 
Manöver kennzeichnet. Mad. Suhr producirt ſich auf ihrer Rappſtute 
Donna als elegante und ſichere Schulreiterin; der Ritt im Herrenſattel im 
Coſtüm du mousquetaire de la reine zeigte ſie auch in dieſem Genre als 
Meiſterin. Mlle. Lucia Ducos errang allgemeinen Beifall mit ihren gra⸗ 
ciöfen Pas, Vor⸗ und Rückwärtsevolutionen und Pirouetten zu Pferde. 
Der Enthuſiasmus der zahlreichen Zuibnue erreichte feinen Höhepunkt bei 
den gefährlichen Productionen des merikaners Herrn Harry Walker, 
deſſen Leiſtungen mit vollem Recht ſchon durch das Programm als wohl 
kaum übertreffliche aufgeführt werden; in der Accrobatie leiſtet Herr Nas 
gels mit jeinen Söhnen viel Originelles und Vorzügliches. — Geſtern 
begannen die theatraliſchen Vorſtellungen, verbunden mit militäriſch⸗equeſtri⸗ 
ſchen Pantomimen, auf der eigens dazu erbauten Bühne wurde die Erobe⸗ 
rung von Conſtantine aufgeführt. — Dieſer Tage wird ſich im Circus der 
aus dem Hippodrom zu Paris rühmlichſt bekannte Löwenbändiger Hermanni 
mit feinen ſechs außerordentlich dreſſirten Löwen in einem prachtvollen, zu 
dieſem Zweck neuerbauten Wagenläfig produeiren. Das breslauer Publikum 
vergilt das Beſtreben des Herrn Suhr, ſein großes und mit vielen Unkoſten 
verknüpftes Unternehmen den größten gleich zu machen mit dankbarer Ans 
erkennung durch zahlreichen Beſuch. / 

bb [Unfälle beim Eisgange.] Beim Sprengen des Eiſes ver⸗ 
unglückte an der einen Brücke in der alten Oder ein Beamter B. dadurch, 
daß ein Kanonenſchlag ſchon während des Anzündens losgegangen ſein ſoll. 
Der Verunglückte ſoll bedeutende Verletzungen im Geſichte erhalten haben. 
— In der Nähe von Rattwitz ſoll das Eis während der Nacht über die 
Ufer getreten und die Schollen mit einer ſolchen Vehemenz gegen ein vom 
Dorfe abliegendes kleineres Haus angetrieben haben, daß daſſelbe der großen 
ENG. nicht mehr zu widerſtehen vermochte, in ſich ſelbſt zuſammenflürzte 
und den Bewohner, einen Schiffsbauer Namens Peſong, nebſt Frau und 
Kindern begrub. Von den Verunglückten ſoll man in Folge des hohen Waſ⸗ 
ſerſtandes noch keine Spur entdeckt haben. — Von Schäden an Brücken 
iſt bis jetzt zu berichten, daß an der Roſenthaler⸗Brücke mehrere Balken mit 
fortgeriſſen, an der Gröſchelbrücke ein Eisbock umgelegt und außerdem 
Eisbrecher an anderen Brücken ſtark n worden ſein. — Ein ſehr be⸗ 
dauerlicher Unfall ereignete ſich Sonnabend Abend 9 Uhr am Loreuzhofe, 
indem ein dort ſtehendes, mit 500 Ctnr. Zink befrachtetes Schiff, durch das 
ſtarke Antreiben von Eisſchollen leck wurde und unterging. — In Folge des 
Steigens des Waſſers und der ſtarken Strömung hatten ſich die Seile, wo⸗ 
mit die Kallenbach ſche Damen⸗Badeanſtalt befeſtigt war, gedehnt und der 
ganze Apparat ſich quer vor die Fluthrinne und das Wehr gelegt. Den 
zwedmäßigen Anordnungen des hieſigen Stadtbauraths v. Roux gelang es 
endlich, durch zahlreiche Arbeitskräfte mittelſt einer Erdwinde die Badeanſtalt 
wieder auf den alten Platz zurückzubringen. — Ebenſo hatte die ſtarke Strö⸗ 
mung der Ohle eine Ramme fortgeriſſen und wurde dieſelbe ſtückweiſe 
wieder aufgefangen. 

=bb= [Selbſtmord.] Heute Früh um 9% Uhr ſtürzte ſich ein an⸗ 
ſtändig gekleideter Herr von der kurzen Oderbrücke in die Fluthen hinab. 
Derſelbe wurde jedoch von zwei Schiffern (einem Schiffsknechte Namens 
Kokoth und einem Arbeiter Louis Helbig von hier), wieder herausgezogen. — 
Bei einem Klemptnermeiſter hat ſich ein Lehrburſche von 18 Jahren aus un⸗ 
bekannten Gründen erhängt. ; 

AV il A Geſtern gegen Mittag kam auf der 
Ohle in der Nähe der Knochenmehl⸗Mühle (kloſterſtraße) ein männlicher 
Vacha auf einer Eisſcholle angeſchwommen, Derſelbe war an die Scholle 
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angefroren, un gelang es den vereinigten Anſtrengungen mehrerer 
dork wohnenden Arbeiter weder, den kodten Körper von der Eismaſſe zu 
trennen, noch ihn ſammt jener feſtzuhalten, ſo daß er im Strome wieder 
weiter ſortſchwamm. 


Breslau, 29. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Einem hieſi⸗ 
gen Bäckergeſellen. während feines Verweilens in einem Schanklokale auf 
der Reuſchenſtraße ein braunjuchtenes Portemonnaie mit Stahlbügel, enthal⸗ 
tend 3 Thlr. baares Geld in verſchiedenen Münzſorten und einem Pfand⸗ 
ſchein Kr. 69,679 des ſtaͤdtiſchen Leibamtes, auf den Namen „Fleiſcher“ lau⸗ 
tend; Tauenzienſtraße 62b ein Militär⸗Mantel und eine Militär⸗Dienſtmütze, 
dem 50. Inf.⸗Regmt. gehörig; ferner ein ſchwarzwollenes Frauenkleid, ein 
buntwollenes Kleid mit ſchwarzem Beſatz, ein rothgeblumtes Kattunkleid, ein 
weißes Batiſtkleid mit braunen Sternchen, ein lila Batiſtkleid, 2 weiße aus 
gebogte Unterröcke und ein buntkattunener Hausrock; Dorothzeengaſſe Nr. 8 
140 Pfd. Schweinswolle. i 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde: eine goldene Ankeruhr mit unech⸗ 
ter Kette. i 7 

Verloren wurden: eine Feuer⸗Verſicherungs⸗Police, ausgeſtellt von dem 
Hauptagenten Thiel für Kaufmann Hoferdt; ein kleines buntwollnes Tuch, 
in welchem ſich ein Revers über zweihundert Thaler, ausgeſtellt vom Gold⸗ 
Arbeiter Wuttke, eingehüllt befand. 

er utatg, Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 6 todt⸗ 
geborner Kinder, 78 männliche und 72 weibliche, zuſammen 150 Perſonen 
als hierorts geſtorben n gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 15, im Kloſter der barmherzigen Brüder 2, im 
Kloſter der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 2 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Perſon. (Pol.⸗Bl.) 


＋ Glogau, 28. Febr. [Communales.] Der zweite ſchleſiſche Städte⸗ 
tag bat bekanntlich die Errichtung einer Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt 
für Communalbeamte und Lehrer der ſchleſiſchen Städte beſchloſſen und durch 
Ueberreichung des Statuts und Tarifs auch die Commune Glogau zum 
Beitritt aufgefordert. Der Magiſtrat hat aus mehrfachen Gründen den 
Beitritt abgelehnt; die Stadtverordneten haben dieſe jedoch nicht accep⸗ 
tirt und beſchloſſen, das Statut zubörberjt durch eine gemiſchte Commiſſion 
eingehender prüfen zu laſſen und zu dieſer die Stadtverordneten Reißner, 
Müller und Lehmann deputirt. — Seit langer Zeit beſteht hier ein 
Streit zwiſchen der Commune und dem Fiskus wegen der Miethsentſchädi⸗ 
gung der Lehrer an der katholiſchen Bürgerſchule. Der Magiſtrat theilt jetzt 
ein MiniſterialReſcript mit, nach welchem ſich der Fiskus nicht für verpflich⸗ 
tet hält, die ſeit Jahren von der Commune vorgeſchoſſenen Beträge zur 
Miethsentſchädigung für Lehrer gohnungen und Schulſtuben an der katholi⸗ 
ſchen Stadtpfarrſchule, die bereits die Höhe von 2000 Thlr. erreicht haben, 
zu erſtatten. In Folge dieſes Reſcriptes haben die Stadtvrrordneten be⸗ 
ſchloſſen, zuvörderſt den Magiſtrat zu erſuchen, in dieſer Angelegenheit durch 
die königl. Regierung baldmöglichſt ein Interimiſtikum herbeiführen zu laſſen. 
— Im Jahre 1853 find bei der Polizeiverwaltung 211 Thlr. Strafgelder 
eingegangen; nach Beſchluß der Stadtverordneten ſind von dieſer Summe 
150 Thlr. dem Hrn. Oberbürgermeiſter v. Unwerth zu Nemunerationen für 
die Polizeibeamten überwieſen worden. — Unter Vorſitz des —— 
Schultathes Dr. Scheibert fand am Donnerstag auf dem evang. Gymnaſium 
die Abiturientenprüfung ſtatt. Acht Primaner hatten ſich derſelben unterzo⸗ 
gen, von dieſen erhielten ſieben das Zeugniß der Reiſe. 


— r. Namslau, 26. Febr. [Bauliches. — Höhere Töchterſchule.] 
Trotz der ſchlechten Witterung entfaltet ſich auf dem großen Standplgzg er 
ſerer Kloſterſtraße, welcher von dem allgemeinen Brande im Jahre 1858 her 
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nügenbe Anzahl Schülerinnen angemeldet ſei und der Unterricht mit dem 
1 i 
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Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Der „Anz.“ meldet: Herr 

Sab al Palberſtadt hatte bekanntlich auch wegen der ihm von der Re⸗ 

gerung zu Liegnitz auf Grund feiner Betheiligung an dem liberalen Wahl⸗ 

omite auferlegten Geldſtrafe, Beſchwerde bei dem Ober⸗Präſidenten geführt. 
Jetzt iſt der abſchlagliche Veſcheid eingetroffen, In demſelben heißt es: 

„In meinem Beſcheide vom 16. November habe ich Ihnen bereits zu 

erkennen gegeben, daß die Ihnen ertheilte Warnung, ſich künftig nicht 

an politiſchen Demonſtrationen gegen die Staatsregierung zu betheiligen, 

an ſich vollkommen gerechtfertigt war, da die beſonderen Pflichten eines 

Beamten auch beſondere Grenzen für die Ausübung der in der Verfaſ⸗ 

ſung allgemein gewährten Rechte ſetzen, an welche nur die Nichtbeamten 

nicht gebunden ſind. So lange Sie aber in Ihrem Amtsverhältniß als 

Magiſtrats⸗Mitglieb verbleiben, ſo lange kann und darf die ſtrenge Er⸗ 
füllung der Ihnen obliegenden beſonderen Pflichten auch bei Ausitbung 
Ihrer Ja Sie nen ken Rechte von Ihnen erwartet und gefordert wer⸗ 
den. Da Sie nun leider, von einer irrigen Aufiafung hrer Amtsob⸗ 

liegenbeiten ausgehend, die beſonderen Pflichten der Dienſttreue und des 

Gehorſams gegen die Weiſungen der vorgeſetzten Behörde, der ertheilten 
Warnung ungeachtet, durch politiſche Agitationen in einem der Staats⸗ 
regierung feindlichen Sinne verletzt haben, ſo kann die disciplinariſche 

Ahndung dieſes Verhaltens nicht für ungerechtfertigt 18 werden.“ 

Breslau, den 19. Februar 1863. v. Schleinitz. 

+ Glogau. Am 27, Februar, Vormittags, war der Waſſerſtand der 
Oder 6“ 6“ geblieben, doch tt ein Steigen bemerkbar. Der Eisgang iſt bes 
deutend ſtärker geworden, permuthlich iſt das Eis von Breslau 8 
ten. Eisſchollen in der Stärke von 15 Zoll kommen angeſchwommen. Obgleich 
an einigen Jochen der Oderbrücke Verſtopfungen ftattfinden, geht dennoch der 
Eisgang ruhig von ſtatten. 

2 Groktlau. Der „Oberſchl. Bürgerfr.“ meldet: 
Stadtverordneten am 16. September v. J. wurde bei den betreffenden Raths 
herren⸗Ergänzungswahlen von den vollzählig anweſenden Herren Stadtver⸗ 
ordneten Herr Rathsherr Baatz einſtimmig wiedergewählt. Schon vor eini⸗ 
gen Wochen kam von Seiten der Regierung die Be tütigung der gleichzeitig 
gewählten anderen beiden Rathsherren, am 25. d. M. aber ging der Regie⸗ 
rungsbeſcheid von der Nichtbeſtätigung des Rathsherrn Baatz ein. eit 
6 Jahren dieſes Ehrenamt bekleidend, war ihm in der Praltif Zeit die Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Forſtweſens anvertraut, und als A iſcher Forſtmann 
geſchah dies von ihm mit ſolcher Umſicht, daß ſich . gemeinſte Anerken⸗ 
nung durch die am 16. Sept. erfolgte einſtimmige Wiederwahl des Herrn 


Baaß zum Rathsherrn bekundete. 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 
Poſen, 27. Febr. Hane o Ju Wie wir hören, iſt in den letzten 
Tagen der — — oche die Anklage-Akte gegen die des Hochverraths 
angeſchuldigten Polen in ihrem Haupttheile dem Anklageſenat des Kammer⸗ 
gerichts für Staatsverbrechen überreicht worden. Sie ſoll ſich —.—. gegen 
etwa 80 Perfonen richten, denen in der Mehrzahl ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der Vorwurf des vollendeten Hochverraths 0 61. 
Uebrigen der Vorwurf vorbereſtender hochverrätheriſcher re gemadit 
wird, Der mündlichen Haupt⸗Verhandlung würde hiernach mit Berückſichti⸗ 
gung der für die Berathungen des Anklage⸗ Senats, die Erledigung der zu 
erwartenden Nachträge und für die demnächſtige Uebertragung der umfang⸗ 
reichen Anklageſchriſt in die polniſche Sprache erforderlichen Zeit ſpaͤteſtens 
weaschle Juni entgegengeſehen werden können. Es erledigen ſich hierdurch 
ver 
erüchte. — Der Graf Roger Raczynski, welcher lich ſeit einem halben 
Jahre im Auslande aufgehalten hat, iſt am 24. d. Mts. in Folge einer Er⸗ 
kältung geſtorben. i (Pos. 3.) 
TT ³ A . =  _ .; 
Mit einer 


J der Sitzung der 


62 St.⸗G.⸗B.), im 


chiedene in polniſchen Kreiſen über die fragliche 1 curſirende 
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„ Punitz, 28. Febr. [Ehrenbürger.] In dankbarer Anerkennung 
dei großen Verdienſte, welche 855 Sandraih 20 pis zu Rawitſch ſich um 
bie e Stadt und insbeſondere um den Bau der evangeliſchen Kirche hier⸗ 
eloſt erworben hat, haben die ſtädtiſchen Behörden durch einſtimmigen Ber 
lub demſelben das Ehrenbürgerrecht hieſiger Stadt ertheilt. Das 
dies fällige Diplom iſt dem Herrn Landrath unterm 27. Februar d. J. durch 
eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden überreicht worden. 


Labiſchin, 26, Febr. In der Nacht vom 20. zum 21. Februar zeigten 
ſich in dem nahe bei Bartſchin belegenen Dorfe Sadlagosc 16—18 Indivi⸗ 
duen; es drängte ſich die Vermuthung auf, daß fie entweder aus dem pol 
niſchen Lager kämen oder hinüber wollten. Eine Abtheilung Militär aus 
Inowraclaw begab ſich dorthin, bei Annäherung deſſelben ergriffen jene die 
Flucht. Der von bier zur näheren Unterſuchung abgereiſte Commiſſarius hat 
dus Obige beftätigt gefunden. b (Bromb. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29. Febr. [Börſe.] Die Ultimo⸗Liquidation nahm die 
Borſe vollſtändig in Anſpruch, fo daß nur geringe Umſätze stattfanden; Courſe 
wenig verändert. Oeſterr. Ereditaktien 75% 75 —75 /, National⸗Anleihe 
67 Br., 1860er Looſe 7776“, Banknoten 84, 84% 84. Eiſenbahn⸗ 
Attien, beſonders kleine, ziemlich feſt, Oppeln⸗Tarnowißer 59 bez und Geld, 
ee 53527, Oberſchleſiſche 149%, Freiburger 126% —126%, 

onds feſt. 

5 Breslau, 29. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 9—10 % Thlr., mittle 11% —12% Thlr., 
feine 12% — 13 Thlr., bochfeine 13% —13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13— 15 Thlr., feine 15% - 16% 
Thlr., hochfeine 16%—-17 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas matter, gel. — Ctr., pr. Februar, Fe 
bruar-März und März April 31 Thlr. Br. April⸗Mai 31% Thlr. bezahlt und 


Gld., Mai⸗Juni 32% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 5 
Hafer 72 2000 Pfd.) gekünd. . pr. Februar 35% Thlr. Old, 
Se geen — —, März⸗April — , April⸗Mai 36% Thlr. bezahlt. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 48 Thlr. Br. 

Berſte (pr. 2000 rk pr. Feen 33 Al. Br. 

Raps (pr. 2000 ee get. — Etr., pr. Februar 90% Thlr. Gld. 

Küddl (pr. 100 Pfd.) nahe Termine unverändert, ſpätere höher, getünd. 
1550 Ctr., loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. bezahlt, pr Februar 10%, bis 
10% Twlr. bezahlt u. Old., Februar⸗März 11 Thlr. Br., März⸗April 11 Thlr. 
Br., 10%, Thlr. Gld., Aprilʒ⸗Mai 11 Tolr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni und 
Juni-Juli 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Gld. 
Bek. 250 Etr. Rapskuchen und 50 Ctr. Leinkuchen. 2 

Spiritus wenig verändert, get. — Quart, loco 13% Thlr. Gld., 13% 
Thlr. Br., pr. Februar, Februar⸗März u. März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 144 Thlr. Br., 13% Tblr. Gld., ge > Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
Juli 14 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —. 

e Be beiße Am Sonnabend mußte Loko⸗Spiritus 13 Thlr. Gld., 


Fig 8275 —— he e 

egulirungspreiſe: Roggen 31 r., Hafer 35% Thlr., Weizen 48 Thlr. 

Gerſte 33 Thlr., Raps 91 Thlr., Rüböl 10½ Thlr, Spiritus 137 Thlr. 8 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Berlin, 

Metalle von J. Mamroth.] 


r. 
blen⸗ 52 Sgr., ſchleſiſches Cats 
Rs n Agen ne 
Gentner. — Alte ifenbabnjwinen zum 


und dürften 


Inhaber der 
Rechnung zu 
olge deſſen kamen . nicht zu Stande. Notirungen: 
2 Demidoff 39 Thlr., 


Amtlicher auswärtiger Waſſer⸗Napport. 
1 29. Febr., 6 Uhr Morgens. Die Oder zeigte bei der hieſigen 
Schiffsſchleuſe am Oberpegel 18 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll. 
Der Strom iſt frei, die Rinne offen. 


miſſarius für Schleswig berufenen Polizei⸗Präſidenten z. D. Frh. v. 
e und Juftizrath Koch zu 

zum 
Beltätigt: 


zum tatbolifchen Sch 

r iſchen ullehrer, Organiſten und Küſter in Herr⸗ 
mannsdorf, Kreis a den del bergen rei Friedrich Eile 
r den pfahe rigen evangeliſchen Gemeinde in Rankau, 


Kreis Nimptſch, und 0 5 
ſchneider zum Diaconus derſelben Bee Karl Julius Bernhard Bret⸗ 


, „‚Zelesrapbifebe Beco 

Berlin, 29. Februar. Die „Nordd. Allg. 3.“ ſchreibt 
Nachrichten aus Wien beſtätigen die vollſtändige 3 
ſtimmung beider deutſchen Großmächte in der deutſch⸗daniſchen 
Frage. Kaiſer Franz Joſeph hat dem Gen. v. Manteuffel feine 
Anerkennung der preußiſchen Politik, wie ſeine Befriedigung 


darüber ausgedrückt, daß die freundſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen Wien und Berlin fo vollſtändig wiederhergeſtellt find, 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu: „Dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung verbürgt die energiſche Fortführung der von beiden 
Großmächten Dänemark gegenüber als richtig erkannten Po⸗ 


litik, deshalb iſt es von geringer Bedeutung, ob die Conferenz 


zu Stande kommt oder nicht.“ (Wolffs T. B.) 
Berlin, 29. Febr. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Nach: 
richten aus Gravenſtein vom 36. befagen, daß ſich die Dänen 
immer mehr zur ernſtlichen Vertheidigung der Düppelſtellung 
einrichten; mehrere Gehöfte, ſowie einige Häuſer im Dorfe 
Düppel find niedergebrannt, an neuen Verſchanzungen wird ges 
arbeitet. Auf der Inſel Fand werden Vorbereitungen getrof⸗ 
fen, welche auf die Abſicht eines Batteriebanes ſchließen laſ⸗ 
fen. Ein feindlicher Dampfer hat vor Kurzem Nachts den 
ua (Wolff's T. B.) 


Beilage zu Nr. 101 der Asreslauer 


ab Breslau 1015 6% Thlr. à Er. netto 


387 
Zeitung. 
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Dinstag, den 1. März 1864. 


München, 29. Februar. Die „Baieriſche Zeitung“ ver- Iden nördlicheren Theil des alſener Sundes paſſirte, wurde beute 
ſichert, die würzburger Regierungen beabſichtigen, bezüglich des von feindlichen Batterien beſchoſſen, nahm jedoch keinen Schaden 


in der letzten Bundestagsſitzung geiſtellten Antrages Oeſter⸗[ davon. — Den 25. Februar. 


reichs und Preußens einen beſonderen Antrag einzubringen. 
(Wolff's T. B.) 


Zufolge Mittheilung vom Obercom⸗ 
mando ſind geſtern auf beiden Flügeln zwei feindliche Patrouillen be⸗ 
merkt worden, deren Stärke ſich jedoch wegen des ſchweren Nebels nicht 


Hannover, 29. Febr. [Deputirtenkammer.] Bennigſen beobachten ließ. Die eine Patrouille tauſchte mit unſeren Vorpoſten 
interpellirte wegen Hannovers Abstimmung in der letzten] Schüſſe aus, wodurch 1 Mann verwundet wurde. — Den 26. Fe⸗ 
Bundestagsſitzung. Der Juſtizmiuiſter Windhorſt autwortete:bruar. Zufolge einer Depeſche des Obercommandos hielt der Feind 


Hannover habe dafür geſtimmt, die Vollmacht des däniſchen] noch immer Kolding beſetzt. . 
Gefandten auf Titel des londoner Protokolls ſei unannehm: [Welten des Ortes. Die Hauptſtärke des Feindes befindet ſich in Ha⸗ 4 


bar; der Ausſchuß möge weiteren Bericht erſtatten, ohne Nück⸗ 
ſicht auf das Protokoll. (Wolff's T. B.) 
Fleusburg, 29. Febr. Prinz Carl von Preußen iſt im 
Hauptquartier Wrangels eingetroffen. Heute wird die Ent: 
ſcheidung aus Berlin erwartet, ob die Truppen zerſtreute 
Cantonnements beziehen gegen Garantie Dänemarks, die Grenze 
zu reſpectiren, oder ob der Vormarſch nach Jütland ftattfins 
den ſoll. (Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 29. Febr. In diplomatiſchen Kreiſen wird ver⸗ 
fichert, Gunade habe die Demiſſion gegeben, das kopenhagener 
Cabinet ſei getheilt, ob Fortſetzung des Krieges oder Verſtän⸗ 
digung eintreten ſolle. (Wolff's T. B.) 


Paris, 29. Febr. Abends. Senator Pietri iſt geſtorben.“) 


„[Aus Madrid von heute wird telegraphirt: Mon u. Marquis 


Novaliches ſind beauftragt, ein neues Miniſterium mit den 
Liberal⸗Conſervativen (avee liberaux eonservateurs) 
zu bilden. (Wolffs T. B.) 
*) Pietri, der bei dem Kaiſer in beſonderer Gunſt ſtand, leitete bekanntlich 
das suffrage universel bei Annexion Nizza's und Savoyens. 
Newyork, 19. Febr. Der Congreß nahm das Amende⸗ 
ment über Abſchaffung der Sclaverei an. Der „Newyork⸗ 
Herald“ verfichert, Lincoln werde am 23. d. Mts. die Scla⸗ 
ven⸗Emancipeition in den vereinigten Staaten ausnahmslos 
proklamiren. Sherman nahm Jackſon am Miſſiſippi ein, 
rückte nach Brandon vor und nahm Yazoo⸗City ein. 
| (Wolff's T. B.) 


Abend Poſt. 


© Hamburg, 28. Febr. Was die Verpflegung der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee betyifft, jo wird verſichert, daß dieſelbe eine vollſtändig ge: 
regelte und befriedigende iſt, und nur durch die eigenthümlichen Trans⸗ 
portverhältniſſe in Holſtein und Schleswig erſchwert wird. Es lagern 
nämlich eine Maſſe von Zuſendungen an Wein und andern Proviſtonen 
für die Armee auf den holſteiniſchen Bahnhöfen, und alles Schreiben, 
Urgiren und Telegraphiren hat bisher nichts gefruchtet; man wird mit 
der einfachen Entſchuldigung der Stations⸗Commandanten abgefertigt: 
es wären keine Wagen vorhanden. Die Sache beruht aber, wie man 
den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt, auf einem ganz andern Grunde, und 
zwar auf einem Conflict zwiſchen der Altona⸗Kieler und der Schles⸗ 
wigſchen Eiſenbahn⸗Direction. Wenn nämlich Waggons von Altona nach 
Flensburg dirigirt ſind, müſſen dieſelben in Rendsburg umgeladen werden, 
weil die dieſſeitige Bahn keine Wagen für die andere geſtattet, und umge⸗ 
kehrt nimmt die ſchlesrvigſche Bahn dieſelben Repreſſalien. Durch dieſen 
kleinlichen Hader zweier mit einander verbundener Betriebscorporationen 
muß alſo die im Norden befindliche Armee leiden. Hoffentlich wird 


hierin bald Wandel geſchafft. — Vom Kriegs ſchauplatze erfährt 


man wenig Neues. Am 26. ſoll eine aus einem Jägerlieutenant und 
50 Mann beſtehende preußiſche Patrouille bei Düppel von den Dänen 
aufgehoben worden fein. 


e Kopenhagen, 27. Febr. Die beiden Abtheilungen des 
däniſchen Reichstages (Landsthing und Volksthing) haben in vorgeftri- 
gen Spätſitzungen folgende morgen zu überliefernde Adreſſe an den 
König beſchloſſen: ö 

„Allergnädigſter König! In der tiefen Betrübniß des däniſchen Volkes 
über den plötzlichen Tod Ibres verewigten Vorgängers war es ein Troſt 
und eine Beruhigung, Ew. Majeſtät dadurch in die Fußtapfen des hochſeli⸗ 
gen Königs treten zu ſehen, daß den Vorſtellungen und Forderungen des 
Auslandes über die . des Grundgeſetzes vom 18. Nobbr, v. J. 
gegenüber, unſere Freiheit und Selbſtſtändigkeit gewahrt wurde. Der Aus⸗ 
druch des Krieges zerſtörte jedoch alsbald die Hoffnung auf eine ruhige Ent⸗ 
wicklung unſere Zuſtände. Nachdem der deutſche Bund unter dem 1 
einer Execution die deutſchen Herzogthümer Eurer Majeftät mi und 
Lauenburg mit Bundestruppen beſetzt und unter dem Schntze derſelben zum 
Fuer eines unberechtigten Prätendenten einen Aufruhr ſich hat ent⸗ 
wickeln laſſen, haben die Großmächte Deutſchlands ihre Heere über die Grenze 
des Reiches Dänemark geſandt, um, wie ſie vorſchützen, das Dänische Land Schles⸗ 
wig, welches im Jahre 1721 abermals incorporirt und dabei der Krone 
Dänemarks garantirt wurde, und worüber weder Deutſchland noch deſſen 
Großmächten jemals eine Beſtimmung zugeſtanden hat, in Pfand zu nehmen. 
Nach zwei ehrenhaften Gefechten hat unſer tapferes Heer ſich vor der Ueber⸗ 
macht zurückgezogen und unſere taufendiäbrige Grenzbeite verlaſſen; daſſelbe 
befigt jetzt nur einen kleineren Theil von Schleswig. Der Feind hat ſich 
über den übrigen Theil dieſes Landes verbreitet und geduldet, daß fremde 
Banden (!) und aufrühreriſche Unterthanen viele von Ew. Mapeſtät getreuen 
Beamten verjagten und die geſetzliche Ordnung umſtürzten; ja, in den letzten 
Tagen iſt ſogar die Nachricht hierher gelangt, daß derfelbe in die Provinz 


Jütland eindrang. n x 

Allergnädigſter König! Unter fo ernſtlichen Verhältniſſen fühlt Ew. Majeftät 
getreues Landsthing (Voltsthingydas Bedürniß, ſichim Namen des Volkes, welches 
daſſelde erwählte, offen und ohne Vorbehalt gegen feinen König zu äußern. 
Ein Krieg gegen die Uebermacht wird große und ſchwere Opfer ( 55 aber 
derſelbe wird doch da, wo Vertrauen zwiſchen König und Volk regiert, mit 
der Hoffnung auf ein gutes Refultat geführt, werden. In dieſer ſchickſals⸗ 
ſchweren Stunde müſſen wir unſern Troſt in dem Umſtande ſuchen, daß die 
Angelegenheit des Volles auch die des Königs iſt, daß Ew. Majeſtät getreu 
unſere Freiheit und Selbſtſtändigkeit beſchützen und nicht erlauben werden, 
daß in Zukunft mit Berechtigung die Beſtimmung über die Grenzen Däne: 
marks ausgedehnt oder die Verbindung zwiſchen dem Königshauſe 
und Schleswig abgeſchwächt werde. Nach der beftimmten & rung 
Ew. Majeftät Regierung darf das Volk darauf bauen, daß die ganze 
Kraft des Landes zur Fortführung des Krieges aufgeboten 
werde, ſowie daß Ew. Majeftät ſich beſtreben werden, es Europa klar zu 
machen, daß unſer nationales Leben und unſere freie Selbſtbeſtimmung nie⸗ 
mals geopfert werden dürfen. Ew. Majeſtät können darauf bauen, daß die 
Segnung der Freiheit, die Liebe des Volkes zum Vaterlande und gleichgeitig 
deſſen Bereitwilligkeit zur Darbringung eines jeden Opfers für das Recht 
und die Ehre Dänemarks geſtärkt hat. Wenn gegenſeitiges Vertrauen auf 
die Weiſe König und Volk verbindet, werden Beide freudigen Muthes den 
Abweichungen und Gefahren des Krieges entgegenſehen können. Heil dem 
Könige! Heil unſerem tapferen Heere! Heil unſerem geliebten Vaterlande! 


Es verlautet beſtimmt und wird von „Dagbladet“ beſtätigt, daß 
General de Meza den Abſchied erhielt und Generallieutenant v. Lüt⸗ 
tichau definitv zum Oberbefehlshaber der activen däniſchen Armee auf 
der Inſel Alſen und im Sundewitt ernannt wurde. Beſſer als Ge⸗ 
neral de Meza, ſoll aber der frühere Stabschef, Oberſt Kauffmann, 
davon gekommen ſein, indem ſeine Verwendung als Brigadechef ge⸗ 
ſichert ſein ſoll. — Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales ſchenkten 
den däniſchen Verwundeten 100 Pfd. Sterl. — Den neueſten Mit⸗ 
theilungen des dänihen Kriegs⸗Miniſteriums entlehne ich Folgendes: 
„Den 24. Februar. Der Panzerſchooner „Esbern Snare“, welcher 


Seine Vorpoſten ſtehen gen Norden und 


dersleben und Chriſtiansfeld.“ 

Danzig, 27. Febr. Seit Kurzem will man in unſerer Hafen⸗ 
ſtadt Neufahrwaſſer Dinge bemerkt haben, welche mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit darauf ſchließen laſſen, daß die däniſche Spionage ih bis 
auf unſere Hafen⸗Vertheidigung erſtreckt und einige in ihrem Sold 
ſtehende Subjekte ſich hier aufhalten müſſen, welche ſich von der Ver⸗ 
theidigungsfähigkeit der aufgerichteten Strandbatterien, der Tiefe des 
Hafens und gewiſſen militäriſchen Maßregeln Kenntniß zu verſchaffen 
ſuchen. Ja die Frechheit eines odergar mehrerer dieſer Spione iſt ſo weit 
gegangen, in der Nacht von Freitag zum Sonnabend, in welcher 
hier ein furchtbarer Sturm tobte, drei auf der ſogenann⸗ 
ten Möwenſchanze bei Neufahrwaſſer aufgeſtellte Geſchütze zu ver⸗ 
nageln. Aus zweien derſelben hat man bereits den Gußſtahl⸗ 
ſtift wieder zu entfernen vermocht, aus dem dritten aber, einem Acht⸗ 
zigpfünder, iſt dies bis jetzt noch nicht gelungen. Auch ſoll man eins 
der vernagelten Geſchoſſe mit dem Laufe auf die Stadt gerichtet ge⸗ 
funden haben, doch kann ich dies letztere nicht verbürgen. Beim An⸗ 
nähern feindlicher Schiffe ſollen auch hier ſofort die Leuchtfeuer aus⸗ 
geloͤſcht werden; auch ſollen die Poſten und Wachen der Batterien mit 
ſcharfen Patronen verſehen worden ſein, mit der Anweiſung, auf jeden 
Verdächtigen, der ſich Nachts in ihrem Bereiche zeigt und auf den 
Aufruf ſich nicht Tegitimirt, zu ſchießen. Die theils hier, theils in 
Stralſund und Swinemünde ausgerüſtete Kriegsflottille ſoll bis zum 
1. März völlig ſeeklar fein. (B.- u. 9.3.) 

© Myslowitz, 29. Febr. So eben erhalten wir die 
Kunde, daß im benachbarten Galizien heute Früh der 


. proclamirt worden iſt. 


8 | Inſerate. 


N der im Jahre 1863 in dem Stadt ⸗Wezirk 
reslau an den Pocken Erkrankten und Geftorbenen. 


0 37015 Kinder 
8 wurden überhaupt polizeil rwach⸗ 
N ener Pole ] unter key 155 Summa. 
1 Jahr.] 15 J. 
Als erkrankt: 
an echten Pockeeeen 39 59 37 135 
an modificirten Pocken 60 257 378 695 
830 
Als geſtorben: 
an echten Pocken 22 17 13 52 
an modificirten Pocken 15 19 23 57 
109 
Von den an echten Pocken Erkrankten i 
waren e ee — 8 32 I geimpft. 
an modificirten. 11 197 378 =’, 
Von den an echten Geſtorbenen — 2 13 » 
an modificirten. 1 12 19 


5 7 
Von den 109 Geſtorbenen waren alſo 47 geimpft und 62 ungei 
Von revaceinirten Perſonen iſt Niemand an echten Pocken erkrankt, = — 


cirten Pocken erkrankten zwar 31 Perſonen, es i i 
torben. Breslau, den 27. Februar 1864 ee De 


Königlicher Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. be 


Königs- und Verfaſſungstreuer Verein. 


Mit Bezug auf die in der Provinzial: und Schleſiſchen Zeit 
vom 23. und 28. d. Mts. veröffentlichten Seitragiften buchen 
uns anzuzeigen, daß an mildthätigen Spenden zum Beſten der in 
Lazareth⸗ Pflege befindlichen Krieger der verbündeten preußiſchen und 
öſterreichiſchen Armee bereits 200 Thlr. an das Koͤnigliche Kriegs⸗ 
miniſterium zu Berlin zur beſtimmungsmäßigen Verwendung von uns 
abgeſendet worden ſind. — Noch aber ſind die Kämpfe in Schleswig 
nicht beendet, und die Beſorgniß, daß die noch zu löſenden ernſten 
Aufgaben der blutigen Opfer viele erfordern werden, erſcheint wohlbe⸗ 
gründet; wir dürfen daher die zum Beſten der Lazarethpfleglinge von 
unſerem Vereine angeregte Sammlung von Geldſpenden noch nicht für 
abgeſchloſſen erachten, und wiederholen deshalb an alle 
Menſcheufreunde hier und in der Provinz die drin: 


gende Bitte, ihre dem erwähnten patriotiſchen Zwecke . 


gewidmeten Gaben recht bald an die 9 der 
Provinzial: Zeitung für Schlefien (Albr | 
Nr. 29) einzuſenden, welche nach wie vor 
dieſelben entgegen zu nehmen. 


Der Vorſtand 
des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins 


Bekanntmachung. 


Geſinde Prämien. 


N Aus dem Zinſengewinne der ſchleſiſchen Provinzial⸗Hilfskaſſe find 
im Laufe des vorigen Jahres wiederum Prämien an Geſindeperſonen 
vertheilt worden. 


denheit derſelben gedient und ſich auch im Allgemeinen gut geführt 
haben. Es befanden ſich darunter 1 Dienſtbote, welcher über 60 Jahre, 
11, welche über 50 Jahre, 71, welche über 40 Jahre, 194, weiche 
über 30 Jahre derſelben Herrſchaft gedient haben. Ihnen wurden 
Prämien bis zum Betrage von 20 Thlrn. gewährt. Außerdem wur⸗ 


Es kamen 1,989 Thlr. zur Vertheilung unter 607 5 1 
Perſonen. Davon empfingen 1,889 Thlr. ſolche Dienſtboten, welche 
ſeit wenigſtens 25 Jahren bei derſelben Herrſchaft treu und zu Zufric⸗ 


* 


* 


3 4 „ 


den 15 Prämien im Betrage von 5 bis zu 19 Thlrn. unter Geſinde⸗ A 1 


perſonen vertheilt, welche durch beſondere Handlungen mit eigener Ge⸗ 
fahr und Aufopferung eine beſondere Treue und Anhänglichkeit an die 


Dienſtherrſchaft bethätiget und den Vortheil derſelben befördert oder 


Schaden von ihr 1 haben. 
Kreiſen Creutzburg, Frankenſtein, Glogau, Goldber belſchwerdt 
Liegnitz, Löwenberg, Münſterberg, Schönau und u — Sie 
hatten die Perſon ihres Dienſtherrn und feiner Angehörigen und das 


Eigenthum der Dienſtberrſchaft thei . 
ea Saen ft theils gegen gewaltſame Angriffe ver⸗ 


Die Prämiirten gehörten den 


Lohn beigeſtanden. 
Breslau, am 24. Februar 1864. 


| 13660 
Direction der Provinzial⸗Hilfskaſſe. 


h und Waſſers⸗Gefahr gerettet; theils hatten 
fie ihrer verarmten Dienſtherrſchaft durch Fortleiſtung der Dienſte ohne 
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Die Verlobung unſerer ein 8 
ee mit dem Hilfsprediger + olph 
iedel hierſelbſt beehren wir uns hiermit 
ergebenſt d e [2853] 
Löwen bei Brieg, den 1. März 1864. 
Scholtz, Paſtor prim. und Frau. 


lora Scholtz. 
dolph Riedel. 
Verlobte: 


Die Verlobung ihrer Tochter Emma 
mit dem Kaufmann Herrn J. Freudenthal 
in Gleiwitz beehren ſich an Stelle einer beſon⸗ 
deren Mittheilung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. . H. Sachs und Frau. 

Glogau, den 25. Februar 1864. 


Als Verlobte empfehlen ih: [1851] 
Sen 
Glogau. 5 a Gleiwitz. 
(Verſpätet.) 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Bäckermeiſter Herrn Johann 
Ei von bier, zeigen wit Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenft an. 

Beuthen OS., im Februar 1864. 
A. Pape und Frau, 
Schornſteinfeger⸗Meiſter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Em P i 


ohann Liß. CR 
Beuthen OS., im Februar 1864. 1 
KERLLEEE IIS TTXTTTTT TI 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Anna mit Herrn Louis Sachs hierſelbſt 
beehre ich — 3 und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen 12 47. ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, 28. Februar 1864. 

J. Fröhlich. 


Allen Freunden und Verwandten die erge⸗ 
bene Anzeige, daß meine liebe Frau Cle⸗ 
mentine, geb. Altmann, von einem ge⸗ 
ſunden teäftigen Mädchen heute Früh glück⸗ 
lich entbunden wurde. 

Breslau, den 29. Febr. 1864. 

[2868] E. Fräntel. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Auguſte von einem 
gefunden Mädchen zeige ich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Lauban, den 28. Ri r. 1864. 1846 

Behrend, Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Den am 25. d. M. Abends 7 Uhr nach 


kurzen Leiden * Tod meiner geliebten 
eb. 


u Sophie, Graf, erlaube ich mir 
ilnehmenden Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Scharley, den 27. Febr. 1864, 
[1849] O. Gellert, Schichtmeiſter. 


Das heute Früh erfolgte Ableben meines 
Sohnes Emil zeige ich hierdurch Verwandten 
und Freunden deſberrübt ergebenſt an. 

Breslau, den 29. Februar 1864. 

[2867] G. A. Ovelt. 


— — ͤ —ä—U— — 
eute Morgen 5½ Uhr verſchied unſer 
ung 4 einziger Sohn, Karl Auguſt 
Kurt, im Alter von 13 Monaten an Zahn⸗ 
krämpfen. — Dieſe traurige Anzeige allen 
lieben Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Namslau, den 27. Febr. 1864. [1847] 
Gottſchlich, königl. Feldmeſſer. 


(Berfpätet.) . 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Noſalie mit dem Doctor 
der Medizin Herrn Joſeph Banaſchek 
aus Krakau beehren wir uns den geehrten 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen OS., den 24. Februar 1864. 
[1848] Jacob Siedner und Frau. 


Heute Mittag 12% Uhr verſchied am Ty⸗ 
1 unſere innigſt geliebte Tochter Thekla 
m 14. Lebensjahre. Tiefgebeugt zeigen wir 
dies allen Verwandten und 
beſonderer Meldung an. 

Neiſſe, den 25. Februar 1864. 


Bloch. 
Emma Bloch, geb. Roſenberg. 


amilien⸗Nachrichten. ; 

Berlobungen: Fräul. Fanny Dorn in 
Berlin mit Hrn. Waſſerbaumeiſter Adalbert: 
Schulemann in Bromberg, Frl. Margarethe 
Mayer mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Robert 
5 er in Stettin, Frl. Bertha Jockiſch, gen. 

nna, in Frankfurt a. O. mit dem Condi⸗ 
toreibeſitzer Hrn. E. Lehmann in Bautzen. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Max Gold⸗ 


Freunden ſtatt 
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N hen mit rer Johanna Brandenburg in 


erlin, Hr. Julius Gottſchalk mit Frl. Marie 
Rummenſtein daſ. Hr. Carl Leue mit Fräul. 
Ida Huckewitz in Spandow, Hr. Adolph Koppe 


mit Frl. Marie Oeſterwitz in Cottbus. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Albert Hof⸗ 

mann in Berlin, Hrn. Albert Jacobi in Pa⸗ 

ris, eine Tochter Hrn. Bürgermeiſter Leo 


Girnd in Wuſterhauſen, Hrn. Julius Reichen⸗ 
heim in Deſſau. ' 

Todesfälle: Hr. Sanitätsrath Dr. Con⸗ 
ſtantin Hoffmann in Berlin, Hr. Friedrich 
Clauſius in Neu⸗Sellin bei Greiffenberg, Frau 
Marie Antonie, Gräfin zu Dobna Lauck, 
geb. Gräfin Henckel⸗ Donnersmarck, in Nds 
nigsberg. 


Dankſagung. 12875] 
Für die bewieſene Theilnahme bei der am 
28. r ftattgefundenen Beerdigung des 
Maukermeiſters Silbermann jagen wir 
hiermit unſern — Dank. 
r Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Reperteire. 
Dinstag, 1. M Gaſtſpiel des Hrn. 
Aletander Liebe. „Die Komödie der 

0 Luſtſpiel in 3 Akten von 


Mittwoch, den 2. Marz. „Martha, oder: 
i 


Der Markt zu Richmond.“ n 
4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plane 
von St. Georges) von W. Friedrich. 
von F. v. Flotow. (Lyonel, Hr. Ucko.) 


— — 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Sehlesiens. 
Mittwoch, den 2. März, Abends 7 Uhr: 
Herr Candidat Rob, Rössler über die in- 
neren Zustände des Fürstenthums Brieg un- 
ter Herzog Ludwig I, 1862 


Juristische Section. 
Mittwoch, den 2. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Appellations-Gerichtsrath Klingberg 
über den Homagialeid der Rittergutsbesitzer 
und seine Stellung im schlesischen Provin- 

zialrecht. ¹ 


Donnerstag, den 3. März, 
im Musiksaale der königl. Universität, 
Abends 7 Uhr 


Concert 


gegeben von 


Frau Dr. Emma Mampe-Babnigg, 
unter freundlicher Mitwirkung ihrer Schüle- 
rinnen, der Damen: Anna Kozuszek, 
Auguste Werner und Clara Eichner, 
sowie der Herren Dr. Damrosch, Concert- 
meister Krumbholz und Bodmann, 

Billets à 15 Sgr. sind zu haben in den 
Musikalienhandlungen der Herren Hientzsch 
und Lichtenberg, sowie bei Frau Dr. Mampe- 
Babnigg selbst, Neue-Taschenstr. 6. [1754] 


Conservatorium der Musik 


in Berlin, Friedrichsstr, 214; 

Neuer Cursus, 1. April; für Theorie, Con- 
trapunkt, Composition, Partiturspiel, Direc- 
tion, Clavier, Gesang, Declamation, Italie- 
nisch, Orgel, Violine, Cello, Klasse zu spe- 
cieller Ausbildung von Clavier- und Gesang- 
lehrern und Lehrerinnen, 

Im Clavierfach unterrichtet als erster Leh- 
rer der berühmte Virtuose, Königl. Hof- 
Piauist Herr 


Hans von Bülow; 


der Contrapunkt ist durch den vorzüglichen 
Theoretiker Herrn 


Musik-Director Weitzmann 


vertreten; das Gesangfach fällt dem Unter- 
zeichneten zu. 

Das Programm ist durch alle Buch- und 
Musikhandlungen und durch mich gratis zu 
beziehen. 

Damen finden in meinem Hause eine, alle 
Ansprüche befriedigende Pension. [1527] 


Julius Stern, 


Königl, Professor und Musik-Direetor, 


Circus Suhr. 


Heute Dinftag, den 1. März: 


Große 
außerordentliche Dorfellung. 


8 oe erſten 2 
Die Räuber in den 1 
Große Pantomime mit Gefechten, . 
zen, Märſchen, Evolutionen und Ma⸗ 
noͤvern, ausgefühzt von 150 Perſoneu 
und Pferden; beſonders beachtenswerth 
iſt der Sprung mit einem Pferde über 
eine 12 Fuß breite Kluft und das gran⸗ 
biele Schlußtableau. Aus dem reich⸗ 
altigen Programm ſind folgende Piecen 
eſonders hervorzuheben: Jeu de Rose 
phantaisie öquestre, ausgeführt zu Pferde 
bon Mad. Suhr und Herrn Lepicg. 
La Corde volante, oder Productionen 
auf dem 60“ hohen Schwungſeile von 
dem berühmten Amerikaner Hrn. Harry 
Walker. Die beiden engliſch⸗amerika⸗ 
niſchen Violin⸗Virtuoſen, Clowns Herren 
Gebrüder Bradbury, in ihren außer⸗ 
ordentlichen muſikaliſchen Vorträgen und 
11 Fe 28 1 
orgen große Vorſtellung. 

[1867] e W. Subr. 


Verein Breslauer Aerzte. 


General⸗Verſammlung, Don⸗ 


nerftag 3. März, Abends 7 Uhr, 
im Cafe restaurant, Tagesordnung: 
Jahresbericht, Rechnungslegung, Wahl 
des Vorſtandes. [2849] 


Schleſ. Dichterkränzchen. 


Dinſtag, den 1. März Abd. 8 Uhr Sitzung 
im Trebnitzerhauſe, Ritterplatz Nr. 8 Vorle⸗ 
ſung von Großpietſch über ſchleſiſche Dich⸗ 
ter: III. Hoffmannswaldau. — Gäſte finden 
Zutritt. 12874 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein in der Provinz Poſen, nahe der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze, wohnender Gutsbeſitzer, 28 Jabre 
alt, von nicht unangenehmem Aeußern, evan⸗ 

eliſch, ſucht auf dieſem nicht mehr ungewoͤhn⸗ 
ichen Wege eine Lebensgefährtin. — Herzens⸗ 
güte, ein reiches Gemüth und eine gebildete 
b el Perſönlichkeit ſind die Erforderniſſe, 
die geſtellt werden, während der Beſitz von 
ze. bei den günſtigen Verhältnifjen des 
Bewer ers zwar wünſchenswerth, jedoch nicht 
nothwendig iſt. Hierauf reflectirende junge 
Damen wollen geneigteft unter Einſendung 


ihrer Photographie vertr i 
N Er nr N. 400 ihre Adreſſen 


3 in der Erpebition 
der Breslauer Zeitung niederlegen. Strengſte 
Discretion wir ſelbſtverſtändlich zugeſichert. 


= — — = 
— —— * We 
—— 


Wird durch Pflaſterung der feit fünf: 
Jahren zur Stadt gehörigen 
— Aden wars, 2 deren Aan 
uſtand veranlaßte er erei 

wink bald ein Ende gemacht — 


> 


ri Wachstuche, 2 
Möbel- und Gardinenſtoffe 
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Im Verlage von L. v. Warnsderff in Ber- 
lin ist erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in 
der Buchhandlung von Jos. Max und 
Komp: 


Leitfaden für den Unterricht 


der 
einjährigen Freiwilligen der 
Infanterie 
bei ihrer Ausbildung zum 
Sandwehr-Offizier 
von Berndt, Pr.-Lieutenant etc. 
Preis 12 Sgr. 

Inhalt: Rechtsverhältnisse — Heerwesen 
— Muuition, Gewehr, Schiessen — Innerer 
Dienst — Garnisonwachtdienst — Exereier- 
Reglement — Der kleine Krieg. 


Für Aerzte. 


Aerzte, besonders dem chirurgischen Fache 
zugethan, welche geneigt sind, sich an der 
ärztlichen Leitung einer blühenden und wohl- 
begründeten Privatheilaustalt zu betheiligen, 
wollen ihre Adressen sub O. H. 54 in der 
Exped. der Breslauer Zeitung abgeben. 


Freiwaldau, 20. März 1862. 
Herrn C. G. Hülsberg in Berlin. 

Da es ſich mit meiner Ankunft in Ber⸗ 
lin wider Erwarten verzögern könnte, ſehe 
ich mich genöthigt, Ihnen den Empfang 
der Tannin⸗Balſam⸗Seife, die meinen 
vollkommenen Beifall hat, erge 
benſt anzuzeigen und zugleich auch deren 
Betrag Ihnen beifolgend mit Dank zuzu⸗ 
ſtellen. Achtungsvoll ergebenſt 
[1863] C. E. Mitſcherlich, 

Kaiſerlich ruſſiſcher Stabsarzt. 

In Breslau nur allein echt bei Hrn. 
Theodor Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
das Pack 10 Sgr. 


Privat⸗Entbindungs-Haus, 
conceſſionirt mit Garantie der Discretion, 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Dresden. — Hotel de Eranee. 

Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ge⸗ 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt; der Beſitzer Louis Raf- 
farra empfiehlt ſich ergebenſt. 178] 


Charge), Künftler, 2 — 
genauer Namens⸗Angabe der Prinzipäle ꝛc. 
mittheilt, iſt pro Monat für 1 Thlr. — pro 
3 Monat für 2 Thlr. — zu beziehen, und 
wird umgehend die erſte, ſo wie alle ferne⸗ 
ren Nummern nach allen Orten franco und 
prompt überſandt von 
A. Retemeyer’s Zeitungs⸗Bureau 

in Berlin. 93] 
DB Dieje, bereits im 5. Jahre erſchei⸗ 
nende Zeitung empfiehlt ſich von elbſt, da 
durch dieſelbe nachweislich ſchon an Per⸗ 
ſonen gute Stellen erhalten haben und die 
Vermittelung von Commiſſionären dadurch 
ganz überflüſſig wird. 


biefiger Gemeinde iſt zum 1. April d. J. 
zu beſetzen. Fixirter Gehalt 200 Thlr. jährlich 
ohne Neben⸗Accidenzien. Qualifizirende Be: 
werber, welche zugleich die Thora vorleſen 
können, wollen ſich bald ſchriftlich oder perſön⸗ 
lich melden. Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 
ERBEN: den — — wi 

eu⸗Vorſtand. 
— J. J. Brgler. [1742] 

[1015] 


N „ Die große 
internationale Restauration 
befindet sich 1 2 1 Albrechtsſtr. im 


Hötel de Rome. 
Ein Rittergut 


in Oberſchleſien von 310 Mrg. Fläche, 
270 Meg. durchaus kleeſicherem Acker und 
40 Meg. guten Wieſen, im beſten Zuſtand, 
guten Baulichkeiten, freundlichem Wohn⸗ 
haus im Garten, wenig Steuern. Win⸗ 
terſaat: 10 Mrg. Raps, 15 Mrg. Weizen, 
70 Mrg. Korn; 6 Pferden, 26 Stüd 
Rindvieh, 16 Schweinen; 4 Meile von 
der Chauſſee und 1 Meile von der Eiſen⸗ 
bahn entfernt, iſt mit 6000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Nachfragen unter N. S. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco. 1516] 


Bunte Rouleaux, 


das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Pr, in 


bönfter und größter Auswa 
W Ledertuche, E 


empfiehlt ſehr billig: 


H. Wienanz, 


vormals G. B. Strenz, Ring Nr. 26, 
(goldener Becher). [1809] 


Wegen eingetretener Trauer bleibt uuſer Ge⸗ 
0 0 * und Mittwoch den I. und 
2. März geſchloſſen. [2858] 

Kaliſcher & Bord, 


Die Schächter und Cautor⸗Stelle in 


FN 


12 n * w nn 
* P * K B r 


Um moglichen Irrungen vorzubeugen, zeige ich im Intereſſe des 
ſeit 30 Jahren in meinem Verlage erſcheinenden Schleſiſchen 
Kirchenblattes ergebenſt an, daß daſſelbe ununterbrochen forter⸗ 
ſcheinen wird, und zwar unter der jetzigen Redaction bis zum 1. April 
d. J. Von da ab übernimmt der Fürſtbiſchöfliche General— 
Vicariat-Amts⸗Rath und Spiritual des hieſigen Clerical— 
Seminars, Herr Lic. Paul Storch die Redaction. Ich erſuche 
daher auch die früheren Freunde und Gönner dieſes Blattes, ſich dem⸗ 
ſelben wieder zuwenden zu wollen. 118651 

Breslau, den 1. Marz 1864. . 

Die Verlagshandlung G. P. Aderholz. 


Guſtab - c dolph⸗ Stiftung 


Nr. 2 des 16. Jahrg. des Vereinsblattes, auf welchen die Kgl. Poſt⸗Anſtalten zu 5 Sgr. 
Beſtellungen annehmen, iſt ausgegeben worden und enthält u. A. Berichte über den Bau 
der Kirche zu Groß⸗Laſſowitz und von den Zweig⸗Vereinen Tarnowitz, Striegau, Trebnitz, 
Leutmannsdorf und Ohlau. 


Verein zur Verbreitung der Wissenschaft des 
Judenthums. 


Mittwoch, den 2. März, Abends 8 Uhr, in Cafe restaurant: 
Vortrag des Herin Dr. Bamberger: „Die Armenpflege im Ju- 
denthum.‘“ [1866] 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


7 Mittwoch, am 2. und 9. März e., im Hörsaale des Instituts, Vortrag des Herrn 
Director Dr. Steinhaus: „Die Stellung des Kaufmanns zu und 
in der National-Oeconomie.“ [1868] 


Verlag von Maruschke & Berendt in Breslau. 
Freund, M. B., Grundzüge der Homologie im Baue der drei Doppelhöhlen des 
Wirbelthier-Körpers. 1864. geh, 7% Sgr 
Finkenstein, Dr, Raph., Dichter und Aerzte. Ein Beitrag ‚zur Geschichte der 
Literatur und zur Geschichte der Mediein. 1864. geh. 25 Sgr. 
Lebert, Herrmann, Die Krankheiten der Schilddrüse und ihrer Behandlung. 
1862, 2 Uhlr. 
Kassius, Dr., Heilkunst in ihrer Erniedrigung zum Heilgewerbe. 1860. 6 Sgr. 
Wunder der Uroscopie-Qualit, Harnanalyse in chem. med, Versen. 2. Aufl. 10 Sgr. 
Heymann, Dr. L., Die med. Klopf. und Hörkunst oder Ausecultatiou und Percus- 
sion in Versen. 1864. 6 Sgr. [1860] 


Meine befaunte Leib: Bibliothek, 


(monatlich & 5 Sgr., 7% Sgr., 10 Sgr.) 


Eeſezirkel für die neueſten Erſcheinungen (wierteljährlich & 1% Thlr. 
und 1% Thlr., mit Prämien à 3 Thlr. für Hieſige jo wie für loch 


Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothe 


erlaube mir ergebenſt zu empfehlen. 


Joh. Urban Kern, meuſcheſtra 


SS Schlesisches 

TR landwirtbschaftliches /8 
IE ZEN 6 
. 


11856) 


Central-Comptoir. 


Breslau, Ring Nr. 4. 


Frühjahrs- Offerte. 
Amerik. Pferdezahn-Mais, 


uttergräſer, Getreide, 
leearten, üben, 


Futterkräuter, Oekonomieſamen, 
Holzſämereien, 


ö Düngemittel. . 
peru Guano, 5% Tbür- bei 100 Ctr. 5% Thür. O 


pro Ctr. . d 2 
Baker-Guano, 3% Thlr., bei 100 Ctr. 3% Thlr. 
o Ctr. 
Baker- Guano 
100 Cir, i 


ro ( 
00 Ctr. 3% 1 


Ew. Wohlgeboren bitte ich hierdurch gehorſamſt, mir wieder zwei Flaſchen Ihrer 
ausgezeichneten Magen⸗Eſſenz zukommen zu laſſen. Dieſelbe hat mir nicht nur das 
Leben gerettet, ſondern erhält es mir auch. — Deshalb fühle ich mich Ihnen zum 
wärmſten Dank verpflichtet und werde die Eſſenz, ſo viel in meinen Kräften ſteht, 
meinen leidenden Mitmenſchen empfehlen. Lebenslang litt ich an trägem Stuhl, 
welches mir, außer anderen vielen Leiden, den Kopf ſehr angriff, und da ich im 
72. Lebensjahre bei einem lebens länglichen Uebel durch Ihre Eſſenz ſo unausſprech⸗ 
liche Erleichterung gefunden, konnte ich es nicht unterlafien, Ihnen ſchriftlich meinen 
Dank auszuſprechen. Mit größter Hochachtung ergebenſter 11872 
uhnert, Botenmeiſter a. D. 
Vorſtehender Brief hat im Original vorgelegen. D. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ganser & Knoll. 
Werk- und Binderholz⸗Händler in Wien, 


Untere Weißgärberſtraße Nr. 13 [2153] 
empfehlen ihr Lager trockener, gefpaltener, ſlavoniſcher Eichen hölzer zu Transport⸗ 
und Lagerfäſſern in allen Größen. und zu den billigſten Preiſen. Preis⸗Courante mit 
genauer Angabe der Dimenſionen werden über Verlangen gratis verſendet. 


Julius Monhaupt's 


Handelsgärtnerei. 


Der in neuer Auflage n chienene, über 3000 
Arten umfassende und mit vielen Neuheiten bereicherte 


Haupt-Katalog wird den resp. Interessenten gratis 
verabfolgt, Auswärtigen auf portofreie Briefe franco über- 


sendet, [1810] 


Julius Monhaupt, 


Sterngasse Nr. 7 b., Breslau. 


Stralſunder Spielkarten. 


Die einzige in der 1 00 Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der 22) 
e 


abrit L. v. d. Oſten in Stralſund, 


Spielkarten 5 
rn wie Konſumenten ihr jederzeit complettes Lager aller 
Adolf Stenzel in Beslan. — 


iellaı 
empfieblt ſowohl Wiederverkäu 
Sorten von Spielkarten. 


des vormaligen biefigen Bu 
Handelsmannes 
der nachgelaſſenen W 


1 


tuch 


N 


rachtet werden 
erfügungen des Kir 


nungslegung noch 
Nutzungen zu fordern, f 
mit dem, was alsdann 
niß noch vorhanden wä 
Breslau, den 19. Au 
König 


re, zu begnügen. 
1 guſt 1863. 
+ Stadt-Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [168] 

Zum nothwendig 
Nr. 30 an der Kloſter 
7063 Thlr. 29 Sgr. 3 


ſtücks haben wir einen Termin auf 


1. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hyppothekenſchein können 
Büreau XII. eingeſehen werden. 


verwitwete Scholz, Auguſte, 
wirth, wird zum Termine vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
Far babes 10 = 
ungen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 15. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeil. 


1 Konkurs⸗ 
Königliches Kreis ⸗Gericht zu Pels 
Den 26 Feb ung. f 
8 Vo 
5 an une — 18. 1 
eritorbenen Dommial⸗Pachtbrauer Friedri 
Wilhelm Dräsner in Schier iſt ver 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. 
. um einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Petiscus hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf an: Augnfe >. J.: -Bormite 
i „ dem Com ar Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath aleinwächter im Termins⸗ 
immer Nr. 5 Re 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge pi Beſtellung des definitiven 
e eben. 3 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder 1 dablen, 
tände 


* 
Eröffnung. [355] 


— 


Glei 


an die 


orderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
zur Beſte 


ie 
uf den 22. „. i 
Nad Nr ee 0 Gericht 
Nr. 6, einwächter im Terminszimmer 
er feine u 
er ſeine Anmeldun ſchriftli NER 
at eine Abſchrift derſel ich einreicht, 
on beizufügen. erjelben und ihrer Anla⸗ 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei ber 
Anmeldung feiner Forderung einen am bie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte 7 
Ludwig zu Sachwaltern vorgeſch 


unſerem 


10 Bekanntmachung. 
1810 malen e Erben und Erbeserben 


0 
daß die herab⸗ 


uſion ſich erſt 


chencollegiums zu St. Eliſabeth anzuerkennen 
mſelben weder Rech⸗ 
Erſatz der gehobenen 
ondern ſich lediglich 
von dem Erbbegräb⸗ 


en Verkaufe des hier unter 
traße belegenen, auf 
f. geſchätzten Grund⸗ 
den 1. September 1864, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt in unſerem Berathungszimmer im 
im 


Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
eb. Jung⸗ 


en Kaufgeldern Befriedigung 


Juli 1863 


lagen, |? 


Koukurs⸗Eröffnung. [356] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Kiatibor. 
1. Abtheilung. 

Ratibor, den 27. Febr. 1864, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Nathan Freund, Inhaber der Firma 
N. Freund jumor zu Ratibor iſt der kauf⸗ 
manniſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
„Zahlungs⸗Einſtellung auf den 25. Februar 

1864 feſtgeſetzt worden. us 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Juſtizrath Horzetzky hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den l in dem X 

auf den 10. März d. J., Vormitt. 

11 Uhr, in unſerm Inſtrucklons⸗Zimmer 

vor dem Kummer Hrn. Kreisrichter Arndts 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben, 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 


5 vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. März 1854 einſchließlich 


dem 
kursmaſſe abzuliefern. 


ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 

Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Ratibor, den 27. Februar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Konkurs⸗Eröffnung. [360 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Nofenberg OS. 
J. Abtheilung. x 
Den 26. Februar 1864, Nachmittags 4 Uhr. 

Ueber das 3 des Rittergutsbeſitzers 
Robert von Aulock auf Ober⸗Seichwitz 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rittergutsbeſitzer Kothe hierſelbſt beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem N 

auf den 9. März d. J., Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisrichter 

Röſer im Terminszimmer Nr. 7 hier 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ber: 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Ge — 

bis gem 21. März d. J. einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 833 
ners haben von den in ihrem Beſitze be 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Aufford g der Kontursgläu 
wenn nachträglich 5 2 8 Ke 

etzt wird. 

n dem ab ctützten kaufmänniſchen Kon⸗ 
kurſe über das Vermögen des Kaufmannes 
Julius Bock von hier, iſt zur Anmeldun 
der Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger no 
eine zweite Friſt 1 
bis zum 18. März d. J. einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. . 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 24. November 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt N Forderungen iſt 

auf den 2. April 186, Vormittags 

10 Ubr, vor bem Kommiſſar Herrn Kreis: 

richter Kade, im Terminszimmer Nr. 11 

unſeres Geſchaftslokals, 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger 
Amtsbezirke ſeinen N 
Anmeldung feiner Be einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
rath Dühring und die Rechts ⸗Anwalte 
Kaßner und Faſſong hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Frankenſtein, den 16. Februar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


welcher nicht in unſerm 
Wohnſitz hat, muß bei der 


ern nothwendigen Verkaufe des hier 
Kloſterſtraße Nr. 46e belegenen, im Hppothe⸗ 
tenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt, Band VII. 
Blatt 89, 217 verzeichneten, auf 13,199 Thlr. 


an denſelben zu len oder zu zahlen, 


ericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


J. Abtheilung. 


nd⸗ 


359 
Nothwendiger Verkauf. 
Die den nie Maiß ſchen Eiben in 
171 Langenau gehörigen Realitäten, als: 
a) die Gärtnerftelle Nr. 18 Lehn Thl. Sgr. Pf. 
Langenau auf 5497 — 10 
b) das asus und Wieſe 
Nr. 61 Lehn Langenau auf 
e) das Aderftäd Nr. 118 fürſt⸗ 
lich Langenau auf 


849 23 4 


ah) das Ackerſtück Nr. 117 furſt⸗ 
lich Langenau auf „ 
Summa 7222 6 8 


gerichtlich abgeſchätzt, beſage der nebft Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen vor Gericht ein⸗ 
zuſehenden Taxe ſoll den 

4. Mai 1864, von Vorm. 11 Uhr ab 
an Gerichtsſtelle behufs Auseinanderſetzung 
der Erben ſubhaſtirt werden. 

Katſcher, den 24 Oktober 1863. [197] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


[362] Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Realſchule ſind die 5. und 
6. ordentliche Lehrerſtelle, deren Einkommen 
vorläufig auf 500 und 450 Thlr. feſtgeſetzt iſt, 
ſpäter aber bei der von uns eifrigſt erſtrebten, 
von den höhern Unterrichtsbehörden in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Erhebung der Anſtalt zu einer 
Realſchule erſter Ordnung auf 550 und 500 
Thlr. erhöht werden ſoll, und zwar die erſtere 
ſpäteſtens zum 1. Juni d. J. und letztere zum 
1. Juli d. J. zu beſetzen. 

Die Bewerber um die 1. Stelle würden die 
facultas docendi für deutſche Sprache und Re⸗ 
ligion in den oberen und für lateiniſche Sprache 
in den unteren Klaſſen, nachzuweiſen haben, 
die zur 2. Stelle, die Befähigung für den 
Unterricht im Lateiniſchen in den oberen und 
für die neueren Sprachen, wenigſtens für die 
franzöſiſche in den mittleren Klaſſen, nach⸗ 
weiſen müſſen, und werden dieſelben erſucht, 
ihre reſpectiven Meldungen nebſt den ent⸗ 
ſprechenden Zeugniſſen, bis zum 20. März 
d. J. bei uns poſtfrei einzureichen. 

Wehlau, den 25. Februar 1864. 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. 
Es ſollen: [ 
Am Montag den 14, a d. J. von 
um 


9 Ubr I im Gaſthofe „z ohen Hauſe“ 


in Wohlau: 
70 Fa 1 irk en: 
ca. Ns un en: 
ca. 150 Klaftern Brennholz; r 
aus dem Schutzbezirk 
ca. 50 Erlen» und Birken⸗Nutzenden, 
5 . 1 W Drennlol;; 
aus dem utzbezi i 1 
e 
x aftern Kiefern Brennbol; ; 
Am Dinftag den 15. Ma 1 8.5 


J. Bor: 
mittags von 10 Uhr ab 5 Wirthshauſe 
zu Bautke: : 
ca. 50 Eichen⸗Nutzenden, 
ca. 400 Klaftern Eichen⸗Brennholz (mit 3% ’ 
Scheitlänge) ; . 

Am Mittwoch den 16. März d. J. 
Vorm. von 9 Uhr ab im Wirthshauſe 
zu Tarxdorf: 

aus dem a Borfhen: 
ca. X Kiefern- ꝛc. Nußenden, 11 

. 2 D - 2 

ca. 150 Kla Kiefern⸗ . Nee 

aus dem . Schöneiche: 

. 30 Birten⸗ und Erlen⸗Nutzenden, 

ca. 175 Klaftern Erlen⸗ und anderes Brenn⸗ 

37 

aus dem Schutzbezirk Tarxdorf: 

25 eee Se 

170 Klaftern diverſes Brennholz; 

aus dem Schutzbezirk Gleinau: 

ca. 20 Eichen⸗Nutzenden, 
ca. 150 Klaftern Eichen⸗ ꝛc. Brennholz 

Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Herren Förſter ſind angewieſen, das 

Holz auf Verlangen vorher vorzuzeigen. 

Schöneiche, den 26. Februar 1864. 
Der Oberförſter⸗Candidat Gerike. 


. Bekanntmachung. — 55 

Die Weidenheeger der Schutzbezirke Gleinau 
und Borſchen ſollen 

am Mittwoch, den 16. März d. J. 
nach dem Schluſſe des Holztermins in Tarx⸗ 
dorf zum Selbſteinſchnitt auf 1 reſp. 6 Jahre 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können in der hie⸗ 
ſigen Regiſtratur dom 7. k. M. ab eingeſehen, 
Er gegen Erſtattung der Copialien mitge⸗ 
theilt werden. . 
Schöneiche, den 26. Februar 1864, 

Der Oberfoͤrſter⸗Candidat Gerike. 


— ——— H—a—ä —— Aur———ů—— 
Verpachtung der Chauſſee⸗Hebeſtelle 
zwiſchen Zülz und Friedland OS. 

Die bisher für Rechnung des Kreiſes Neu⸗ 
ſtadt OS. adminiſtrirte Chauſſecgeld⸗Hebeſtelle 
bei Waſchelwitz, welche 361] 

a. auf der Strecke Aan Zulz zur Kreis⸗ 

renze in der Richtung nach Friedland 
S. für eine Meile und 
b auf der Strecke von Zülz bis zum Dorfe 
Schmitſch für eine halbe Meile 
das tarifmäßige Chauſſeegeld erhebt, ſoll vom 
1, April d. J. ab für einen dreijährigen Zeit⸗ 
raum in Pacht ausgegeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin für 
Dinftaq, den 15. März d. J., 


363] 


eidau: 


8 


8 


ca. 
ca. 


2 


es Maß enthaltenden Ackerſtücke und ſion den Zuſchlag vorbehält. 18521 
Vormittags 11 Uhr, Wieſen, 1 14 — gu u 20. Febr. 1864, 
auf dem biefigen Landraths⸗Amte anberaumt bin ich mit dem Verkaufe derſelben beauftragt. | Die ſtänd. Chauſſeebau⸗Commiſſton. 


worden, wozu Pachtluſtige, welche ſich über 


Fortſetzun 
der großen Auction 


thümern folgender Grundſtü 


SÄMMOMCEN-PBUF cad vn 
Jenke & Sarnighausen, 


Breslau, Junkernſtraße 12, vis-à- vis Niegner’s Hotel, 
vermittelt Inſerate, Geſchäftsempfehlungen und Reclamen in alle hieſige wie 
auswärtige Zeitungen ohne Berechnung von Porti's, Nachnahmeſpeſen ꝛc. zu 
Lokal Netto⸗Preiſen, liefert über jedes Inſerat auf Verlangen Beläge und be⸗ 
fördert Aufträge täglich. Zur Aufnahme eines Inſerats in mehrere Zeitungen 
iſt nur ein Aufſatz nöthig und wird den geehrten Inſerenteu bei größeren 
Aufträgen ein angemeſſener Nabatt bewilligt. [1871] 


Meinen Herren Fachgenoſſen, die land⸗ und ſorſtwirthſchaftlichen Vereine, die Herren 
Kaufleute und Geſchäftsmänner aller Branchen ꝛc., erlaube ich mir auf ein ſchon ſeit Jahren 
beſtehendes, rübmlich wirkendes, immerhin aber noch nicht genug bekanntes Inſtitut aufs 
merkſam zu machen. Es iſt dies das [1877] 


Louis Stangen'ſche Annoncen Bureau, | 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 42, 

deſſen jetziger Inhaber Herr Emil Kabath iſt. Dieſes Bureau beſorgt alle Bekannt⸗ 
machungen, Anzeigen, Inſerate, Referate ꝛc., ohne irgend eine Zurechnung für ſtattgehabte 
Bemühung, für Schreibegebühren zu den Originalpreiſen. Durch Aufträge der verſchiedenſten 
Art, Anfragen, Veſorgungen, Vermittelungen ꝛc. habe ich ſchon oft Gelegenheit gehabt, mich 
von der Zuverläſſigkeit, Rechtlichkeit, Pünktlichkeit, Geſchäfts⸗ und Lokalkenntniß des « 
. Herrn Emil Kabath, 
einem Landwirth von Fach, zu überzeugen, und glaube ich 
es für eine angenehme Pflicht zu erachten: 


dieſes Annoncen⸗Bureau 


hiermit allen Denen zu empfehlen, die insbeſondere von der Provinz aus mit den in Bres⸗ 

lau und auswärts ce eitungen, mit Kaufleuten ꝛc. zu correſpondiren haben und 

Geſchäfte verſchiedenſter Art auf ſchriftlichem Wege prompt vermitteln laſſen wollen. 
Poppelau, bei Rybnik, 27. Febr. 1864. VPietrusky, Director u. Lieutenant a. D. 


deshalb im allgemeinen Intereſſe 


Beines Malz-Extract 
von Dr. Franz Dobereiner in Freibur 


a. d. Unſtrut. 

Dieſes Malzpräparat wird bereits von vielen Aerzten, die es geprüft haben, als 
ausgezeichnetes Kräftigungsmittel für Reconvalescenten, ſchwächliche oder geſchwächte 
Perſonen, ein ſicheres Linderungs⸗ und Hebungsmittel bei catarrhaliſchen Lei⸗ 
den und Bruſtbeſchwerden, Reiz⸗ und Keuchhuſten, die mit einer Affection 
der Schleimhäute, des Kehlkopfs verbunden find, empfohlen; und läßt ſich, da 
es die ſpecifiſchen Wirkungen der Heilmittel nicht ſtört, bei jeder Behandlungsweiſe 
neben dieſem anwenden. : 17 

Dr. Franz Döbereiner, Chemiker. 

General⸗Niederlage für Breslau und Umgegend bei Herrn 


W. Cohnstaedt, 


Schmiedebrücke Nr. 17 in den vier Löwen, zwei Treppen. 
Preis für Portion⸗Flaſche auf 8 bis 10 Tage ausreichend, 12 Sgr. 


Laub und Nadelholz⸗Samen 


aller Art, zu Forſt⸗Culturen, empfehlen: 19 


H. G. Trumpff's Nachfolger 


in Blankenburg am Harz (Herzogthum Braunſchweig). 
Preisverzeichniſſe ſtehen auf vortofreie Anfragen franko zu Dienſten. 


Piaunoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [1387] 


1 1 
Für Aerzte. (7 
In Loslau (Oberſchleſien) wird die baldige 
Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes ger 
e h Die * 5 age n e. 
chern ihm eine ein iche Praxis. Na 
Auskunft ertheilt der Apotheke Beh . 


Mein ſeit 22 Jahren beſtehendes Peuſio⸗ 
sich * Mädchen jeden Alters, 5 re 
ich je 2843 
7 Oderſtraße 7, Ale Etage, 

ohnweit des Ringes. 

Nächſt den beſten Lehrern, ſtehet mir (an 
Stelle meiner Tochter) eine tüchtige geprüfte 
Erzieherin zur Seite. Julie verw. Peierls, 

Breslau. geb. Urbach. 


von Teppichen, Tiſchdecken 
und Tapiſſeriewaaren. 
Morgen Mittwoch, 2. März, Vormitt. von 
9 Uhr und Nachmittags von 2% Uhr ab 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 
die Auction von Velour⸗ und ande⸗ 
ren Teppichen verſchiedener Größe, jo 
wie Tiſchdecken, Gardinen und Ta⸗ 
iſſerie⸗Waaren, beſtehend in ge⸗ 
tickten Kiſſen und dergleichen, 
tſetzen. gu 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Möbel⸗Auction. 


Donnerſtag, den 3. März 9 Uhr, ſollen 
Wallſtr. Nr. 6 wegen . 
hagoni- und Kirſchbaum⸗Möbel, wobei ein 
Sopha mit 6 Polſterſtühlen, Seid.: 


for 


Holz⸗Auktionen. a 
In den Herrſchaft Prauſſer Forſten zu 
Rothneudorf werden 
Donnerſtag, den 3. März d. J. 
Früh 9 Uhr 2 — 300 Stämme Bauholz in 
allen Stärken, und 
Donnerſtag, den 10. März d. 


Polſter, Schränke, Noll bü „Ein⸗ Früh 9 Uhr Brennholz circa 40 Klft. S eite 
kegeliſß 1 Goldfpiegel 3 und 60 Schock Gebundholz 8 


Baarzahlung verkauft werben. 842] 
Prauß, Kreis Nimptſch, 27. Febr. 1864, 
Die Forſt⸗Verwaltung. 


B TTT... 
Verpachtung der Zolleinnahme bei 
Gr.⸗Mahlendorf. 

Es ſoll vom 1. Mai d. N ab die Zolleins 
nahme bei Gr.⸗Mahlendorf im falkenberg⸗ 
neiſſer Chauſſeezuge mit 1 meiliger Hebe⸗ 
Befugnip auf drei Jahre verpachtet werden. 
Als Caution ſind in dem Termine 100 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren zum Courſe, jo 
wie vor Uebernahme die einmonatliche Pacht 
pränumerando zu erlegen. Die übrigen Be⸗ 
dingungen ſind bei unſerer Bauverwaltung 
einzuſehen. Es iſt hierzu ein Termin 
auf den 10 März, Vorm. 11 Uhr, 
im Lokal des hieſigen königl. Landrathsamtes 
anberaumt, zu dem Pachtluſtige mit dem B 
merken eingeladen werden, daß die Commiſ⸗ 


conſol, Silberſpind, Bettſtellen mit 
Federmatratzen, um 11 Uhr 1 Maha⸗ 
goni⸗Flügel u. ſ. w. öffentlich verſteigert 
werden. 1823 


Reymann, Auct.⸗ Commiſſarius. 
Von den Schottſchen E 


. als Eigen⸗ 

e: 

I) des Wirthſchaftshofes in der hieſigen 
Ober⸗Vorſtadt unter der Hypotheen⸗ Rr. 
33, aus einem Wohnhauſe, Schank⸗Lokal, 
Brennerei mit Piſtoriusſchem Dampf⸗ 
Apparat, Keller⸗Räumen, Stallungen, 
Garten und Tanzſaal beſtehend, 

2) des Hauſes in der hieſigen Ober⸗Vorſtadt 
zub Nr. 83, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, Brauerei und Mälzerei. 

3) des in hieſiger ſtädtiſcher Feldmark bele⸗ 
171 circa neunzig Morgen neupreußi⸗ 


Zur Entgegennahme von Geboten auf dieſe 


ein gt geſchätzten Grundſtücks e ihre Rechtſchaffenheit auszuweiſen vermögen | Grundftüde im Ganzen oder auch einzelne der⸗ 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt: 


| Termin auf 4] Juno eine Caution bis zur Höhe von 150 Thlr. ſelben, babe ich einen Termin auf den 
[258] Bekanntmachung. iedland es 5. Sept. 1864, Vorm. 11 Uhr, zu erlegen im Stande find, hiermit — ſiebenten März d. J., Vormittags um Stettin⸗Kopenhagen⸗Gothenburg. 
f b Als Prokurist der am Orte alt Fries . ung dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Farſt Ber werben. zehn Uhr, in meinem Bureau hierſelbſt anbe⸗ A. I. Schraubendampfer „Orion“, Kapitain 
1eftebenden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. Studt Gen Berathungszimmer im 1. Stock des] Neuſtadt OS., den 15. Febr. 1864, raumt. Die näheren Bedingungen des Ver⸗ ) Ulner 
56 eingetragenen, dem Handelsmann Augn 2 erichtsgebäudes anberaumt. Die kreisſtändiſche Commiſſion für kaufes werden im Termine bekannt gemacht] wird bei der nahe bevorſtehenden Wiedereröff⸗ 
Julius Keller gehörigen Handelseinrich⸗ Brenn xp» Hypothekenſchein können im . Shanfjee- Verwaltung, werden, können aber auch ſchon vorher inf nung der Schifffahrt feine Fahrten wieder 
tung iſt der Auktionskommiſſartus „Auguſt Die ans Z eingeſehen werden. meiner Kanzlei oder bei den Eigenthümern beginnen, und allwöchentlich jeden Sonn: 
ji ius Kalinsfy“ in Friedland in unſer ten Ki ’ nu ppothekenbuche nicht erficht: | [2253] GrubenbolyBerfanf. der Grundſtücke eingeſehen werden. abend von hier erpedirt werden. [1850] 
rokuren⸗Retiſter unter Nr. 16 am 22, ges lichen Realgläubiger haben ihre Anſpruche bei Zum meiſtbietenden Verkaufe von 9280 fies| Die Eigenthümer behalten ſich den Zuſchlag Nud. Chrift. Gribel in Stettin. 


ausdrücklich vor und können bei 1 5 
Geboten die Verträge alsbald notariell abge⸗ 
ſchloſſen werden. 


dem unterzeichnet 
zumelden. 
Breslau, den 10. Februar 


tuar 1864 eingetragen worden. 


Dimenſionen, und zwar 
Waldenburg, den 22. 


en Subhaſtationsgericht an⸗ Länge und 4 bis 6 


fernen Sparren div. 
Februar 1864. zus 


von 30 bis 55 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Zopfſtärke und 


U 
Schock Pfählen, iſt Sn 


Zwei Hypotheken 


1864. 
. Königl. Stadt⸗Sericht. il. I. ermin au Neuſtadt OS., den 15. Febr. 1864. von 9000 und 8350 Thlrn. 5 

359) Bekauntmachung. 8 in 4. ER d. J., Vormitt. 9 uhr Der königl. Nell ld und Notar weit Breslau, 3 5 auch 22680 Tolrr. 

Die in unſerem Firmen-Regifter sub Nr. Fettes Maſtvi in dem Krummer ſchen Gaſthauſe zu Brynned, | L Haifer. Pfandbriefen, unter der Hälfte der beiden 
205 eingetragene Firma; Wr. Fraenkel am eh Bahnſtation Tworog, angeſetzt, zu dem Kaufe| r f lebten Gutspreiſe ausgebend, ein Jahr feſt, 
Orte Ober ⸗Lagiewnik iſt erloſchen, und zu⸗ Hammel Ochſen u R Ib luſtige biermit eingeladen werden. Die Ver⸗ Flügel⸗Verkauf 0 die äußerſt pünktlich Nep. Zinſen tragen, 
Inez Verfügung vom 25. Februar d. J. beut 2. / U. Kalben | taufs-Bevingungen können täglich in der herr R i ‚‚[find ohne Agenten, ohne alle Koften, aber nur 

Regiſter geldſcht worden. ſind auf den Gütern der brieger Zuckerſiederei]ſchaftl. Kanzlei zu Brynneck eingejehen werden. Ein Mahagoni, Flagel mit beſonders krafti⸗ pari durch Ceſſion ſofort zu erwerben. Unter 

N Beutben OS., den t 1864. zum Verlauf ausgeftellt. Näheres im Gomp-| Bronneck b. Tworog den 24. Febr. 1864. gem, Si an ſteht zum Verkauf bei E. B. 5 fr. poste rest, Breslau, Das Rab. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. Itoir der Zuckerſiederei zu Brieg. [1758] Die Forſt⸗Verwaltung. Fr. Lüdicke, Kleine⸗Groſchengaſſe 4. vom Beſitzer der Hyp. ſelbſt. 52 
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„Daß ich feit einigen Jahren mit meine 
wiederkehre, darf Ihnen als Zeugniß gelten, 


Hoff in Berlin befinden ſich in Breslau 


Deere 5 5 Nr 


Kräfte Ihres wohlſchmeckenden Fabrikats zu ſchätzen weiß, indem 
dafjelbe vor zwei Jahren meiner damals an allgemeiner Körper: 
ſchwäche und in Folge deſſen auch an Appetitloſigkeit leidenden 
Schwiegermutter die erſprießlichſten Dienſte geleiſtet hat.“ 
Treptow a. d. T., Ende November 1863. 
Schumacher, Superintendent. 


Zwei Schreiben von gleichem Werthe 


au den königlichen Hoflieferanten Herrn Hoff in Berlin. 


= Ein fernerer Beitrag zu den unzähligen, bereits bekannt gewordenen ſchriftlichen Beweiſen von den ſanitätiſchen Eigen: 
ſchaften und dem Wohlgeſchmack des Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres aus der Brauerei Neue⸗Wilhelmsſtr. 1: 


n Beſtellungen immer 
daß ich die heilſamen 

Flaſchen. Da meine 

cenz macht, ſo wolle 

Wen ſtärkenden 
Fa 


Die Niederlagen des obigen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres aus der Brauerei des königlichen Hoflieferanten Herrn Johann 


bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 


3 übermittele ich Ihnen das Kiſtchen mit leeren 
Geſundheitsbier trinkt, täglich Fortſchritte in ihrer Recondales⸗ 


Eitorf im Siegkreiſe, 20. Januar 1864. 


Mutter, ſeit fie von Ihrem Malz⸗Extrakt⸗ 


n Sie mir jetzt ein Dutzend Flaſchen von 
und vorzülichen Getränk übermachen 
Hochachtungs voll 

Sommer, Pfarrer. 
[1796] 


‚und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Billiger Ausverkauf 
von Liqueuren, Parfüms, au de Cologne 
und Bowlen-Essenzen. 


Wecker & 


Junkernstrasse, goldene Gans. 


sirempel, 


[1752] 


Auf neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte nehmen 


Aufträge für die Herren J. F. Poppe u. 
[1436] Gebrüder Staa 


Comp. in Berlin entgegen: 
ts in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


Traubenzuckerfabrik⸗ Verkauf. 


Eine mit den neueſten Erfindungen conſt 


ruirte, ſehr günſtig gelegene Traubenzucker⸗ 


Fabrik ſoll Umſtände wegen mit guter Kundſchaft ſofort verkauft werden. Die Maſchine 


erzeugt auch jedes andere Stärkefabrikat, und 


brauerei. Adreſſen sub E. I., an die Expedition der Breslauer 


2= und Ichneidige Ahorn ⸗Schuhſtifte 


in allen Nummern, en gros 


J. May Jr., 


eignet ſich die . — vorzüglich 11 716% 
16 


Zeitung fre. 
[2860] 
detail, zu Fabrikpreiſen bei 


Nikolaiſtraße 35, 
vis-à-vis dem Grenzhauſe. 


erlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Preußiſche Rechts-Anwalt, 
[150] oder 0 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Konz 
Hurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 5 B Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 2 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
erichtliche Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
805 Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. 5 


1000 Thlr. u. 1500 Thlr., 


& 6 pCt. Zinſen, pupillarſichere Hypotheken, 
ſind ſofort mit Verluſt zu cediren. 
Breiteſtruße Nr. 26 bei J. Böttger. 


Von meinen Fabrikaten, 


die ſich zu Commiſſionslagern eignen, 
veabſichtige ich noch mehr Niederlagen 
zu errichten. Ich erſuche die auswärtigen 
Herren Kaufleute, die zur Uebernahme geneigt 


ſind, ihre Anerbietungen baldigſt franco a 
frauco zu machen. [18 4) F 


F. Capaun Karlowa, 
Fabrikant chemiſcher Produkte. 


Obſtbäume, 


4 anerkannt edelſter Sorten in 
„allen Formen, jo wie Zier⸗ 
2 SS bäume und Zierſträucher offe⸗ 
us riet die Handelsgärtnerei von 
. Eduard Breiter, Roßgaſſe 2, 
2862 binter dem Schießwerder. 


De Beſitzer mehrerer bei Berlin gelegenen 
Braunkohlenwerke, ſucht für die obere 
Betriebs⸗Leitung, Controlirung des Ganzen, 
Buch⸗ und Caſſenführung ꝛc. einen umſich⸗ 
tigen, thätigen, ſichern Mann, wenn 
auch nicht mit dem ergfach vertraut. Bei 
Zuſicherung dauernder Stellung wird ein feſter 
Jahrgehalt von 800 Thlr. gewährt, und im 
Fall die Leiſtungen befriedigen, kann der Be⸗ 
amte auf Nebeneinkünfte rechnen. Antritt 
nach Einigung. Reflektanten belieben ſich 
franco an H. Maaß in Berlin, Annenſtr. 
Nr. 47, zu wenden. [1710] 


Gaſthof Verlauf. 


In einer lebhaften Kreisſtadt mit Garniſon 
iſt ein fehr frequenter Gaſthof erſter Klaſſe 


wegen eee unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Preis 18 
5 Selbſtkäufer 


milſe, bei 6 mille Anzahlung. Abſtk' 
wollen ihre Adreſſe zur weitern Mittheilung 
unter D. 8. 8 Grünberg poste restante fr, 
einſenden. 2848] 


Beste neue fürk. Pflaumen, 


das Pfd. 3 Sgr., im Centner billiger, empfiehlt 


duard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Die Lederlackirtn 

in ihrem ganzen Umfange und e Ya 
ſeinſten ſchwarzen und hellen Lederlacks (gut 
trocknend) erlernt gründlich auf portofreie An⸗ 
fragen unter Adreſſe Nr, 1 poste restante 
Breslau. a 


Näheres 


ME Der Verkauf BG 
mit Garantie: 


Gemüſe⸗Sämereien 
für Frühbeete 


in den vorzüglichſten Treibſorten, 
als ectra fel er Erfurter Zwerge, 
cyperſcher u. engl. Carvisl; extra 
frühe Wiener kleinblättrige Ober⸗ 
kohlrüben; extra früh niedriges gelbes Welſch⸗ 
und Weißkraut; kurze franzöſ. gelbe und rothe 
Möhren⸗Treib⸗Carotten; extra früher gelber 
franz. Zuckerkopf⸗Salat; runde kurzlaubige ro⸗ 
ſenrothe, dunkelrothe, weiße u. goldgelbe Wie⸗ 
ner Monats⸗ Radieschen; grüne chineſ. Schla⸗ 
on⸗ u. Traubengurken, u. die beſten Sorten 
elonen; allerfrüheſte geobiüntige de Grace-, 
oder Burbaums u. franzdf. Zwerg⸗, Zucker⸗ und 
Kneifel⸗Erbſen; neue weiße Flageolett⸗ und 
Schwert⸗Zwerg⸗Bohnen; ſowie als Producent: 
Nova Scotia Nieren: und neue runde 
Pohlissima- 
Treib⸗Kartoffeln. 
Nieſen⸗Wurzel⸗ 
Möhren⸗Samen 
eigener 
1863er Erndte. 
Pohl's Rieſen 
Futterrunkel⸗ 
Rübenſamen, 
1863er 
eigener Erndte, 
mit gelber, 9. & 
mit rother 3 3 
mit weißer) *2 
und fürs freie Land 
alle Arten Ge⸗ 


n en 


en 


re ee müſe⸗Samen, 
Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende 
Runkelrüben⸗Species u. Möhren » Sorten, jo 
wie Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat begonnen 
und offerirt von erprobter Keimkraft und Echt⸗ 
heit zu geneigter Abnahme: [1687] 

riedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Locomobilen u. Dampf⸗ 
Dreſch⸗Maſchinen 


in vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Pintus & Co., Maſchinen⸗ 
fabrik in ee, a. H. u. Berlin. 
Große Lithographien beider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
Illuſtrirte Preiscourante aller übrigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, beſonders 


neuer Dreſch ⸗Maſchinen 


aller Art, 
Häckſel⸗ u. Rübenſchneide⸗, 
Sie:, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 
1575 Waſchinen, 


wie aller Adergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 
r Ma 


Gebirgs⸗Fruchtſäfte 


aus der Fabrik der Herren Karwath & Co. 
in Hermsdorf u. K. und zwar in Flaſchen: 
Himbeerſaft & 18, 16, 10, 9, 5 u. 44% Sgr. 
Kirſchſaft A 18 und 9 Sgr. 11699 
Brombeerſaft 5 16 und 8 Sgr., 
Erdbeerſaft à 12 Sgr., 
Preiſelbeerfaft à 10 und 5 Sgr., 
Johannisbeerſaft A 12 Sgr. 
ingem. Nüſſe in Krauſen à 30 u. 15 Sgr. 
fſaure Kirſchen in Kr. à 15 u. 7% Sgr. 
füße Kirſchen à 20 Sgr. 
offeriren 


Weiß u. Neugebauer, 


Reuſcheſtraße 55, Pfauen ⸗ Ecke. 


Ein bedeutender Transport ele⸗ 
ganter Litthauer RNeit⸗ und 
Wagenpferde, wie auch ein 
Transport guter ſtarker Poſt⸗ 
und Arbeitspferde ſind ange⸗ 
kommen und ſtehen im Ballhofe in der Oder⸗ 
Vorſtadt zum Verkauf. 1878] 

Raphael Friedmann, gen. Striemer. 


# Ein Schimmel: Fohlen⸗ 
Fr Demoft, 14 Wochen alt, edler 
> 


bkunft, iſt zu verkaufen bei 
i Louis Nackuff, 
[2876] Ketzerberg 1. 


Ein neuer 7⸗oktav. Mahagoni⸗Flügel ſteht 
zum Verkauf alte Sandſtraße Nr. 7, im 
Hofe rechts eine Treppe. [2865] 


Ein kleiner Arnheim ſcher Geldſchrank 
wird zu kaufen geſucht. Näheres zu er⸗ 
fragen Junkernſtraße Nr. 21, eine Treppe. 


1 
* 


verkauft. 
verſehen. 
J. Haurwitz, Ring Nr. 39. 


4 Strahlen: a Pfd. 2% Sgr. 
Stärke N keins guft⸗ N fo. 7nd. 


a J. May Jr., 


Nicolaiſtraße 37, vis-à- vis dem Grenzhauſe. 


Dampf ⸗Kaffee 
von ganz vorzüglich feinem Geſchmack bei 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 59, im weißen Hauſe, 
1 feinſter 88 pro Pfd. 20 Sgr. 
2 1 


ARE enado „ „ 18 Sgr. 
3. „gelber Java,, „ 15 Sgr. 
4. „ Domingo „ „ 14 Sgr. 
Von den 


n enannten Sorten werden bei mir 
nur die Nanda Nummern gebrannt. 
Sämmtliche Sorten find in % und % Bft 
Paqueten, mit dem Siegel und Etiquette mei: 


ner Firma verſehen, ſtets vorräthig. [1832] 


Preßheſe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, 
empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 


die Haupt⸗Nie e bei 


Schiff, 


> 
[1859] Reuſcheſtraße 58,59. 


P. S. Meine hiefigen und auswärtigen Ab⸗ 
nehmer erſuche ich, ihren ungefähren 
Bedarf an Preßhefe zum bevorſtehenden 
Oſterfeſte mir recht bald 3 


Neunaugen, 


geröftet und marinirt, in 1, 144: und 2⸗Schock⸗ 
Fäßchen verpackt, à Schock 2 Thlr., find ſtets 
zu haben in der Handlung bei A 

. C. Groß in Danzig, 


+ 


153] Pfefferſtadt Nr. 17. 
Briefe werden franco erbeten; Betrag gegen 
Nachnahme. 


Tüchtige Agenten, 


iſraelit. Gonfeflion, werden unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen für eine alte beſtrenommirte 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
geſucht. Offerten sub A. 500 franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


ür ein Oegenſeitigkeits en werden 
Hagelverſicherungs⸗Agenten geſucht 
und Oferten mit Referenzen sub C. II. 30 
Breslau poste rest. franco erbeten. [2852] - 


Ein Hauslehrer, 


evangeliſcher Confeſſion, in einem Schulleh⸗ 
rer⸗Seminar in neuerer Zeit ausgebildet, und 
zum Unterricht im Flüͤgelſpiel, jo wie wo 
möglich in den Anfängen der lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache befähigt, wird zu baldi⸗ 
gem Antritt von einer Familie auf dem Lande 
geſucht. Bewerbungen nimmt Herr Organiſt 


Berthold in Breslau, Neumarkt Nr. 7, 
3. Etage, zwiſchen 1 und 2 Uhr W 
wochentäglich entgegen. [1855] 


Eine junge Dame, 
die in Weißwaaren⸗ und Eon: 
feetions⸗Geſchäft tüchtig iſt, und 
welcher die beften Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht per 1. April eine Stelle. 
Gef. Adreſſe sub) J. B. poste rest. Erfurt, 


Ein Commis, Speceriſt, gewandter De⸗ 
tailiſt, der auch ſchon kleine Reiſen mit 
beſtem Erfolg beſorgt hat und in Comptoir⸗ 
Arbeiten eingerichtet ift, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen zu Oſtern ein anderweitiges 
Unterkommen. Derſelbe iſt gegenwärtig activ 
und ſtehen ihm beſte Zeugmie zur Geite, 
Gef. Adreſſen unter A. B. beliebe man nach 
Steinau a. O. poste restante zu richten. 


Ein geprüfte evang. Erzieherin, die auch 
Muſikunterricht ertheilen kann, wird für 


2 Mädchen von 10 u. 13 Jahren zum J. April 


gewünſcht u. fr. Meldungen unter R. S. Peis- 
kretscham OS, poste rest, entgegengenommen. 


Ein Mädchen in geſetzten Jahren, ſtreng ka⸗ 
tholiſch, das ſchon längere Zeit als Wirth: 
ſchafterin fungirt, ſucht bei einem katholiſchen 
Geiſtlichen ein Unterkommen. Gefällige Offer⸗ 
ten unter der Adreſſe C. B. 66 Breslau poste 
vestante, [2877] 


in Mädchen, welches gut ſchneidern kann, 
bittet Herrſchaften um ere 
Näh. Gräbſchnerſtr. 5, 1 Tr. rechts. [2845] 


Offene Kanzliſten⸗Stelle. 


Ein gewandter Kanzliſt, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, wird gegen 20 Thaler monatliches 
Gehalt geſucht. Franko⸗Offerten mit Atteſten 
ſind sub M. 29 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. 11869] 


Ein junger Mann, in der Buchführung und 
Correſpondenz firm, ebenſo im praktiſchen 
Geſchäfte, ſucht in einer Fabrik oder Comp⸗ 
toir Stellung und kann erforderlichenfalls 
Caution ftellen. — Gef. Offerten unter F. 4. 
poste vestante Breslau, [2847] 


Ein beſtens empfohlener, im Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗ und Tuch⸗Geſchäft durchaus be⸗ 
wanderter junger Mann ſucht eine paſſende 
Stelle. Adreſſen franco, unter M. N. 94 an 
die Ecpedition der Breslauer Zeitung. 


in Commis, der im Stahl-, Meſſing⸗ u. 

Eiſenwaarengeſchäft routinirt und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, findet bei uns 
ſofort oder zum 1. April Engagement. 
11875] Jüttner & Katz in Kattowitz. 


Commisſtelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, militärfrei, welcher 
Michaeli 1861 ſeine Lehrzeit in einem 
renommirten Colonialwaaren⸗Geſchäft 
beendete und ſeitdem daſelbſt als Commis 
fungirt, ſucht veränderungshalber unter 
beſcheidenen Anſprüchen, geſtützt auf die 
beſten Empfehlungen ſeines Prinzipals, 
ein anderweitiges Placement — Geehrte 


Perren Prinzipale belieben ihre Offerten 
sub II. M. 67 poste restante Gr.-Glogau 
[1857] 


gelangen zu laſſen. 


Fur ein Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſingwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein zuverläſſiger junger 
Mann, gewandter Verkäufer, bald zu engagi⸗ 
ren geſucht. Nähere Auskunft ertheilen 

J. A. Tillmanns Söhne in Görlitz. 
Geſuch eines Betriebs⸗Beamten. 
vn ein im Inlande belegenes ausgedehntes 
Kohlen⸗Bergwerk nebſt bedeutendem, im Abbau 
begriffenen Torfmoore, wird ein geeigneter ſiche⸗ 
rer Mann als Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗ 
Beamter zu einer dauernden Stellung geſucht. 


Pfd.] Derſelbe übernimmt die go, ſelb tſtändige 


Leitung ſowie die Führung der Bücher und 
Kaſſe und würde ſich hei I 

feſtes Jahresgehalt von 1200 Thlr. ſtehen. — 
Gefällige Offerten nimme im Auftrage ent: 
gegen J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Landwirtöſchaftliches. 


Einen jungen militärfreien Land⸗ 
wirth, der bei mir die Oekonomie er⸗ 
lernt, kann ich als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber beſtens empfehlen. 

Schloß Friedland O.⸗S., 28. Febr. 1864. 

: ternagels N 

Reich graf von Vurghbauß'ſcher 

[1874] Oekonomie-Inſpektor 


—————ů—— — — 

Fer mein Galanterie- und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäſt en gos ſuche ich einen Lehrling, 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen berieben, 
zum baldigen Antritt. 18801 
N. Valentin in Schweidnitz. 


4 drei möblirte Zimmer ſo⸗ 
in guter Gegend. Die Angabe derſelden wird 


unter sub M. te. die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung in Empfang nehmen. [2878] 


chtigkeit auf ein | 


zu micthen und zu beziehen gefucht | Th 


Wallſtraße 1 a iſt in der zweiten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt Beigelaß, Balcon 
und Gartenbenutzung, vom 1. Juli 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
F 
2871 Ei 
ir 55 Thlr., wg ra. oder ohne 
Möbel, iſt Heiligegeiſtſtr. 16 von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres Oderſtr. 4, 2 Treppen. 
5 Stuben, Kabinet und Zubehör iſt Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 3 im erſten Stock bald oder 
Oſtern zu beziehen. Näheres Reuſcheſtr. 67, 
im erſten Stock, nahe am Blücherplatz. [2872] 


Ein Verkaufs⸗Lokal, 


in der beſten Geſchäfts⸗Lage, iſt mit eleganter 
Laden⸗Einrichtung Termin Oſtern d. J. zu 
vermiethen. Frankirte Offerten mit Angabe 
der Branche unter D. & A. Nr. 1 Breslau 


poste restante. [1870] 


Hei Wohnungen, zu 47, 38 u 36 Thlr, 
find zum 1. April zu vermiethen Bürgers 
bei Wittwe Gaſtrow. 


u erfragen 
3 2861 
S lvatorplatz Nr. 3—4 iſt zum 1. April 
ein moͤblirtes Zimmer zu beziehen. Nä⸗ 
heres 3. Etage links. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
mit ſchoͤner freier Ausſicht ſind große Feld⸗ 
gaſſe Nr. 8a, neben der Handelslehr⸗Anſtalt, 
ſofort zu vermiethen. [2854] 
in Hausladen mit großem Glas: 
ſchranken iſt zu Oſtern zu vermiethen, 
Nicolaiſtr. 25. 12842 


Kleine Feldgaſſe 13 a, 


nahe der Promenade, iſt eine Hochpaterre⸗ 
8 von nächſten Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth. [2806] 


Sr Kohlenſtraße Nr. 13, iſt eine 
freundliche Wohnung mit Gartenbeſuch 
zu vermiethen. [2184] 


Lotterie⸗Looſe verienver binigit: 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 37 in Berlin- 
4 ur ’ %ı 1 1 „ 
Lotterie⸗ . beer um eee 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 


werder, an den Kaſernen Nr. 7. 


1 , , A, auch Achtel, 
Lotterie⸗Looſe ar alt 
billig M. Schereck, Berlin, Königsgraben 9. 

Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 29. Febr. 1864. 

8 feine, mittle, ord. Waare. 
Weitzen, weißer 64— 66 62 53—5 
dito gelber 59— 60 58 — 
Roggen 40— 41 39 3738 
Gerſte 35— 37 33 30—31 — 
gen RER 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 45— 47 42 38—40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
aps „ cenneene 198 188 178 Sgr. 
Winterrübſen .. 188 178 168 „ 
Sommerrübſen ... 158 148 138 „ 


Örfenmotiz für loco Kartoffel⸗ 
Speis pro 1 Onart be 80% Tralles 
13,5 Thlr. G., 134 B. 


26. u. 27. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. Su. Nchm. 2Uu. 


Luftdr. bei oo 3815 33157 JI 
Luftwärme +28 18 + 40 
njtfätti pet, p p. 
Wind NO O O 
Wetter Nebel Nebel Nebel 


27. u. 28. Febr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 21. 


Luftdr. bei 0° 33156 "33179 33171 
Luftwärme + 26 2/2 ＋ 5,6 
aupunkt + 21 + 17 + 43 
Dunſtſättigung 96pCt. 96pCt. 90pCt. 
Wind O D 
Wetter Nebel Nebel trübe 


eee eee eee 
Breslauer Börse vom 29. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 
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ZH Brief. Geld. 
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weechsel-CGourse. Schles. Pfdbr. 


Ausländ, Fonds, 


| 
Amsterdam. .|k8|]142$ B. 4 1000 Th. 34) 984 | 924 |, 8 * 
due n 1410 B. dito Lat. A4 100% 100% Poln. Pindbr.i4 | 79% | — 
Hamburg... N15 14 B. dito Rust. 4 100 — dito Sch.-O,4 | — | — 
dito 21503 bz. dito Litt. C. 4 100 — |Krak.-Obschl.i4 | — 1 - 
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Paris... . uf 794 G. Schl. Rentubr. 4 | 984 ! 973 Oester. L. v. 600 - 
Wien öst. W.|ew] 831 bz. [Posen. dito |4 | 944 ı 933 dito 60 53 
Frankfurt .. 2 — Schl. Prv.-Obl. 44 — | 24 pr. St. 100 Fl. — 95 
re er — ur Bisenb -Prior.-A,, Ausländ. Eisenb, 5 
Berlin . N . — Brsl.-Sch.-Fr. 4 | 931] — u Tue 
De eee lito 4 — e 
Fold u. Papiergeld. Brief.) Geld, ., Ae ; klenburg. 4 — 
Ducaten 1 % | — Sen 4 901 — eg. 4 
Louisd' or 1103 lite Bir a I Gal. Ludw.-B, Ri 
Poln. Bank-Bill.| — | — | 10 Sr lo, | I Silb.-Prior. 5 | — | — 
Russ. dito 851 — * 40 951 find Bergw.-A 
n Fähre 42 2 A, 
rn Mir dito 34] — 808 Schl. Feuer-v.I4 | — | — 
Inländ, Fonds. Z Kosel-Oderb. 44 Min. Brgw.-A. 5 A; 244 
Freiw. St.-A. 44 — 2 5 dito 450 * 2" | Brsl, Gas-Act.5 1 — Ta 
Preus.A. 18504 | 95 | — f dito Stamm-I5 —ç Schl Zi Ab Si>äetl: 
dito 185214 | 95 | — — * | 
dito 18541441004 | — Tul.Bisenb.-St.-A.| 1 reuss. und ausl. 
dito 185614411004 — |Brsl.-Sch.-Fr. 4 1263126 Bank-A u. Obl. 
dito 1859/5 1051 —- ||Köln-Minden. 30 — — [Schles. Bank 4 — | 9} 
Präm.-A. 18541341121 | — Maur . 1 — 181% 8 — 
St.-Schuldsch. 33] 894 | — ![Ndrschl.-Mr&. Ja, 1 — yp.-Oblig. — 
Bresl. St. Obl. 4 2 Obrschl. A. C. 149 49g Dise. Com.-A. f - — 
dito 41 — I — dito B. 34/1381] — [Darmstädter 4 — | — 
Posen. Pfdbr.4 | — | —: |Rheinische ..4 | — | _ |Oester. Credit5 | — | — 
dito 81 — | — |Kosel-Oderb. It | 533 52 Poen. Prov. B. 1! — | — 
Pos. Ored.-Pf 4 983 | 934 Opp.-Tarnw. |4 | 59} | 58% Genf. Cred.-A. 4 — 1 — 
Oesterr. Loose von 1860 77 - 765 bz. Oesterr. Credit 757—4—} bz. u. B. 
Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von > 


Grab, Darth u. Ge, (W. Frieonä) in Breslau. 


* 


ö 


1 
| 


